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Dr. Josef Starilacher

Bundesminister für
Handel, Gewerbe und Industrie

EINDRÜCKE VON WIRTSCHAFT
UND POLITIK CHINAS

(Vortrag am 26. Jänner 1973 im Palais Palffy,
nach dem Tonband geschrieben)

Wie Sie wissen, haben Österreich und die
Volksrepublik China ihe staatlich€n Beziehungen
durch die Anerkennung geregelt! und es war daher
s€lbstverständlich, daß ein Handelsvertrag abge-
schlossen werden mu6te. Wir waren darüber als
Regierung seht erfreut, weil dadurch normale wlrt'
schaftliche Beziehungen zrvißchen den beiden
Staat€n aufg€nommen wurden. Das heißt nicht,
daß vorher keinerlei wftschaftliche Beziehungen
bestanden hätten, sondern ganz im Gegenteil. Es
hat ein Handelsübereinkommen gegeben und hat
die Handelskammer bereits wertvolle Vorarberten
geleistet, was auch darin zum Ausdruck gekommen
i6t. daß Delcgationpn der Handel.Lammer einBe
tr'lale in China gewesen sind.

Trotzdem war es für mich natirrlich eine Äus-
zeiehnung, einem Staat, der immerhin tausende
Jahre alt ist, als erster österreichischer Xlinisler
einen Besuch abzustatten. Fdher ist das wahr'
scheinlich deshalb nicht möglich gewesen, weil die
Transport\,rege so lang waren. Bis der Nlinister dort
angekommen ist, lyar er wahrscheinlich schon kei'
ner mehr und deshalb wohl ist di€ser Besuch erst
jetzt möglich gewesen.

Offizielle Funktion der Delegation war die
Unterzeichnung entsprechender Handels' und Zah'
llrngsv€rträge, mit analeren Worten: die wirtschaft-
lichen Beziehungen zwichen der Volksrepublik
China und östeneich zu verbessern. trm es gleich
vorwegzunehmen: meine Damen und Herren, wenn
igendwelche Illusionen die Delegation b€gleitet
hätten sie haben sie ja nicht , Wünsche waren
natürlich vorhanden, daß es also jetzt möglich sein
müßte. mit der \ ol lsrepubli l  China . in.n
schwunghaften Handel zu betreiben, so w:ire das
€ine glatte Selbsttäuschung, weil natürlich die chi-
nesische Handels- und,A.ußenhandelspolitik ganz
bestimmte Prioritäten setzt und in der Wirklichl(eit
nü diese Prioritäten gelten l:ißt.

Es ist richtt, da6 ein Aufschwung festzustel-
len ist, der einem, auch wenn man das erste trlal in
rler Volksrepublik China war, aber doch Vergleiche
anstellen kann auf Grund von Büchern, Filmen,
Zeitschriften usw., die man in der Jugend äufge-
nommen hat! sicherlich ins Auge springt. Das heißt,
auch unserer Delegation ist aufgefallen, da6 die
Menschen gut genälut sind, daß sie anständig ge
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kleidet sind und daß sie wohnen, Das ist für uns
Westeuropäer eine Seßstverständlichkeit, aber
sichertich nicht für das chinesische Volk und schon
gar nicht fit die chinesische Führungsschicht, wenn
Sie wollen, Pateileitung oder Regierung. Denn
\nenn einkc Sinol.gen. und da- lann man immer
wieder hör.n. in Jrrbel au.breehen und sagpn. in
China sei es jetzt rapid aufwärts gegangen, so strei
tet das die chinesische Führung keines{alls ab, aber
Tschoü En lai seßst hat bei der Aussprache, die wir
ge füh r t  hsbcn .  immer  $ iede r  Ja rau i  h inges iesen :
,,Schau'n Sie, wir sird ein rerhältnism;ißt armes
Land und wir wissen ganz genau, welchen höheren
Lebensstandard Sie haben"i er hat eine Zahl ge-
nannt, er meinte, wir hätten ra. zweitausend Dollar
Volkseinkornmen pro Kopf und sie, die Chinesen,
ungefähr zweihundert. lmmer wieder wurde auf
diese Tatsache hingewiesen. trlan darf auch nicht
vergess€n, da6 eben noch immer 85% der chinesi
schen Bevölkerung in der Landwitschaft tätig sind.
Dennoch ist der industrielle Aufbau bewunderns-
wert! und zwar manchmal auch technisch bewun-
dernswert. Wir haben Gelegenheit gehabt, sowohl
in Shanghai als auch in Kanton Ausstellungen zu
besichtigen, wo wir chinesische Produkte gesehen
haben, Maschinen, EDV-Anlagen usw., die auf uns
einen ganz großen Eindruck gemacht haben, auch
dann, wenn Fachleute, die ja mehr verstehen als
wir, die wir ja Laien auf diesem Gebiet sind, uns
dann sicherlich naclgewiesen hätten, daß das viel-
leicht keine eigenen Lntwicklungen wäIen, sondern
da6 das doch irgendwo in Lizenz oder durch
ändere Nlethoden eben vom Westen her übernom-
men wo.den ist. Das wei6 ich nicht, solche Ve.-
mutungen habe ich nü gehört, aber, wie immer das
chinesische Volk zu dieser technischen Entwick-
lung gekommen ist, sie w-ar sicherlich ungeheuer
faszinierend. Andererseits die klare Erkenntnis
auch des Außenhandelsministers Bai, mil dem ich
Verhandlungen geführt habe und der mir gesagt
hat. daß es fiil die chinesische Regierung essentie
wichtig ist. eben 85% nach wie vor in der Landwirt-
schaJt zu haben. Kein Staat der Welt könnte! wenn
China wirklich eine solche Nahrungsmittelkata-
strophe hätte. wie es sie frühe.r alle paar Jahre ge'
habt hat, die notrvendigen Mengen an Lebensmit
teln liefern, und es müßte dann das einheten, was
früher in China eintrat: daß es selbstverständtich
warr wenn soundsoliele Nlillionen Chinesen verhun-
gerten, wie es Pearl S. Buck und die Leute, die uns
die ersten Eindrücke von China gegeben haben -
zumindest mi in meiner Jugend -, schilderten.
Das, glaube ich, ist heute gelöst, auch wenn das
Transportproblem ungeheuer schwierig ist und
wenn auch dieser Transport sich noch immer auf
Fahrrädern abspielt. Wenn man in der Früh zeitter
aufgestanden ist, dann hat man gesehen, wie tau-
s€nde Fahrräder, beladen mit Gemüse au6 der wei
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teren Umgebung, aiso nicht, ein, zrr.ei Kilometer
entfernt, sondern aus z\yanzig, wahscheinlich drei-
6ig Kilometer Entfernung in die Stadt fuhren, um
diese mit Gemüs€ und Obst zu versorgen. Von
seiten der chinesischen Wirtschaft mußte also das
hoblem rler Ern?ihrung, der Kleidung gelöst wer-
den und es gibt nur mehr offiziell zwei Rationie-
rungen: eine bei Reis, bei Reis gilt es 20 Kito-
gramm im Monat, also eine gro6e Menge, die ar,
dere bei Baumwolle, wobei Baumwolte nati.irlich
das Hauptbekleidung"mil lel heule noeh immer in
China ist, aber Hoffnungen au{ riesige Exportauf-
tr:Ee müss€n enttäuscht werden, weil die chinesi-
sche Baumwollindustrie so groß und so stark ist,
da6 sie ja bekanntticherweise Exporte tätigt.

Einiges über die Lebenshaltung in China. Der
Verdienst der Arbeiter schwankt zwischen ?0 und
90 Yüan. Es besteht eine ziemliche Nivellierung.
lch \^ar so +hr hegierie. dicse \L'rp'rnl,h'r z'r '
sehen, und hatte Gelegenheit, fünf Operationen zu
sehen. ljort hat z. ts. eine Professorl|t opcncrL, von
der man sagt, sie sei die Kapazität. Auf die
Frage, was sie ungefähr verdient, hat man mll
gesagt, 250 Yüan. Und das ist ein Spitzenverdienst,
den_ wahrscheinlich nur ganz wenige erreichen

Demgegenüber ein{e Preise: ein Kilo Mehl
kostet ca. 0,36 0,40, Kartoffen kosten 0,80. eine
Flasche Bier kostet ungefähr 0,50 und ein Fahnad,
um nur ein Beiqpiel zu sagen, konmt doch auf
150-180 Yüan - und das Fahüad ist dort das, was
bei r jns dae Auto i"t .  Privat.Autos güt es keine.es
gibt nur off iziel le Autos l i t  Slaat. Panei und tür
sorstige offizielle Institutionen, privat, hat man
üns erkl:irt, kann ülerhaupt niemand ein Auto
besitzen. Tatsach€ ist, daß man mit HiHe des
Transpotmittels Fahnad und natürlich der öff€nt-
lichen Verkehrsmittel ungeheure Mass€n hanspor-
l iert.  Däs mu-6 man nämlich erlebt haben, sonst
kann man sich schwer vorstellen, was es für Trans,
portprobleme gibt.Ich denkejetzt gar nicht an den
Tran6port von Kanton nach Peking, das wage ich
mü gar ni.ht vorzuslel len. Dies getingt aber offen-
bar auch. sonst müßte esja eben zu di-es.n Hunger-
nölen und Katastrophen komm.n. Ab.r Jtein
$enn man die \ahrerkelusprobleme sieht. die zu
ben ältigen sind. "o kann man cich unsefähr vorstel.
len, in welchen Grö6enordnungen dies geschieht.

- _ 7v \rage der Sozialeinrichtungen. Es gibt
Schulen, die Kiniler machen einen entzücken-tlen
EindrucJ<. jeder ron uns hätle am üebslen ein paar
mitgenommen. Wenn man Kinderg?irten besucht
und die hinder Theater spielen. daiieht man, wre
den Chinesen das Thealer im Blut üest. wie sie das
mit einer Begeisterung und mit eiirem Können
darbringen. daß es ein reines Vergnügen ist, ihnen
zuzusehen. An hindergarten und Snhule schlie6t

eine verhältnismäBig sehr lange Lehrzeit an. Es
wird verhältnism?iBig sehr spät geheiratet, das ist ja
bekennt. Da6 Berölkerungsproblem ist. glaube ich.
dort auch wirkl ich mehr iom ideolosischen Stand-
punkt au6 gelöst, weil man eben ganz einfach
erwartet, da6 die Frau und der Mann später heira-
ten. \ orehelicher \ertehr. hat rnan uno geoagl. isl
gesellschaftswidr* und güt es also nicht. Dazu
kommt, da6 die ökonomische Situation eine Tren-
nung oft von Famitien bringt, so da6 dann eben
eine Zwei-, Drei-Kinder-Familie das normale ist,
währe[ddem es bekannt]ieh in anderen asiatischen
Staaten ganz anders ausschÄut und es Bevölke,
rungsexplosionen gibt, die in China in diesem
Umfang nicht zu verzeichnen sind, obwohl eine
chinesische Bevölkerung von ?50 Miltionen (genaue
I)aten konnten wb nicht einhalten) natürli;h von
allergößter Bedeutung und dieser riesige wirt-
s.hafl l iche Blocl. dieser tronsumblocl ietzt ron
grö6lem Inlerebs€ isl.  Es ist daher ni"ht virw.under-
lich, nachdem die Bundesrepublik Deutsclliand die
Beziehungen aufgenommen hat, nachdem die
Japaner die Beziehungen aufgenommen haben, daß
zur Kantoner Messe unsere Exporteure natürlich
von den Vertretem dieser beiden Staaten sehü hart
bedrängt werden. Der chinesische Markt ist näm-
lich ein sehr harter Markt. Man soll sich keiner
Illusion hingeben, die Preise und die Bedingurgen,
unter denen unsere Expotindustrie dort arbeiten
muß, sind gar nicht einfach, sondern im Gegenteil
sehr. schr Lompüziert. Trolzdpm ist es gelungen _
und ich darf Ihnen einige Ziffern sagen , in den
letzten Jahren €ine wesenttiche Anderung herbeizu-
führen. Sir haben l97t unqefähr für 278 Milt .
Schilling Waren importiert u-nd nur für 122 Mill.
Schilling exportiert, wir haben das im Jahre 19?2
umibehen können, wir haben heuer Imoorte von
s.hälzungsheisc 200 Vil l ionen, ab.r Erporre von
325 Vil t ionen Srhi ing. Wenn man aber Fine
Analyse vornimmt, sowohl von den Importen als
auch von den Export€n, so e.k.nnt mai. da$ bei
den Importen primä Nichteisenmetalle und tieri-
sche Rohstoffe einigermaßen von Bedeutung sind
und bei den Exporten einc Posit ion. nämli.h Stab.
und Formeis€n, überwiegt und von allergrö6ter
Bcdeulung isl.  Trotzdpm hahe ieh rer.ur"hl. mit
dem Außenharrdelsminister Bdi über E\porlmög-
l icl*ei lcn in.bcsondere in der lnresrir ionseürei.
induslr ie. in Aniagen usw. \ erhandlungen zu füh-
ren und ich hoffe, daß wü in L i lze e; Zci l  nichr
nur del1 Herrn ÄuBenhandelsminister. den ich
selbstverständlich eingeladen habe und von alem e6
u{}s sehr freuen würde, wenn er kommt. sondern
aufh eine ehinesisehe Dclegation begrißen können,
die hjer \löglirhl.eiten deq Bezuge; von Antagen
bz\ir'. Investitionsgütern prüfen soll. Ich konnte
erfahen, däß z. B. die DEMAG €ine chinesische
Delegation erwartet hat zum Kauf eines Walzwer-
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kes fin 750 Mill. DM - um eine Vorstellung von
den Größenordnungen zu vermitteln.

Wie weit üb€rhaupt wir in diesen chinesischen
Markt eindringen können, hängt ganz davon ab,
wie weit es uns gelingt, für unsere Produkte (das
beginnt hei den Nahrrrngsmifteln rrnd endet hei den
Konsungütern, wol,ei letzteres aber kaum eine Aus,
6roht hat) iiler :ietrel streng zentrai gelerüre
Außenhandelsorganisationen Kontakte aufzuneh,
men, Waren anzubieten und eben dort seine Offer.
te abzugeben, wobei die Kantoner \Iesse natürlioh
die iiberragende Celegenheit ist. Dort nämlich wer
den die Geschäfte getätigt und ich bin sehr froh,
daß es gerade während dieser Kantoner N1esse
rnöglich rvar, nach China zu fahren, denn dadurch
konnte eine rve€entliche Verbeserurg unserer
Exportmöglichkeiten ereicht werden, d. h. wir
haben die Wünsche der Stahlindustrie unterbirrgen
können, bitte, Ieider nicht beziglich der Preise,
weil sie sehr, sehr gedrückt wurden von den Japa-
nern und von anderen Konkurrenten.

Die große Frdge, die sich automatisch dabei
ergibt, ist: Könnte man nichl versuchen, den Chi
ne6en, die ja doch einen so ungeheuren Xfarkt
darstellen, durch Kreditoperationän Kaul*.raft zu
geben und sie dann dazu bringen, da6 sie rnehr
impotieren bzw. die europäischen Staaten mehr
expofiieren können. Das - ich habe es einle Male
feststellen können - wird ron der Staatsführung
auf das Ent-qchiedenste abgelehnt. Tschou Enlai
hat das ungefähr so ausgedrückt: Sehen Sie sich die
anderen asiatischen Staaten an, wohin das geführt
hat, man m ß das ja letzten Endes zurückzahlen
und dann belastet man eine zukünltige (ieneration.
eine Epoche, mit einer ungeheuren Last und dazu
sind wir nicht bereit. Wü werden nicht mehr
im;rort, ieren. als wü drrreh unsere E\portc prmög-

Nebeniei bemerkt. für unsere österreirhische
Exportindustrie ist dieser Standpunkt gar moht so
schlecht, denn wenn ich mir voistelle.-daB zu der
japanischen und der bundesdeutschen Konkurrenz
dann noch die Kreditbedingungen kommen, die
diese Staaten eventuell biete-n kännen. alann kaür
ich nur -qagen, ist uns der jetzige Zustand sicherlieh
angenehmer, als das der Fäll $dre, w€nn man
tatsächlich dazu überginge, auf Kreditbasis von
chinesischer Seite her eine e[tsprechende Auf]ok-
kerung des Außenhandels zu erreichen,

Um aber weiter meine 0indrücke zu schildern
- ich habe neben Fabriken, Spitälern, Kindergär-
ten selbstverständlich aüch eine Volkskommune
besucht, um ülerhaupt einmal verstehen zu kön-
nen, wie dieses Volk, dieses Reich in der Größe
funktionieren kann. In dieser Volkskommune gab
es ca. 6.500 Haushalte mit 26.000 N{ensohen, Sie

sehen 
_also schon, ungefähr vier personen pro Haus-

halt, die Zwei- bis Dreikinderfamilie ist dort wirk-
lich der Durchschnitt. In dieser Volkskommune
,,Regenbogenbrücke.., wie sie so schön hieß, hatten
wir nicht nur die \ lögti .hleit.  die agrarisrhe Seite
henncnzulcrnen. wobei mjrh am neistcn fokender
beeindruckt hat: Nehmen Sie die bei uns ;eske,
pflegten Schrebergärten und nehmen Sie das 

"als

Maßstab - so ist die chinesische Landrirtschaft,'von einer intensiven Behandlung, von einer Agri
ku l l r r r .  r on  c inp r  Bc r -be i tung ,  d ie  E -öß ten le  s  ; i t
dpr Hand gF.i hieht. obuohl es at"o narürüch auch
r€reinzelt- mechanische Ackergeräte gßt, _ wir
hatten aul dieser Volkskommunle außer"clieser lancl_
wirtschaftlichen Seite natürlich auch die llöglich_
keit, das für mich sehr beeindruckende Wirke-n der
geschlossenen Einheit zu betrachten. Ob das wirr_
schaftlich ist, traue ich mich nicht zu beurt€ilen,
dazu war ich viel zu kurz dort. Wir würden natür-
l i .h sotort sagenr \ol l lommen unmögÜeh, daß da.
r i r t s ,  ha f tü ,  h  i - 1 .  I nh  habe  e r i ah ren , -da6  man  do r r
nicht nur fiir di€ Autos und für die Tralttoren eine
eigene Reparatunverkstätte hat, sonclern auch
selbst tr{aschinen erzeugl. W sind dann rlurc}ge,
gangen 

.und haben Drehb:inhe gesehen und [e-meint, das dürfte aber ein überseizungsfehler sÄ,
da6 diese Drehbänke dort auch erzeusiwerden. Ich
habe gemeint, da müßten Sie doch'eine Gie6erei
haben und eine Schmiede. ,,Ja, haben wr,.. WlI
haben dann die Gie6erei gesehen. Die Gie6erei war
in Wirklichkeit außer$anle, eine Drehlank oder
die \'laschinen dafür 6e12u.1"11"n. Aber man gie6t.
es sollen ja angeblich von den ca. 2.000 Bez;ken,
die e. rn China gibr. 50% eine eiscnc Cießcrci
haben. tt ie VoLl.Iommunen rersu,hcn al-o, - ieh
aulonom selbst all das zu erzeugen. was man
braucht. Bitre, das geht b€i der Tisihlerei, rlie wir
gesehen haben! bei der Kieiderherstellung usw.,
aber wie das bei den präzisionsmaschinen gJht, x,ie
man eine Drehbank auf dieser Basis herstellen kann

ii t  pinp dndprp Frage. Dänn kunnlcn ir ir  alter-
d rngs  das  Bä t .e l  l d .en .  nämü,h  gehcn  dann  d i c()ußstiieke irgendrvohin und man bezieht dann
eben für die Drehbänke die entsprechenden Teile
und montiert sie, Aler schon dai ailein setzt ene
ungeheure Improri,qationshunst voraus, ilenn man
darf nicht rergessen, daß es in dieser Volksliom,
mune entsprechende Fachleute und was da alles
no lxcnd ig  i c t  n i r l r t  geben  Lann  und  daher  de r
ernzcrne ngeheupr r iel improri. ieren muf. I  n.
geheuer rnteressan[ ist aber di€ Tatsache. da6 eben
hier der Versuch einer autonomen Führung dieser
Kommunen unternommen wird. In alieser Kom,
mune rvar selbstverständlich eih Arzteteam unr:l es
gab 16 Sanitätsstationen. wobei man auch wiealer
stark unterscheiden muß. Es gibt soqenannle Bar,
Ju6ärzte, da6 heißt also Arzte, die e"ine medizini-
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sche Ausbildung von nur lB Monaten haben, und
die dann in die entsprechenden Slationen, aler
auch aufs Land hin entsandt werden und dort
einen Sanitätsdienst aufgebaut haben. In dieser
Kommune war auch ein Krankenhaus, in dem 16
Aüte tätig gelresen sind. Weiterhin gab es dort 5
Grundschulen, und zwar, wie man angefangen hat,
r{ en es fünfJ die dann auf 15 Grundschulen
angewachFen sind. Bei einer Bevölkerung von ca.
26.000 ist mir das ein bißchen wenig vorgekom-
men, man dürfte dort, wie wir es ja früher auch
gehabt haben, Wechselunterrichl haben. Weiters
wurden 6 \Iittelschulen gegründet, und von der
Volkskommune sind 260 Leute an Universitäten
delegiert worden. Das ist natihlich das Entschei
dende, da6 von der Voll<skommune selbst beschlos-
sen wird, wer Universitäten besuchen kann, um die
ganzen Au{gaben, dje diese Volkskommune hat,
erfüllen zu können.

Das Durchschnittseinkommen in dieser Volks,
kommune beträgt 900 Yuan pro Haushalt und
Jahr, davon ist heine Miete zu bezahlen, und es gibt
dann noch zusätzliche Deputate. Das hei6t, wenn
ich das durch 12 dividiere, ist das nicht sehr
günstig, aber wenn ich jetzt wieder rechne, daß
man eben für das Leben xescntl ich ueniger zu
zahlen hat als in einer Stadt, dazu Hausgarten usw.
hat, so ergibt sich natürlich dann im Schnitt ge-
sehen wahrscheinüch auch für das Land eine we-
sentüch günstigere Einkommenssit ation. Wie über-
haupt für mich das grö6te Phänomen war, daß es
z. B. möglich war, in Shanghai oder Kanton und
Peking, wo man ängenomme hat, diese Städte
würden explodieren, wie in all diesen Staaten,
wenn es zu einer leichteren Industrialisierung
kommt, daß es im Cegenteil möglich war, daß in
Shanghai, wie mir der Revolutionsrat mitgeteilt
hat, die Bevölkerung systematisch abnimmt, weil
män Mittelschijler, also Leute, die fertig sind, wahr-
scheinlich auch andere, in das Land hinausschickt.
Und dann kommt also sofort die Frage: Naja, das
ist eh' klar. antreten, Abmarsch, man kann sich
dagegen nicht wehren. Das glaube ich nicht, und
vor allem es gibt wahrscheinlich keine Ausnahmen,
denn ein hoher Beamter des ,{ußenhandelsministe

umq der urs begleitet hat, hat mir erzählt, daß
seine beiden Kinder, die soeben die }littelschule
abgeschlossen hatten, nächste Woche weggehen
und er wei6 ganz genau, daß er sie wahrscheinlich
zehn oder fünfzehn Jahre - höchstens er kommt
einmal g€legentlich auf Besuch nicht mehr sieht,
Nun wissen Sie ja. da6 man doch immer annimmt,
al6o bitt' schön, eines ist auf alle Fälle sieher: die
oben richten sich's schon. Also das war dort wirk-
lich nicht der Fall, sondern das ist eine freiwillige
Aktion g€wesen, wo el€o gesagt wird, das ist nor,
wendig, und der chinesische Mittelschüler nimmt

das als selbstverständlich auf sich, aufs Land hin-
auszugehen, und zwar nicht irgendwo im Verhält-
nis hundert Kilometer entlernt, sondern eventuell
tausende Kilometer.

Die Fabrik ist der andere Teil, ißer den ich
noch ganz kurz relerieren möchte. Dort konnte
man feststellen, da6 sie verh:iltnismiGt gut organi
siert war, technisch gut durchorganisiert. Wjl be-
sichtigten eine Textilfabrik. die auch wieder nach
d€m System .,Alles selb6t machen" arbeitet€. Si€
hatte eigene Wohnkomplexe, eigene Werksküchen,
wobei es so ist, daß in den Werksküchen der
Arbeiter ca. 10-12 Yiian zahlt von diesen 60 B0
Yüan, die er ve.di€nt. dafür aber zr.eimal am Tage,
mittags und abends, Essen bekommt. Mr selbst
haben diese Werksküche besicht4t, es war zu
sehen, daß ein reichhaltiges Essen gegeben wird.
Die Betdebe übernehmen auch Pensionsleistungen
und für die Wohnung rvird eine Miete von ungefähr
4, 5 Yüan bezahlt, dabei ist Elektizität und Wasser
be-reits iüieg ffen.

Die Hauptschwierigkeit liir mich war, zu er-
kennen, wie dort die Arbeitskraft rekruiiert wird.
Ich meine, ich kann mir seh. gut vorstellen, daß
z. B. sich alles gedrängt hätten, in diese Textil-
fabrik zu kommen, mit all den sozialen Leistungen,
die sie bringt. Man Bagte mir. es wiirde in der
Schule bereits getestet, ob jemand Eignungen hat,
und wenn der Betreffende sich dafür meldet, dann
wir er auqewfilt und kann in dieser Fabrik arbei
ten, d. h. eine Lehre aufnehmen oder halt gleich alF
Hllfsarbeiter beginnen. Das war also für mich etwas
unerkl;irlich, wie denn diese Auswahl erfolgt.

Die große Frage, die sich dann natürlich
immer fiir einen Westeuropäer st€llt, ist, ob also das
hier vorliegende System zu bejahen oder zu ver-
urteilen ist. Ich selbst traue mir da kein {lrteil
abzugeben, ich war wirklich viel zLr kurz in China,
um das festzustellen und kenne r,iel zu rvenig die
Geschichle. Aus Büchern nämüch kann rtran zwar
einig€s erfahren, aber man rvei6 ja nicht, wie sich
das dort für den Chinesen darstellt. Es ist also für
mich furchtbar schlver, zu urteilen {ür West-
europa, würde ich sagen, wite dieses System unge-
eignet. Das, glaube ich, kann ich mit ruhigem
Gewissen sagen, aber ob es für asiatische Verhält-
nisse das Richtige ist, das traue ich mich auchjetzt
nicht zu beurteilen. Wir werden ja Gelegenheil
haben, das sehr bald kennenzulernen, denn es sind
verschiedene asiatische Staaten mit verschiedenen
Systemen, wenn man so sagen darf, nach dem IL
Weltkrieg oder später von einem verhältnism:i6ig
gleichen schlechten Niveau gestartet und man wird
sehen, wie weit der asiatische Raum den beiden
Systemen oder verschiedenen Systemen bewiesen
wird, relches das bessere System ist.
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Für uns B€lbst, fiü die Regierung, hat sich
eines gezeigt: Wir wurden dort nicht nur sehr
freundlich und mit offenen Armen aufgenommen,
man hat uns auch ununterbrochen zu erkennen
gegeben, da6 der Kampf, den das österreichische
Volk für seine Unabhängigkeif geführt hat, sowohl
gegen die Nazi, also bis 1945, als auch anschließend
bis zum Staatsvertrag, daß das also ehyas jst, wofür
man uns beglückwünscht. Man hat uns auch da{ür
beglückwünscht, daß wir jetzt mit der Euro.
päschen Gemeinschaft diese Lösung gefunden
haben und hat uns immer wieder versichert, daß
China großes Interess€ daran hat, daß diese Un-
abhängigkeit österreichs gewahrr bleibt. Ich habe
allerdings mit aller Deutlichkeit gesagt, daß sich
Östereich in dieser Unabhängigk;it ion meman-
dem derzeit bedroht fühlt, da6 also die östelleichi-
sche N€utralität und Unabhängigkeit im österrei-
chischen Volk so tief verankert sind, daß jeder
Schlecht beraten wfue, wenn er an dern zweifeln
wihde. Aber nichtsdestoweniger ist es natürtich im
Interesse Österreichs. mit allen Ländern der Welt in
freundschaftliche Beziehungen zu treten und natür-
lich alle6 daranzus€tzen, üIerall Freunde zu g€wrn-
nen. von denen man. fal ls dies€ IrnabhänCiCkeit
einmal von irgend jemandem in Frage gestellt
werden sollte wozu ulerhäupt lcnrc llegrindung
oder Befürchtung vorliegt -, dann entsprechende
Unterstützungen bekommen kann.

I
Vizekanzler a. D.

IlDr. Bruno Pittermann
Vorstandsvorsitzender d€s

österreichischen China-l'orschungsinstituts

EINDRÜCKE VON WIRTSCHAFT
UND POLITIK CHINAS

(Vortrag am 26. Jänner 1973 im Palais Palfly)

Gesellschaftspolitisch ißt die Volk$epublit
China nach den Grundsätzen des \lar\ismus-Leni
nismus organisiert. Trotzdem weicht der chinesi-
sche Kommunismus in vielen Beziehungen von den
uns vertrauten kommunistischen Strukturen in
Europa ab. Vor allem ist China eirr tsauernland. in
dem heute noch vier l'ünftel der Bevölkerung in
der Landwirtschaft tätig sind. Der Fläche nach
steht die Volksrepublik China an drittfl Steue nach
der So*jetunion und Kanada, aber nach der Be-
völkerungszahl zwischen 760 und 800 Nlillionen

ülerragt sie beide züsammen um das 2.SJache.

Die un. Lclännlen Forruen d.s hommunt.
mus in Europa sind politisch aus bestehenden Ar-
beiterorganisationen in einer kapiialistischen
Umrvelt hervorgegangenr auch wenn es sioh um
revolution:fe Beweg ngen gehandeh hat, die von
einer l\linderheit organisiert wurden. r,.ie in der
Sowjetunion.

Vor der Revohrtion waren Industrieanlagen iD
China nur in geringer Zahl rorhanden, zum größten
Teil im ausländischen Besitz. Von Besitz an Crund
u d Boden rvar die lasse des chinesischen Volkes
ausgeschlossen, so daß mit der Enteignung der
Gro6grundbesitzer der entscheidende Schritt zur
Vergesellschaitung des Hauptproduktmittels geian
werden konnte. Für die Kollektivnutzung boten die
Eriahrungen der chinesischen Volksarmee wert,
volle Hinweise, denn diese mußten sich im Verlaufe
der re!olutionäen l)rhebung in weniger fruchtbare
Landschaften Nordwest Chinas zurückziehen und
zu ihrer Drnährung wie zu der der Berölkerung des
beherrsr:hten Gebietes bemüht sein. den llektar-
ertrag zu erhöhcn und vorher wirtschaftlich nicht
genütztes Land ägarisch zu erschlie6en,

Daher wird die landwirtschaftlich tätige Be-
völkcrung in Konrmunen zusamme.ngeschlossen
und systematis{:h zur Selbstverwaltung angehalten.
Das lnstrument dafür sind die lokalen Revolutions-
komitees, die in der Landwirtschaft r-ie in der ln,
dustrie aus Vertrelprn der {rheiter. des Kaders. das
heißt also aus der Parteiorganisation und den Tech-
nikern I 'ci iehcrr. Der l l) twir l lurg der Landwrrr
schaft ist in der Lehre NIao Tse-tungs ein großer
Platz gewidnet. Imrner wieder wird aul die Haupt-
voraussetzungen, nämlich Bew;isserung, Dijngung
rmd Vertiefung der wissenschaftlichen Erkennt-
nisse, hingewiesen.

E-
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Witschafispotirik

Als Ergebnis dieser GesellschaftspoLitik kann,
im Gegensatz zu den uns bekannten Verhältnissen
in kommunistisch geführten Staaten Europas, erne
ausreiehende Versorgung dpr BF!ölkcrur,g mit
Grundnahrungsmitteln festgestellt werden. In den
Verkaufsläden der Städte ist eine Fülle von Frisch-
obst und Gemüse zu sehen, das zu amtlich festge-
setzten Preisen verkauft wird, die es einem Dureh
schnittslohnempfänger ermöglichen, sich und die
Familie ordentlich zu ernähren. Nu. Reis - 20 kg
monatl ich - rrnd Rarrmwollgewebe sind nocn rano-
niert. trlan erkennt die am Aussehen der Bevölke-
rurH 'n de| Stadte,). aLer aurh rrr del l  t iauerLrhel
Gegenden.

Dabei sind die lilimatischen Verschieden
heiten groß, denn Peking liegr am 40. und Shanghai
am 30. Grad geographischer Breite, *,obei im altge-
meinen südlich des Yang-tse-kiang bis zu drei Ern
ten jährlich eingebracht nerden.

Ein großes Problem bildete und bildet tcil-
rcl* noch nllrner däs 'l rrrspofiprobtcln, litinn die
nördlichen Provinzen der Volksrepublik China wa-
ren nach vorliegenden Berichten heuer zum ersten
Mal imstande, die Vcrsorgung der Bevötkerung mit
Getreide aus den Erträgnissen ihrer provinziellerl
Landwütschaft zu bewüttigen. Das war aber zxei
fel los arroh arrßerge.r 'öhnli .h gi instjgen kl imaiischen
Verhältnissen zuzuschreilen, dieja nicht immer ats
gcgeberr anges€he| l terdrn lönnerr. I) i  l .r  r. t  drr
Regienrng der Volksrepublik China be-.trebr, in den
s'Jahr-Plänen eine beschleunigte irntwroklury im
Transportsektor zu sichern. Dies soll durch den
Ausbau von Binnenwasserstraßen, al-qo Kanälen,
und Flu6regulierungen geschehen. durch Forcie,
rung der Produktion von Lastautos, dur.h Versrär
kung des Eisenbahnnetzes und vor allem durch mo-
derne Lokomotiven und Güterr-agen auf den Eisen
bahnen. Im besonderen soll fü den persorenver
kehr das binnenländische l,uftverkehrssvstem aus-
gebaut werden. Bis vor fiinf Jahren mußte die von
Kanton-Shanghai nach Peking{ührende Eisenbahn
den Yang-tse auf einer Fähre übersetzen. Friiher
schon wurde eine 1,6 km lange Straßen und Eisen
bahnbrüche bei Wu.han über den Fl 6 eülcrrter.

In den Wirtschaftsplänen wird zwar der Ent-
wicklung der Industrie zur besseren Versorgung der
Wirtschaft mit mechanischen produktionsmitteln
der entsprechende Platz eingeräumt, aber nirgends
ist die T€ndenz zrr einer ilberfordenrng der indu
striellen Entwicklung zu bemerken.

tr{an ge*inlt den Eindruck, daß die starke
Förderung der landwirtschaftlichen Produktion
nicht nur wegen der reichlichen Versorgurg des
Volkes mit Nahrungsmitteln edolgt, sondern da6
offenbar, angesichts der Erfahrungen in der moder

nen Industriewirtschaft, der Konsum an produkten
der Leichtindustrie erst allm:ihlich steken soll. Es
gibt eine gro6e Zahl lon Fahrräclern. in ieking, wie
mr gesagt wurdej 1.7 l{illionen. I,lan sieht bei der
Bevölkerung sehr viele Fotoapparate und auch
Radiogeräte, die Textilindustri; arbeitet auch im
groäen trla6 für den heimischen Bedarf. aber schon
di '  Erzt 'rg, 'ng \un lFrn:ehgeräten srheint gP.
b rpm. r .  Ddzn  komnr r .  daß  n ;ch  n i . h r  genuge ;d
Facharbeiter zur \rerfügüng stehen können, a;de
rerseits aber der weitere Zustrom der Bevölkerung
in die Srädte gebremst werden soll. Daher werden
Industrieanlagen kleinerer Dimensionen in vielen
Orten errichtet. um die dort ausgebildeten Fach-
arbeiter an ihrem bisherigen Wohnort halten zu
können.

Der gesamte Außenhandel. der derzeit im
Welthandel nur einen sehr beseheidenen platz ein-
nimmt, r.ird über staatliche Eimichtungen geleitet.
Die wichtigsten Organisationen dafür sind:

CHINA NATION.{L CHEMICALS I\IPORT
AND EXP(}RT CORPORAT]ON .

Ha ptsächliche tmporte und !trporte: (,henr.
kalien. Gummi. Reifen und andere Cunrmrerzeug,
nisse, Erdö] und ErdölproduLte, Kunstdiinger und
Chemikatien und Insektizide für die Landwirt-
schaft. Pharmazeutika und \Iedikamente, chemi-
sche Reagenzien, medizinische lnstrumente unal
Ausrüstungen, VerbandstolTc, lärLemitt€l, pigmen_
te und l,acke, Druckfarben etc.

CIIINA NATIONAL \lACHI\ERY I\, IPORT
AND EXPOR'I CORPOR\T]ON ,

lläuptsächljche Importc und Expofte: Kom,
plette industrielle Aniagen. chemische \rerarbei-
Lungsanlagen, I'letallurgie-[Iaschinen, petrochemi
sch€ und chemische Fatrrilen. Bergbau,Ausrüstun
g.t ' .  Tran-portanlage ,nd :ruari i- l  ngpn. Bduma
. .h inpn .  l JnJ t ru r . . ha  l r ,  h -  \ t / . . h inen  und  L ;p r i re ,
Hebegeräte, Werkzeuge. Kugel- und Walztager. trIa-
srhinen für die Leichtindusirie. ele*trisch; Ceräte
und Eiektromäterial, Anlagen und Geräte lür das
Rundfun}wesen, diverse -\Ie6 und Testinsüumenre
und andere Industrieau$üstungen.

CIIIN.\ NATIONAL }lET.{LS .{ND \IINE,
R.{LS I]\ IPORT ANI} EXPORT CORPORATION

Ha ptsächliehe Exporte: Tungstenerz, Anti
monerz, Zinnr Quecksiiber, Roheisen, Stahlerzeug-
nisse, Zernent, Anthrazitkohle, Fettkohle, Borax

KWANGSI CHTIANG AUTONOMOI]S RE.
CION BRANCII -

. Hauptsäcl iche Exporte: N'langanerz, plrolu_
sit ir Klumpen und Pulvcrform, Eisenoxyd in
Klumpen und Pulverlorm, Barit etc.

.l
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CHINA NATIONAL COMPLETE PL,{NT
EXPORT CORPORATION _

Hauptsächliche Exporte: Komplette Fabriks-
anlagen und Bauprojekte

CHINA NATIONAL FOREIGN TRADE
TRANSPORTATION CORPORATION

Hauptaufgaben: Transport von Import- und
Exportgütern

CHINA NATIONAL CHARTERING COR,
PORATION _

Hauptaufgaben: Chartern von Schiffen und
Buchen von Schiffsraum

BANK OF CHINA -

Spezialisiert auf alle Arten von Devisentrans-
aktionen

GUOZI SHUDIAN _

Exporte nach allen Erdteilen von: Werken von
Marx, Engels, Lenin und Stalin in chinesisch und
anderen Sprachen, Bücher und Zeitschriften ver-
schiedener Art in chinesisch und anderen Sprachen.

Seiden- und off6etgedruckte Porträts von
Marx. Engels. Lenin Stal in und Vorsitzendem \lao.
Offsetdrucke, Alben, PoEtkafien, Langspielplatten

THE PEOPLE'S INSURANCE CONIPANY
OF CHINA _

Sie versicherl See-, Land- und Luftäacht,
Postfacht und betätigt sich als Schiffsversicherer
und .rückversicherer.

Dazu kommen noch zwei halbstaatliche Ge-
s€Ilschaften, die überwiegend für Feuer-. Lebens-,
Unfall-, Kraftfahrzeugversicherungen und im Be-
darfsfall auch für Arbeitslosenversicherung zu$an
ög sind.

Trotzdem wurde im W tschaftsjahr 1971/?2
nur eine Stahlproduktion von 21 Nlillionen Tonnen
eneicht. Die hoduktivität wird auch von chinesi-
schef Seite ah unbeftiedkend emptuüden, es wird
mit der Anwendung modemer Produktionsnetho'
den (BlasstahlverfahLren und Strangguß) begonnen.

Erwähneüswert ist, daß, offenbar unter dem
Eindruck aus Erfaluungen der jüngsten Vergangen-
heit, die Einfuhr auf Kreditbasis strikt abgelehnt
wüd. Es wird daher nur so viel eingekauft, als aus
dem laufenden Exportetrag auch gezahlt werden
kann.

Hauptumschlagsplatz sind für den Export:
Hongkong, Japan, Singapur.

Die wichtigsten Einfuhrstaaten sind derzeit:
Japan, Kanada und di€ Bundesreplrblik Deul-
schland.

t1
Außenpolitik

ln den Gesprächen, die ich führen konnte.
wurde mir immer wieder die gespannte Situation in
den Beziehungen zwischen der Volksrepublik
China und der Sowjetunion klargemacht. E-. wurde
herlorgehoben, daß die Sowjetunion unter
Chruschtschow die Unterstützung beim Aulbau der
chinesischen Wirtschaft und der chinesischen Auf-
rüstung einsejtig abgebrochen hatte. So hatte
Chruschtschow 1959 unter Bruch bestehender Ver,
einbarungen die Lieferung von spaltbirem \laterial
an die Volksrepublik China eingestellt und da-
dulch. wie mir chinesischerseits gesagt hurde, die
Waffengieichheit der beiden verbündeten X{äohte
durch eine militär-technisohe Vorherrschaft der
Sowjetunion erseLzen wollen. 1961/62 *urden
dann von sowietischer Seite plötzlich die Terhniher
und Fact eute, die zum AuJlau der chinesischen
Wirtschaft. vor allem in der Industrie, zur Verfii-
glng gestellt nurden, zurürkgezogen. ln einem Ge-
spräch mit einer lührenden PersönlicN(eit aus der
Relolutionszeit wurde nrir bervußt, rvie aufrnerk-
sam gerade diese Entwickhrlg studiert wird. lch
wude gefragt, ob ich die \lemoiren von Konrad
Adenauer gelesen hätte, wäs ich hahrheitwcmäß
verneinte. Daraufhin erzül te mir mein chinesischer
Gesprächspartner. da6 Adenauer üler ein Gesprär:h
mit Chruschtschow anläßlich seines Nloskaubesuchs
1955 berichtete, in der er von Chruschtschow vor
der ,,gelben Gefahr" gervarnl wurde. .. . . .  Und da-
bei waren rvir damals sogar Freunde und Bundcs-
genossen", fiBte mein chinesisther Gesprächspart-
ner hinzrr. Daneben rvurden mir natürlich auch
militärstraLegische soü'ie geopolitische Motive für
die gespannten Beziehungen angeführt. lch hale
den Eindrrrck, daß diese Trübun.q der Beziehungen
sich nicht nur auf die gegenw:ttig regierende Gene-
ration besehränlt. sondcm von dieser bis an d;e
Basis der regionalen Revolutionskomitee-q w€iter,
gegeben hird. Ich habe während aller meiner Ge-
spräche our ein einziges \Ial eine Bemerkung eines
Technikers in einem lndustriebetrieb gehört, der
erklärte: ,,\\ir haben denr russischen Volk viel zu
verdanken."

l\'li(h erinnertell, bei aller \ orsicht gegenüber
historischen Vergleichen. dje Stellungnahmen ge,
genüber den ..inrperialistischen tlS,{" und den
,.Sozialimperialisten der Sowjetunion" etwas an di€
Haltung Stalins vor und am Beginn des Zrveiten
Weltkrieges. den er als den zweiten imperialisti-
schen Weltkrieg bezeichnet halte. Ungefähr auf
diesem Platz rangiert heute die Sowjetunion in den
Gesprächen, die irh geführt habe. Daher nehmen
auch Erörterungen üier die künltige Entwicklung
in Europa einen großen Platz in diesen Gesprächen
ein. Es ü'ar bemerken$vert, daß, ungeachtet der
chinesischen Staatsraison, keine fremden Territo,

r
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nen zu besetzen oder dort Truppen zu halten, die
weitere Anwesenheit amerikanischer Truppen in
Europa überwiegend positiv gewertet *..rrde, um,
uit mir einer meiner Ce.pri.hspartnrr erklerte,
eine ..f innlanJ . erung SFst.Europas.. zu \prhin-

Gese Echaftspotitik

Zurn Abschluß dieses kurzgefaßten üher
blickes über die ge{ühten Gespräche wie über die
gesammelten Eindrücke aus dem Bereich der
Außen- sowie der Geseltschaflspotirik rvill ich noch
auf einen bcsonderen Um-qtand hinlveise!.

Die chinesische Gesellschaftspolitik will often-
kundig nach der militärischen B;freiung die wirt
scha{tliche Befreiung des \rolkes durch das Volk
organisieren. Daher hat in der Konstrukiion der
Einrichlungen die Erziehung zur Seßstverwaltung
einen besonderen Platz, um die.{usdehnurrg ernes
alles beherrschenden Biirokratismus weitesttehend
zu verhindern. Dem dient auch die be;r-ußte,
schrittweise Einfiih rng des lateirischel Alphabets.
wofür allerdings Jahrzehnte notwendig sein
werden, bis es allgernein ange*endet werderr kaDn.

Denn eitre üler das nötige Xtlinimum trnraus
gehende Anzahl der chinesischin Schrifrzercnen zu
beherrschen. ist auch dem Absolventen des hrute
npunj;hrkFn ßildungsgängps - o Jahrp p{t i ,  hts.h,r
l e .  3  Jah r '  U ; l rp l - . hu le .  \ om 7 .  Le t rn - j dh r  t eg in
nend - nicht nöglich. SoI aber die Sellstverival_
tung von der Basis bis zur Spitze verwirklicht wer-
den, dann mu6 dic Schrift als rvichtiestes Verstän_
d+ungsmittel von allen beherrscht wJrden können,
die ihre Pflichtschule absolviert haben. \lan sieht
heute wieder in den Städten - im -Süilen iles
Landes stärker als im Norden neben der Bikl_
schift, in der der Name des Inhabers und die ange-
botenen Waren bezeichnet werden, diesehen chine-
sischen Wofie in lateinischen Buchstaben eusge-
drückt.

Ich habe den Dindruck gervonnen. daß man
dre noch alt i \cn. ldngiährigen Staalcrpjnncr und
rarlprlühFr loiangc als müslich al. lpbcndF ZeIg.,r
dp r  Ln l !1 r . k lung  und  4 rg lp i . h  a l -  no twendSr  Leh
rer für das gesellschafttiche Verhalten ü.irken läßt.
Chine.en sehen im alJgemeinen iünscr J . als , ie
s ind .  abe r  i r h  ha l l e .  ron  me incm Dä lmers .he r  ab -
gesehen, kaum mii einem tr{ann unter 50 als Funk-
tionär zu tun, die meisten rvaren über 60. aber auch
eine bctr;.hrt i .hc Zrht ron i0-. ja .ogar Bujährigerr
konn te  i '  h  i n  aL t i ren  funL t i onen  i n l re l t en  u ,u t
hatte nr.hl den Eindrucl. daß sie ton i lx?n jünge-
rPn  \ { i l a rbe i l c rn  n i . h l  rp .pek t i e r t  ru rden .  lmmer
$ rede r  wurden .  und  i ch  nehme an  au ,  h  i r  dpn  Ge-
sprächen mit der etenen Bevölkerung, die Ver-
gleiche zwischen den Verhältnissen voi und nach
der Rel-olution gezogen! immer wieder wird, auch

unter den verbesserten gesellschaftlichen Verhält-
nissen, von den einzelnen llännern und Frauen die
gleiche Bereitschaft zum Dienste fiL das trrolk ler
längt, wie sie die überlebenden menschlichen Trä,
ger der fhinesischen Revolution aufzubringen
hatten. Diese durch aktiv wirkende persönlichkei
ten anschaulich gemachten Erfahrungen scheinen
für die BeI rAt-Finj l , i tdung iener r,enrr-ation unenL-
bphr l i r h .  d ip  t . r . i r -  r rn r . i  a ,n  \p r l , es re r tFn ,  du rch
die Revolution geschaffenen Verhähnnsen auf-
wärhst. Itu gesetlschafrliches Ber.ußtsein soll nicht
nur dureh das 6konomische Sein Lestimlnt rverden,
sonrlern auch dureh die Zeugnisse der perFönlich_
keiten. die dieses ökonomische Sein erst erkämpft

ln den dernokratischen Industriestaaten ent
stand die moderne Sozial- und Gesundheitspotitik
aus Einriehtunger der Ärbeiterorganisationen, vor
allem der Ge*crkschaften, als Seibsthilfema6nah-
men gegen die ungehemmte Ausbeutung der
menschlichcn {lbeitskraft durch die herrschende
Lrp i l düs r i . c l , e  Kh .+ .  I n  de r  \ o t kvepub t i t  Ch ina
.ind dies t irr;"htung'n rum sraal ges haffen
worden.

Das Gesundheitswesen rvird von Staats wegen
organisiert. I)er trlangel an ausgehildeten Arzten,
vor allem auf dem Lande, wird oJfen zngegeben.
Die Studiendauer an der Universität beträgt zur
Zeil drei Jahre. llaneben gibt es medizinische Tech-
nrher, sogena.nte ,,barfüßqe Doktoren,,. die tB
\Ionale au{ebildet I,erden und cirfache ärztliche
Hilfe leisten. '\Ie besuchten Stahl- und X{aschinen-
fabriken verfügten daneben über eigene \\ erkspitä-
ler, sogar mit seFarierten,\bteilungen {ür dic Be-
handhng von Infektionskrankheiten. Ats haupt,
säfhliche Inlektionskrankhci t wurde nrir die infik_
l i ö -p  l . "Lc ren tzündung  {HeFr l i l i - )  Ä .pdn , , l .  n i c
Behar rd lu rg  e rJu lg l  kus rF , r t , , - .  t n  d r . , r  Sp i r i t e rn
wild iiben,iegend nach den Erkenntnissen der alt
chinesischen lledizin behandett. aiso mit {kupunk_
tur und Extrakten chinesischer Heilkräuter: über
deren Zusammen"qetzrrng jedoch keine {uskünfte
gegeben werden. Daneben stehen den Spitälern
aber a ch die modernen. in den In{:lustrieitädten
gebräuchli{hen, technisl:hen Ililfsmittel soüie auch
Pharmazeutika in ausreir:hendem \laße zur Verfü-
gurrg- ln ungefähr l0 Prozett dt r Operationen rvird
mrt tn unseren Ländern gebräufhl ichen l lethoden
der Anästhesie gearbeiiet.

Die Arbeitszeit beträgt sechs Tage rvöchent,
lich zu je aehr Strrnden. der freie Tie isr nicht
immer der Sonntag. Als GrLrnd hielür "wurae 

mir
angeg€benJ da6 ein gemeinsamer frcier .fag. der für
alle Schichten der Bevölkerung in den Ba rrngs-
zenlren der Städle (Peking ? Mil jonen Einrvohnir.
Sharghai zrvischen 9-10 Millionen Eirrwohner,
\ankmg 5 Nli[ionen l)inrohner, $ u]ran 2,.t llil
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lionen Einwohner) gilt, sowohl zu unülerwindba,
ren Komplikationen im innerstädtischen Verkehr
wie auch auf den Märkten und in den Warenhäu-
s€rn führen würde. Cesellschaftspolitisches Ziel ist
die Zwei-Kinder-Familie. Jede verheiratete Frau,
die bereits ein Kind geboren hat, erhält vom Staat
gratis die Pille. Das Heiratsalter für die Frau beträgt
derzeit 25 Jahre. {ür I'länner 28 Iähre und soll fijr
diese auf 30 Jahre erhöht werden. Vorehelicher
Ceschl€chtsr'€rkehr gilt als gesellschaftsl-idng.
Studentinnen, die als Unrerheiratete ein Kind be-
kommcn .  se rdcn  rom hc i t c ren  S rud i r rn  au .g " .
scl o6sen.

Jeder Arbeitende erhält, und zwar Frauen
mit dem vollendeten 55. Lebensjahr, trIänner mit
dem vollendeten 60. Lebensjahr - eine Pension,
die 70 Prozent ihres Lohnes Durchschnittslohn
in der Indüstrie zwischen 60-?0 Yüen - betr;igt.
Witwenpensionen werden nicht bezahlt, jedoch
gibt die Firma Witwen, die keine eigene Pension
haben, eine Ausgleichsrente zur Ilestreitung des
Lebensunterhaltes. Die Wohnungsmicte in dell
neuen Volkswohnungsbaulen betr:qt sieben Pro,
zent des Durchschnittslohnes. I!erdende trlütter
haben Anspruch auf einen Karenzurlaub in der
Dauer von je einem Monat vor und nach der Ge-
burl.  Für st i l lendc l ' lürlpr : ind l . .rnderkripp"n am
Arbeitsort vorgesehen - zumindestens in den
großen Industrieanlagen. Sie haben,{nspruch auf
eine einstündige Unterbrechung der ,\rbeit szeit, um
die Säuglinge stillen zu können. Arbeitslosigkeit
gibt es praktisch nicht, da Arbeitsfähue durch die
staatliche Arbeitsvermittlung Arbeitsplätze zuge-
wiesen erhalten.

Besonders bemerkens€rf ist das Fenren von
Alkoholismus. Es gibt Bier. Ilein und Brandr in
Flaschen - zu al lerding- hohen 1,re1-,n t. t .nU1'".
dem Durchschnittsverdienst zu kaulen. Alkohol,
ausschank war bei den Edrischungsständen, die ior
Bereiche von Sehenswiirdigkeiteo üierall anzutref-
fen sind. nirgends zu bemerken. Das Hauptgetränk
ist chinesischer Tee. In W -han wurde nlir aller
dings berichtet, da6 man auch einfachen Brandy
nach  Cer i ch t  Lau fFn  könnrF ,  uohc i  de r  P re r .  l ü r
500 Gramm einen halben Tageslohn beträgt. Es
wurde mi auch berichtet, daß keinerlei \lfibrauch
von Drogen anzutreffen ist, ebenso sind die Chine
sen sehr stolz auf den Nlangel an Kriminalität. Es
ist ein hohes Maß von Selbstdisziplin festzustellen,
Polizei und Militär sind unbewaffnet.

Hervorzuheben ist ferner, daß Besucher im-
mer wieder aufgefordeft werden, kritische Bemer-
kungen zu dem Gesehenen zu machen, Diskussio-
nen d€rüber reerden fiei und offen gelüht, wobei
ein $o6er Hang zum Understatement festgestellt
w€rden kann. Man hört imme|wieder: ,,China ist
ein unterentwickeltes Land", aber es rvüd die Ant-

t3
wort: ,,Das glauben Sie doch selbst nicht,.mit stü-
lem Lächeln zur Kenntnis genommen. Tatsächlich
ist der hohe technische Stand in der Industriepro-
duktion in der -Schtler- rvie in der Leichtindustrie,
wie mit Stolz verbucht wird, von ausländischen
Einfliissen und Beratungen uiabhängig entwickelt
worden.

Wirtschaftshilfe

Das Äuslandshilfsprogramm basiert auf fol-
genden Grundsätzen:

1. \\ irt schaftshilfe wird auf Ciund von Gleichheir
der 

_Partner und zu deren gegenseitigem Vorteil
gew aru'4,

2. Die Etenstaailichkeit des Nehmerlandes wird
vollends respektiert, dem Geberland werden
keine Sonderprivilegien ejngeräumt.

3. Kredite werden zinsenfrei oder zu niedrigen
Zinssätzen gerv ährt.

4. Dje Vergabe von chinesischen Wirtschaftshilfen
hat.al- Zipl di.  Stärkrrng der Selb.tprhaltung der

5. Bevorzugt werden Projekte, die ein Ntlnrmum an
Investitiorsmitteln erfordern und schnelle Er-
gebnisse zeitigen körnen.

6. Ausrüstungen bester Qualität werden zu Welt-
marktprei"qen geliefert.

7. Bei der Vergabe von technischer HiUe wid die
Volksrepublik China daralf achten. daß die je-
weilue Technik r,on den Ntlitarbeitem des N;h-
merlandes völlig beherrscht wid.

B. Die chinesischen Techniker werden bezüglich des
Lebensstandards ihren Kollegen des Nehmer-
landes gleichgesteltt.

Die chinesischen Kredite sird zinsenfrei und
rückzahlbar teih'.eis€ in trt aren innerhalb von
10 bis 30 Jahren. Rückzahlungslreie Fristen bis zu
l0 Jahren rverden gervährt.

Die rhinesische Wirtschaftshilfe an sozialisti-
sche Länder hat sich auf Nordvietnam konzen,
triert- tafiir hat die Volksrepublik China bis jetzt
ungefähr 1 Nlilljarde Dollar gegeben. Au_{ierdem
erhielt au6er \orilkorea nur die Volksrepubtik
Rumänien in den Jahren 1970/1971 265 Mil ionen
Dollar.

Der größte Posten des ganzen Wirtschaftshille-
pakets an nichtsozialistische Länder besteht aus
Mitteln zum arbeitsintensiven Bau von Straßen und
Disenbahnen. Das rjchtigste davon ist die Herstel-
lung einer 1.800 Kilometer langen Bahnverbindung
zwischen den Kupferbergwerken von Zambia und
dem Hafen Dar-es-Salaam in Tanzania, wofür bisher
400 Millionen Dotlar an Krediten zur Verfügung
gestellt worden sind. Am Bau selbst beteiliten sich
in Jahre 1!?l etwa 14.000 chinesische Arbeiter
und Techniker.

E-
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Die Eisenbahnschienen werden, wie ich mich
persönlich überzeugen konnte, im Stahlwerk von
Wu-han hergestellt. Während der Bürositzung der
Sozialistischen Intemationale in Santiago wurde
bekannt, da6 die Volksrepublik China der Repu,
blik Chile einen weiteren Kredit von 50 Millionen
Dollar zu den oben envähnten Bedingungen ge-
w:ihrt hat. Der vorher glößte Empfänger an chine-
sischer Wirtschaftshil{e in Lateiramerika war Peru
mit 42 Millionen Dollar, die 1971 gewährt worden

Dr. Peter Fitz, Wien

KOMMENTAR ZU DEM AM
2. NOVEMBER IN PEKING

UNTERZEICHNETEN HANDELS. UND
ZAHLUNGSABKOMMEN ZWLSCHEN DER

REPUBLIK öSTERRFICH UND DER
VOLKSREPUBLIK CHINA

Bedingt durch die Aufnahme diplomatßcher
Beziehungen im Mai 1972 schien es zweckmä6!,
auch die uirtsrhaftt iehen Bezichuneen z$ischen
beiden Ländern durch ein staatliches Abkommen
zu regeln. Vor diesem Zeitpunkt bestand seit 7.
Dezember 1964 ein Abkommen zwischen der Bun-
deswirtschaftskammer und dem Chinesischen Rat
zur Förderung des iuternationalen Handels, wel-

ches als Basis für den Handelsverkehr diente. Das
neue Regierungsabkommen unterscheidel sich in
einigen Punkten wesentlich vom s€inerzeitigen
Kamme-rabkommen. Insbesondere räumen sich die
Vertragspartner im Aftikel 2 die Meistbegünstigung
auf dem Gebiet der Zölle und sonstigen Abkom
men (wie Steuern, Gebühren und Beiträge), die an-
läßlich der Ein und Ausfuhr eingehoben werden.

Entgegen dem Kammerabkommen verzichtet
das Regierungsabkommen auf Warenlisten. Der
Grund dafür liegt darin, da6 der Au6enhandel zwi-
schen den beiden Ländern in den vergangenen Jah-
ren auf eine relativ sehr kleine Warenpalette be-
schränlt war. Den chinesischen Außenhandelsprin,
zipien entsprechend, hat sich sowohl Angebot als
auch Nachfrage nach den jeweils gegebenen Mög-
lichleiten gerichtet, während die umfangreichen
Warenlisten maxchmal nur unerfüllbare Erwartun-
gen bewikten.

österreichischerseits werden aus der VR
China in erster Linie Eru€ der NE-Metalle (Woff,
ram, Antimonerze u. ä.) bezogen. Diese Position
schöplte 1971 z.B.lrj'efu als 60% der Gesamtleträ-
ge in Höhe von 277 Mio. S aus. Die an zweiter
Stelle stehenden Beträge von Baumwolkeweben
liegen demgegeüüber unter B% d€s Gesamtimport-

Auf der öste eichischen Ausfuhr dominierten
Erzeugnisse der Edelstal industrie, denen in erster
Linie die wesentliche Aüsweitung der östeneichi
schen Exporte von 121 Mio. S im Jahr l97l auf
322 Mio. S im Jahr 1972 zu danken sind.

Das Regierungsabkommeir beinhaltet auch
einen interessanten Artikel über den Zahlungsver-
kehr, da in Artikel 4 nicht nur der österreichische
Schilling, sondern aueh die chinesische W:ihrung
Ren N{in Bi ausdrücklich als Wührung für die Ab,
wicklung der Zahlungen aus dem Handelsverkehr
erwähnt ist.

Da die Regierungsvorlage vom 29. November
1972 vor kurzem im zlrständigen Ausschuß des
Nationalrats behandelt rurde, ist mit dem {ür das
endgültige lnkrafttreten notwendigen Notenwech
sel in Kürze zu rechnen. 60 Tage nach Austausch
dieser Noten wid damit einvernehmlich zwischen
Bundeswirtschaftskammer und dem Chinesischen
Rat zur Förderung des intemationalen Handels das
fast ein Jahrzehnt in Geltung gestandene soge-
nannle Kammerabkommen auslaufen. I)amit ist ein
llarkstein für die weitere Entwicklung der $irt-
schaftsbeziehungen zwiEchen österreich und der
VR China gesetzt worden.

(D€r Vertragst€xt irr deutsch und chinesisch
ist am Schlu6 des Heftes unter ,.Dokumente" ein.
zusenen.)
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A-1050 Wien, Margaretenstraße 70 Und die Luft bleibt rein

An WAAGNER-BIRO l iegt  es
nicht ,  wenn wir  auf  unsere Luf t
bald nur noch husten können.

Denn WAAGNER-BIRO be-
schäftigt sich schon seit Jah-
ren intensiv mit  der Entwick-
Iung und dem Bau von Abgas-
Fi l tern.

WAAGNER-BIRO kann aul

e in ausgerei f tes Konzept ver-
weisen.  Auf  Abgas-Fi l ter ,  d ie
mit jeder Art von Luftver-
schmutzu ng fertig werden. Die
bei Bedarf auch 99,99 Prozent
an Wirku ngsgrad erre ichen.
Und die n icht  nur den Ausstoß
von Staub unterbinden, son-
dern auch noch Schadgase
absorbieren.
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flrve G. Fabritzek, München

Deutschland und China

Hundert Jahre bilaterale Beziehungen im Spiegel
der internationalen Politik

Einer Betrachtung der Entwicklung des
deutsch-chinesischen Verhältnisses muß zum bes-
seren Verständnis vorauqeschickt werden, da6 die
Beziehungen dieser beiden Staaten zueinander
nicht als Interaktionsverhältnis zweier souverriner
Staaten, sondern vielmehr als 'l eilhereich der kom-
plexen Situation im Verhält is EuropBs zu China
gesehen werden muß. Diesc Fcslstellung gilt von
der ersten Phase der Beziehungr:n zwischen
Deutschland und China bis hin zur unmittelbarcn
Oegenwart, rvobei für die gegenwdrlige Situatic'n
gilt, daß dieses Verhältnis in den Rahmen der
internationalen Polilik zu stellen ist - was ftiiher
Europa war, ist heule ein diffiziles Kräftspiel zrvi
snhen den US \. Eurola und der Soujelunion.

Damit wird deutlich, daß der Verfolg der
bilateralen Kontakte allein keinen Aufschluß über
Wesen und Charakter der deutsr:h chinesischen
Beziehungen gibt, da stets Einflüsse und Entwick-
lungen, die mit den deutsch-chinesischen Beziehun-
gen direkt nicht zu tun hatten, bestimmend für deil
Verlauf der zwischenstaatlichen Beziehungen wirk-

Der eigentliche Verlaul der l3eziehu[gen bie-
tet eine Einteilung in drei Abschnitte an. deren
erster vom Beginn der Kontakte bis zur chinesi'
schen Revolution und deren zweiter bis zum llnde
des Zweiten Weltkrieges anges€tzt iverden kann.
Der dritte und bisher letzte beginnt mit der
Gründung der Volksrepublik China und der Konsti
tutionierung zweier deutscher Staaten im Jahre
L949.

I. Von den ersten Kontakten bis zur chinesischen
Revolution l9ll

Die Grundlage für deutsch-chinesische B€zie'
hungen überhaupt stellt die Dntdeckung durch die
seefahrend€n Nationen Europas dar, die im ll'esent
lichen im I6. .lahrhundert begann. Deutschland
war an dieser Entdeckung nicht unmittclbar betei-
ligt, doch gab es auch nach dieser Entdeckungs-
fahrten keine direkten politischen oder diplomati
schen Verbindungen zrvischen Europa und China
da China sich allen offiziellen wie inoffiziellen
Kontrkten iders€tzte , so daß sich daraus keine
Benachteiligung der deutschen Position in Asien
ableiten lißt.

Die erste llegegnung zwischen Deutschen und
Chinesen geht bis in das Jahr 1304 zurück. Damals
lraf der deulsche Priester Arnold als Gehilie des

t5
Franziskaners Johannes de Monte Comon m
Peking ein, um dort im Rahmen der christlichen
Mission zu wirken'. Auch die Fortsetzung der
Kontakle in den Jahrhunderten danach blieb weit-
gehend den persönlichen Iüitiativen einzelner über-
lassen, wobei gleichermaBen Nlissionare wie Kauf.
lcute die tragenden Elemente bildeten. Bereits zu
Iteginn des 16. Jahrhrrnderts riisteten Fugger nnd
Welser gemeinsam mit den Portugiesen Expedi-
tionen nach Ostindien aus, und in der Wende vom
16. zum 17. Jahrhundert war der Kaulmann !er-
dinald Krorr am }landel mit Portugiesen zwischen
(loa (Indien) und l\{äcao (China) },eteiligr gewesen.
Direr der bedeutendsten l\'lissionare war der Jesuit
,\dam Sr:hall von Ilell (1591 I 666). der als Nlathe-
maliker und Astronom in China zu höchsten Ehren
kam. Er arbcilete unter anderem ein neues Kalen-
darium für Chi a aus und leitete den IJau des
kaiserlichen Observalorioms in Peking, das 250
Jahre später von einem andereD Deutschen geplün-
dert nerden solltc'?- Erfok und Niedergang deut-
scher China- und Kulturpolilik.

Die Beziehungen Chinas zu Europa sollten
sich auch nach den [ntdeckungsreisen des ]6.
Jahrhunderts auf den I{andelsrerkehr beschränken,
rvas sowohl auJ den weiten und unsicheren Weg
von und nach China, vor allem aber auf die offi-
ziele Abschlie6ung Chinas gegenüber dem Westen
zurückzufiihren ist. Nach dem Willen des Kaiser-
holes in Peking war weder der Handel noch die
ErrichtLrng von Niederlassungen auf chjnesischem
Territorium erlaubt ein Verbot, das freilich nicht
imner und üIerall strikl eingehalten wurde.

Eine Veränderrrng dieses Verh:iltnisses sollte
sich erst im beginnenderr 19. Jahrhundert ergeben,
a l .  t ) r r r , rpa  r r r ,  h  lNh r?e l ,n t ,  r !  , 1 , , r  l l f \ ( , l u l i ( ' r f l  ' x l
Refornen - die rvesentlir-he Fortschritte auf dem
lJereich der techmsdr,nrdustrielien lintwicklung
mit sich gebrächt hatten China zum zweiten llal
,,enldeckte". Im Gegensatz zu den Begegnungen
iast 300 Jahre zuvor traten diese Entdecker nun-
mehr einern .,urilerenlwickelten" China gegenüber,
dis sirh präktisch seit dem 16. Jahrhundert nicht
veränderl halte. [Jrter Au"cnuizung der industriel-
len ilberlegelrheii wrrrden die Europ;jer von Ent-
dcckern rasch zu Droberern. und war die Politik
lruropas gegeniiher dem chinesischen l(aiserreich
zulächst noch auf wirtschaJtliche Ausbeutung
ge chtet , so gdff sie Lald auf territoriale ßesetzung
und massive Einfhrßnahme in souveräne Rechle
Chinas über. Das Schlüsselereignis dazu war der
,,Opium-Krieg" zrvischen England und China, des
sen r\nlali im wesentlichen darin bestand, da6
England - zur Vermeidung einer weiteren .{usluhr
\,on Silber für chinesische Waren - als Zahlungsmit-
tel das Opium einfühLrte damals in China genauso
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verboten wie in England -, wogegen sich China
letztlich mit der Beschlagnahme englischer Opium-
schifle wehrte. I)er darau{hin von England vom
Zaun gebrochene Krieg endete mit der Niederlage
Chinas. Im lertrag von Nanking wurde China lB42
zue Öffnung eine6 Teiles seiner Häfen und zum
Verzicht souveräner Rechte gezwungen3, was dem
englischen Einflu6 Tür und Tor öffnete. Dieser
Vertrag aber w nur der erste einer Reihe ähn-
licher, die Chinas Schwäche ausnutzten und die
Ietztlich auf der Basis der lechnischen überlegen-
heit der westlichen Nationen zustande kanc!, wes-
halb China_ sie bis heute als ,,ungleiche Vertr:ge.,
bezeichneta-

Die hauptsächlichen Nutznießer dieses Ver-
hältnisses waren vor allem Engländ, Frankreich,
Rußland und die USA, ivährend Deutschland w€it-
gehend von dieser Entwicklung ausgeschlossen war.
Die Begründung dafib ist darin zu sehen, daß es bis
zum Jahre 1871 keinen- deutschen Gesamtstaat
gab. Erst kurz vor der Gründung des Deutschen
Reiches hatte sich Preu6en zum Vertreter des
Ans?rlrchs der deutschen Wbtschaft in China ge-
macht und 1859 eine diplomatische N{ission unter
Graf zu Eulenlurg nach Ostasien entsändt, deren
Aufgabe es war,,, für den deutschen Handel..,
neue Wege und Märkte zu erölfnen . . . (und) mit
den Höfen von Peking, Je-do (Tokyo) . . . Freund-
schafts-, Händels- und Sehiffahrtsvertri{e abzu-
schlie6en"s. Der Vertrag von Tient6in vom 2.
September 1861 ist als Beginn offizieller Beziehun-
gen zwischen Preußen als,Finzige diplomatische
Vertretung aller deutscher Staaten" und China zu
betrachten, wenngleich ein Gesandter erst tB66
nach Peking entsandt werden durfte. Die wichtig-
6ten Punkte d€s Vertrages sahen die übertragrrng
der Konsulargerichtsbarkeit, die I'leistbegünstigu|g
für die deutschen Staaten sowie die Niederlassung
deutscher Kaulleute in den geöffneten fläfen vor6,
womit Deulschland in den Genuß j€ner Vorrechte
kam, die auch die anderen Staaten fiir sich in
Anspruch nehmen konnten.

Aler auch nach der Errichtung der Gesandt,
schaft im Jalu:e 1866 ir Peking und der Eiligung
Deutschlands 1B?l blieben die Beziehungen iveiter-
hin im wes€ntlichen auf den Handel besctuä'*l,
was vor allem auf den damaligen Reichskanzler
Fürst Bismarck zurückzufiihren war, der Kolonien
als ,,Versorgungsposten" abtehnte und eine Kolo-
niatpolitik für Deutscl and mit dem ,,seidenen
Zohelpelz ir polnischen Adelsfamilien, die keine
Hemden haben", verglich?. Der Abtritt Bismarcks
IB90 Iieß Platz für einen der wenigen direkten
Eingriffe Kaiser Wilhelms II. in die deutsehe
Außenpoütik, der ausgerechnet China zum Cegen-
stand hatte. Der Kais€r betrachtete Ostasien als
wichtigste Arena im Kampf der Weltmächte unr

Einfluß, wobei es sein Hauptziel war, Rußlands
Erpansion in Ostasien zu ermutigen, um eine Be-
drohung Deutschlands in Europa zu vermeiden und
gleichzeitig die engtisch-iapinische Allianz in
Schach zu halten3 - das Dreieck Deutschland _
China Ru6land, das auch später noch so oft für
die deutsche Chinapolitik ein; Ro[e spielen so]lte,
ist also gewissermaßen,,kaiserlicher.. llerkunft.

. - Ein erstes Ergebnis dieser Anderung der
Au6en und Kolonialpolitik, die nicht nur, aber
au.h China bcrrdf. war die Beteit igung Dcutsch-
land"  am . . t ) s l äs id t i s ,  hen  Dre ihund . . ,  i n  dem 

" i chDeutschland mit Rußland und !'rankreich zu einer
gemeinsarnen Ostasienpolitik zusammengetan hat-
ten. Die einzige Aktivität dieses Bundes war der
Einspruch von Shimonoeki, mit dem die drei
Staaten gegen den Friedensvertrag p.otestierten,
den Japan nach seinem Kneg gegen Lhina tB94/95,
bei dem China rmterlag, erzwange. Für Deutsch-
land freilich stand bei diesem Einspruch nicht der
Schulz der chinesischen, sondern die Vertretung
der eigenen Tnteressen in China an erster Stelle:
Berlin erwartete sich von einem ,dankbaren
China" weitgehendes Entgegenkommen bei der Ai-
tretung einer ,,Kohlenstation'.r0 - ejne Rrwar-
tung, die allerdings enttäuscht werden sollte: China
zeigte sich nichl bereit. eine Niederlassung abzu_
treten, bis - wie Kaiser lvilhelm lI. es ausdrückte _
,,endlich die Chinesen uns den .. . so lang ersehn-
ten Grund und,Zwischenfall. geboten..rr hatten.
Dipser ,/ui. .hcntaU war die l trmordung zweier
Missionare in Shantung, woraufhin (nach einem
zuvor ausgearbeiteten Plan) das deutsche Geschwa-
der Kiauchou anlief, entsprecherd den Befelrlen
,,dreinzrrfahren mit gepanzerter Faust .. . und das
Er angelium.ron Eurer \ lajc-lät gcheil igler person..
zu  p red igcn r / .  I l i ,  l l ' r , h t  r . , I  K iauchou  sow ie  e in
beträchtlicher l-andstreifen wurden besetzt unil
durch einen Vertrag als Sühne für den Mord für 99
Jahre gepachtetrr.

Auf recht unrühmliche Art war Deutschland
so zLü .,Kolonialmacht'. geworden und ebenso
unrühmlich sollte sidr der nechste Schritt der
deulsr:hen Chinapolitik erweisen. Es handelte sich
dabei um die deutsche Ileteiligung an der Nieder-
werfung des ,,Boxer-Aufstandes.. imr lahre t900 _
einef fremdenleindlichen Bewegung, die teilweise
von der Regienrng in P€king unterstützt wurdc. Bei
diesen llnruhen wurde der deutsche Cesandte in
Peking, von Kettelex, ermordet nachdem er sich
zuvor in innerchinesische Angelegenheiten ernge-
mischt hätteta woraufhin ein internationales
K.rp. zur \ ipderwerfung dcr Bu\Fr gcsründpr wur-
de. de"rcn uberbefehl man dem deuri.hen Gen.ral-
teldmarschatl Graf von Waldersee übertrug. Kaiser
Wi lhe lm l l .  " c t z t c  dp r  deu t . chen  Ch inapoü t i l ,  ( und
si, h sclbst) cin ni.ht gerade ri ;hmtiches Denkmat,
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als bei der Verabschiedung des deutschen Bxpedi- schen parteiführers Sun yat_s€n stand, aler bereits
tionskorpE am 27. Juli i900 in Bremerhaven jene seit lB94 für die Erneuerung Chinas eingebeten
,,Hunnemede" hielt:

. ]ardon wird nicht gegeben. Gefarrgene uer-
den nichl gemacht. 

-Wie 
vor tausend Jahren

die Hunnen 6ich einen Namen gemacht. so
möge der Name Deutscher in China auch
tauseld Jahe durch Euch in einer Weise
bestätigt werden, da6 niemals wieder ein
Chines€ es wagt, einen Deutschen auch nur
scheel anzusehen"ls.

Als der deutsche Oberbefehlshaber am 25.
September 1900 endlich in China eintraf, war
Peking bereitE seit über einem Monät erobert, dex
Oberbefehl also eigentlich nicht mehr notweDdig.
Daraus erklärt sich zumindest teilweise, daß die
militärisehen ̂ktivitäten Waldersees gar nicht so
hoch zu Brrche schlugen wie seine sonEt+en Be-
schäftigungen: Erwähnenswerl ist vor allem, daß er
PeL ing zwei Tage zur Ptünderung freigab und das
kaiserl iehe Obsenatorium,250 lahre- r orher ron
Adam Schall von Bell erbaut, gegen den protest der
Alüierten eigenhändig plündete - beispielsweise
einen Globus von ca. zwei Metern Durchmesser
und einen Sedanten aüs Bronze nach Potsdam
schicktet6. Im ,,Boxer-Protokoll,. wurde dann die
Entschädkung, die China den betroffenen Staaten
- allen voran Deutschland - für den ihnen wider-
fahrenen Schaden zu leisten hatte, festgelegt. China
hatte danach u. a. 450 Millionen Te;l innerhaü)
ron 39 Jahrer zü bezahlen, was mit Znoen rnge
samt 980 Millionen ausmachte, wovon Deutschland
den Lö\irenanteil von 20 Prozent, also g0 Ntillionen
erhalten sollte. Außerdem mußte ein Sühneprinz
[ach Berlin geschickt werden, der sich beim Kaiser
lür die ttnruhen zu ents.huldigen ha er-.

Schließlich sollte eine weitere innerchines!
sch€ Entwicklung das Verhittnis Chinas zum ge,
samten Ausland und auch Deutschland entschei-
dend verändern die Revolution von l9ll. Diese
Revolution hatte vielschichtige Wurzeln, doch
lagen ihre Hauptursachen mit darin, da6 das chine,
sische Kaiserhaus allzulange au{ jegliche Reformen
gesellschaftspolitischer Natur verzichtet hatte und
ilamit sowohl den technischen als auch den geistfu,
ideologischen Wandel der Welt mifiachtete. Die
Unzutiedenheit der chinesischen Intellektuellen
wurde durch die Kririk an der Politik der Regie-
rung gegenüber den frernden lächten verstä*t.
und bereits seit Mitte des lg, Jahrhunderrs war es
zu einer Reihe von Auf6tändeü gekommen, die
aber €tets niedergeschlagen werden konnten. Erfolg
fü die Reformer und den Sturz der Monarchii
sollte erst die Revolution von lgtl mit sich brin,
gen! die unter der geistigen Führung des chinesi,

Nachdem sich Deutschland zunächst hinter
die Regierung in Peking geFtellt hatte und sogar
bereit gewesen war, an einer lntervention der West-
mächte in China zugunsten der llonarchie teilzu.
nehmenre, nahm Berlin nach dem Sturz der Mon,
archie eine neutrale Haltung ein und lvartete ab,
wie sich die andefen Mächte verhalten würden. Die
Anerkennung der neuen Regierung, die sich unter
dem ehemaligen kaiserlichen General Yüan Shi-kai
konstituiert hatte, edokte schließlich an B. Okto-
ber 1913, dem am 31. Dezember des gleichen
Jahres ein Vertrag fokte, mit dem der von lBgB
revidi€.t wurde und der die Grundlage für die
künftige wirtschaftliche Zusammenaibeit bil-
dete2o.

Zu einer weiteren Intensivierung der Bezie,
hungen Berlin-Peking sollte es iedoch vorerst nicht
kommen - die Ereignisse in Europa beanspruchten
mehr und meh die Aufmerksamkeit Deutschlands
und schließlich &ängte der Ausbmch des Ersten
Weltkrieges die Chinapolitik Berlins wie der West-
mäclrte in den Hinter$und.

Die Darstellung der deutsch-chinesischen Be-
ziehungen in diesem Zeitraum wäre jedoch nicht
vollständig, würde man die Wirtscha{tsbeziehungen
nioht wenigstens erw;ihnen, Nachdem die Kauf-
leute bereits von ftüh€ster Zeit an die Verbindung
zu China aufrechterhalten hatten, ergab sich nach
der Aufnahme offizieller Beziehungen im Jahr
1861 ein enormer Aufschwung des deutschen
Chinahandels trereits 189? gab es t04 deutsche
Firmen in Chiru'?r. Von großer Bedeutung waren
dabei die deutschen Waffentielerungen, die aeit den
siebziger Jahren des lB. Jahrhunderts wegen der
inrenpolitischen Unmhen zu einem der \.eichttst€n
Artikel auf dem chinesischen Xlarkt g€worden
waren. Einer der Hauptlieferanten der Waffenliefe,
rungen \rdr die Füma Alhed Nfl 'pp. dip späler
au.h LisenLahnen t icferle. \un Berleurung für die
Ausweitung des Handels war der Erwerb zweier
deutscher Konzessionen im Jahre lB95 auf chinesi
schem Tenitorium eine in Hankow und eine
zweite in Tientsin.

Die Gründung der,,Deutsch-A6iatischen,
llank" im Februar lBBg l)rachte eine Erleichterung
im Zahlungsverkelu mir China und war besonderi
für daB Anleihegeschäft von etheblicher Bedeutung.
\eben den off iziel len Krediren der Regierung rer-
gab eine ganze Re;hc deuts.her Firmen aueh an
einzelne Provinzverwaltungen in China Adeihen
und Kredite" und trug so we.sentlich zum Au{bau
Chinas bei, was sich vor allem auf die Jahre nach
der Revolution von l91l bezog, Wesentlich für die
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Handelspolitik war auch die SchiffalEt auf die
chinesischen küstengew?issem und l.'lü6sen, die zunl
gro6en Teil von Segelschiffen unter deutscher
Flagge beüieben wurde und alle jene Häfen mit-
einander rerband, die die eroßen Schiffe nicht
anlaufen konnten.

Schließlich ist auch die kulturelle Mission
Deutschlands in China zu erwfünen, deren eüent-
brher Beginn na.h rerschiedenen 4nfangen die
Cründung der cr"len deutsch-chinesivhen Hoch-
schule in Tsingtau am 25. Oktober 1909 dafttellt.
ObwolJ eine längerfr ist igr t  irLuns diefr Srhule
dureh die Ausrikung dis Erden üelLkneges rer.
hindert wurde. konnte sie si.h doch dir A;hluns
und 4nerLennung Chinas rersehaflen und ist zurn
Beispiel vorbildticher ausl:indischer Kulturyolitik
geworden23. Neben dieser Hochschule wurilen
zahireiche deutsche Volks- und Mittelschülen in
China unterhalten - insgesamt waren es 164 Volks-
schulen mit fa6t 5000 s;wie I5 Mittel- und Hoch-
schulen mit ca. 500 Schülem. Deutschland lag
damil zwar ror vielen enderen \ationen, abei
beträchtlich hinter den USA oder auch Encland
rnit über 40.000 bzw, über 30.000 Sr"hütern,,.  Dic
Anstalten der kathotischen Missionen sind dabei
nicht berücksichtigt.

II. Von der chinesiechen Revolütion bis zum Ende
dee Zweiten Weltlrieges

Der Erste Veltkrieg unterbrach die deutsch-
chinesischen Beziehungen zu einem Zeitpunkt, als
sie si.h ia einer Phase des {ufschwunes befanden
und sowohl in w tschaftlicher wie poliiischer und
kultureller Hinsicht eine Intensiviärung der zwi-
schenstaatlichen Kontakte lersorachen.

Es i.st nicht mehr als kennzeichnend für den
Verlauf der Beziehungen Deutschlands zu China,
da6 die Einleziehung Chinae in den Ersten Welt-
krieg auf seiten der Alliierten und damit der
Yerlust des deutschen Einflussee in China , weder
auf China noch auf Deutschland zurückzuführen
ist: Deutscl and hatte sich bereits zu Besinn des
Krieges gegen jedr Kriegshandlung im Fernen
Osten ausgesprochen und einem Vorschlag der
I SA zugestimmt. die \euträl i tät in diesem Riume
zu wahren25, während China von sich aus keinen
Crund. halle. in das auf Europa begrenzte frr iegs-
geschehen einzuheten. DaE es dann doch anders
kam, ist auf die Chinapolitik Japans zuückzufüh-
ren! das schon laige versucht hatte, in China
Einfluß zu gelvinnen und nun die Situaoon au6,
nutzte. Am 15. August l9l4 forderte Japan
Deuts. ' l  and mil einem Ull imatum auf, sein pacht_
gebiet in Kiau.hou an Japan zu übergcben, damjl
dieses es später an China zurür.kgebei konne... l
Angesichts dies€s offenkundig€n iersuches Japans,

in China Fu6 zu fassen, bot Berlin der chinesigchen
Regierung die direkte Rückgabe des pachtgebietes
än. $as Peking aber negen desjapanischen wie des
engü$ hen triderstandes dagegen ablehnen mu_6-
le?6. Das auI vier Tage befrbtete Ult imalum btieb
ohne Ant$orl.  woraufhin am 2. September japa_
nisehe Truppen in Strüke von ca.30.000 Vannlm
Norden der Halbinsel Shanrung landeten und bis
zum 7. November schrittweise das qesamte Gebiet
eroberten. Die schwachen deuts;hen Truppen
waren zu einer wirkungsrol len \ erreidigung nichr
in der Lage. Die Proleste Chinas gegen das japani-
sche Vorgehen China hatte a. O-. lugurt s. ir,e
\eulratilät gegenü_ber atlen krieqsfüirenden par.
teien erkl:irt wurden zurückqewiesen Lrnd im
übrigen nicht beachtetr?. Für Japan aber war dies
nur der erste Schdtt der Verwirklichuns s€rner
expansiren Chinapolir i l  der nä.here beJrand in
der Stellung jener ,,21 Forderungen.. vom ?. Mai
1915, die einen massiven Eiryriff in die staatliche
Souveränität Chinas bedeuteten und Japan großen
inncnpolit is.hen DinfluB qichern .oUren. ToLro
halte sich au.h nicht rerreclmet die Regieruns in
Pel,ing \^ ar +hrla.h und zud.rn uneinig. so da6;sie
diese Forderungen schließlich annehmJn mußters.

Weitere Veränderlrngen im yerhältnis Chinas
zu Deutschland ergaben sich erst zu Beginn des
Ja l re .  1017 .  Deu tsch land  c rk tä r r c  äm t7 .  l änne r
den ..uneinge.ehränkten U.Boot.Krieg.., worauf die
USA alle neutralen Länder einschlie6lich China
aufforderten, ebenso wie die USA die diplomati-
6chen Beziehungen zu Berlin abzubrechen. In
China selbst wurden gegen diese Forderung zwar
starle Din\^ände prhobFn - al len uorun spra"h o;"h
Sun Yat-sen, der ,,Vater" der chinesischen Revolu-
tion, dagegen aus, weil seiner Ansicht nach
Deutschland noch am allerwenigsten eine imperiali,
stische Chinapolitik b€triebe; habere -; doch
erlblgte der Albruch dann doch nach der Versen-
kung eines französischen Schiffes mit 500 chinesi-
schen Arbeitern an Bord durch ein deutsches U-
Boot. Auslösendes Moment für den Abbruch am
15. M;üz lqtT $ic die folgcnde Kriegserk t?iru ng
war al lerdings nichl die.rr 

-Vorfal l  
g.wesen. son-

dern dre innenpolit iFr"he Konstel lat ion in China:
Ministerpräsident Tuan Chi-jui versuchte den Ein-
tdtt Chinas in den Wel&rieg zum Alrsbau seiner
eigenen Machtpo6ition und zur Unterdrückung der
Oppos;t ion zu benutzpnr0. Dareus ergibl sich, da6
für die Kriegserklärung Chinas än 

-Deutsctrland

letztlich inninpolitisclie Verhältnisse ausschlag-
gebend waren. *omit ein reireres Bei"piet für die
Beeinflussung der deutsch-chinesischen Beziehun-
gen durch ,,äufere" Umst;inde gegeben ist.

Die KriegserkErury selbst erfolgte am 14.
August, mit ihr wurden alle Verträge und Konven-
tionen, die zwischen Deutschland Lrnd China se-
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tchlossen wordeD waren, fiir ungijltig erklirt und
die l,iquidictung der deutschen politis(hen und
wirtschaltlichen Interessen in China angeliin-
digtrr .  Abgesehen davon fand dcr Krieg zwischerl
Deutschland und ( lhinä tarsirhl ich nie st  t t .  da
China an den Kriegshandlrrngen set l rs i  i iberhaupl
keiner Antei l  nahm, sieht man vorr der (rcnr ärs
120.000 Arbeitero äb. die in Errropa Aul seiren
Irrarkreichs und C rof ibr i tarr  n i t  ns eirgcsolzl  wur-

IJas Ende des l . ) .ster \ \  et tkr ieges suh t)eüts( l l -
Iand als \  er l ierer und ( ihina arr l  sei ten r ler Cewirr-
ner enre f ln lNickhrng. die aufgnrnd t les ler larr fcs
t ler r leLrts|h,chinesisr,hen Beziehungen nichl  bc-
recht igt .  Fondero unmittetbar arrf  den Lint ' l r rh
. lapans urd der USA zuri jekzuf i ihrrrr  rr  ar.  t tngeur h
tet dessen war damil  aur,h iornrel l  die kurze Phase
dcr deutschen Koloniälpol i r ik in ( ihnra endgült ig
bcendet.

L u . h  r i , h t ' , , , r  1 , . , . r - , h l a n , j -  K , , J , , r r i , n  s : r r r
dahirr  auch ( lhinas Hot ' fnungen aut '  r l ie Ri ick-
gervinnrrng des eigenen Terr i tor i rns crwie-qen sich
als tr iger isch. \ \ährend China sich uls . .Sicger. ,
wähnte, $aren die d{,utsr.hen ( lebiete r l  crnenr
Geheimatrkorn rnen Jupan bcrei ts im lebruar t917
zugesprofheD w,rrde .  rvovon ( i l r i l la al lerdings erst
bei den FriedensverhandlLrngen l9l9 i rr  \  ersai l les
erfuhr.  t l ie chinesisr]hc lnt t i iuschung i i l { f  dieses
\ lanöver fand i  eirer großen Pft) l rstLe\1e$rng
ihren AusbrLrch. die sich ütler ganz Chin.t erstreckle
und die als , , l le*egrrng des 1. Nlaj  tglg" bekannt
wurde. Mao Tse,tury sel l )st  s ieht in dieser Belve
gung den Äusbruch der \ \  el l rc\  olut ion in jcner Zeit
und beträchtet ie , t ls \  or l ; i r lef  der Lonrlnrnisi i -
schen Partei .  dic zwei Jahre sp: i ter gcgri i rdel  r ! rrr-
rle13 -

l la ( i I ina sirh ger!eiger l  hatte.  den ! t ' r .ai l l t r
Iertrag zu rrDl. fzei fhnen. rnul i le lni t  l ) futschland
ein Separatfr iedenster lrag !erei i t , ! r r  x?rdc .  der
nach längeren Verhandlrrngen arn l {} .  \ l , r i  t r ) j t
unlerzeichnel l r rrde. Deutv,hlanr l  rerzir .htclc
darin rr .  a.  auf äl le l r i iheren I l f .hte i  ( lh irä ünd
verpl l iehtel .  s ich zrrr  Zahlurrg ron r i I r  \ l i l l iorr( ' ' r
Dol lar als Kriegsschaderser- l i lz.  $ i i l r rend ( ihirLr ( l r {
Liqunlat ion des derrts lu rr  I i igertüms ejnzustel l ,  | l
verspra|h34. I)er \  cf trrg w,ü I i i r  L 'eidc Sraaren vo
einer ge$issen l ledcr lrng. dä er f i i r  Peking dfr
erste nach denr Opirrnkr ieg $ar.  der , :uf  der
Grundlage der ( i teirhl)erecht igurg atJgesf lr l i ,ssen
$urde. ivährend Deuts{.hLand seirrersei ts nä.n ocn
Diktaten und Ult jmäten der \achkrtgszei l  ersr-
mals lv ieder als gleichberecht igter VeLhandlrrngr-
partner aulgetrelen war.

Die folgenden'Jahre slant l t 'n I i i r  ( l I i l |a inr
Zeichen der innenpol i t ischen I  stäbi l i lüt  uI i l  Aus-
cinandersetzung, was auf die Beziehungerr zrr

t9
Deutschland insoltrn Auswirkungen ha e, als in
dieser Zeit {ih einc kontinuierliche We-iterentr\'ick-
lung äüßenpolitischer Beziehungen hein Raum war.
Neben def Regierung in Peking. mit der Deutsch-
land den Vertrag von l92l  abgeschlossen hatte,
wär beft i ts l9 l7 in Süden {r ine Opposir io sregie-
nrng cntslanden. deren erster Füher Sun Yat-sen
war. Er nahm die l92l  in Shanghai gegründcre
Kommu|ist is(he Partei  in seine Regicrung mit  auf,
unr nr i l  ihr f i i r  die Ei ' igr l l4 ( thinas zu arberren.
\r(  h seinelr  ' fode 1925 r i ickte derjunge Nlarschal l
{ lh iang Kui shek an seine Stel l  .  und ihrrr  gelang es
zwei Jahre sp:iter. das gesantc Land zu erobern
und ( lhina damil  erstmals sei l  lg l l  wrrutr  unrer
cirrer I legicrulg zrr  rereinen. luror aber $ar er zu
hef l+cr \useinandersetzungcn in weiren Tei len
( ihinus rrm i \ la l l r tpo-r i t ion zrvischen dor sogerrann.
ren , . I \ar l {rrds" -  lokalen Kriegsherrf l r  gekon-
inen. wolrei  di(  ruslündisfhen Slaalen narh Kr; i t ren
versrrchten. i rn Sinne ihrer eigcner l rreressen in die
Äuseinandtrsetzrrnger cinzugrei len. \ \ : ihrend die
Regierurrg Sun Iai-sens al lgene;n abgelehnt rvurde.
rei l  dcs+r Reformvtirhaber die lnrercslren des
Auslande..  l r rdrohten, unterst i i tzte, lapan I 'ual l
Chi- j rr i .  dcr mi l  Chang'1\ol i  scine Nlacht i r r  der
Nlarrrls|hurei aut'gcba l hätte. rvährend England
hinler del l  Fi ihre r  der. ,( lh i l i -Cruppe',stand.

l .edigl i r t r  die jurrge Sowjclunion gaL sn.h un
paftei isch xnd ü'reigenni i tzk ihr Vertreter lof{e
rnlcrzei{  hrelc im Jänner t9!3 das trer i ihmte
.,Su -Iof fe, \ I t l l i lest ' .  i l  dem die Soujr : t rrnion
durrh den I .omnrternbcaultragtcn . lof fe r) i t  Sun
\at-sen darin i ibereinst i rnmre, daß (thina f i i r  de|
Konrmunisnrus . .ni( . l r t  gceignet" sei .  glei(  hzei l ig
fedor 'h ihre L ntersl i i tzf lng { i i r  die Pot ir i l  Sun Yar.

Derrt : rhlanr l  nahrr keinen 0infhrß auf dic
i , rrerp, i l i t i - . , r i r r  ErrI$i ,  k lrrng ( ihinas. versurhte !r . l
, , ,c ln , l , l lu l !  inr Rahrrren der \Lrssi thnult l ) , ) t j t jk
dic Inziehurger zrr  dcn europäisrhen \arhtrar
slLülon z{r  rr)nnal is icrrn rrnr l  orr l l lete r l ie chirra.
p,) l i l i l  ( l i { 'ser Ziclselzrrng Inler.  Sun 1äl s1,n Lc-
nr i ih lr  s i l  h z\ 'dJ i r i tensir  Inr deurn hp t  ntersl i i l -
z"r 'g l i i r  seinr \ \  iederaul lauplüne Lrnd l ,el i i rwofh,re
eine ma{igr: t r t iche Betei l iFrrH d.r  drrrschen tr( lu
. t r i r .  d o r l r  s t i e ß  e r  d r n r i l  i n  D . u 1 S f h t r r o  u r  a  r
S\ n ' l r l lhn .  ni(  hl  aber au{ t  niersr i i tzungr6. I t i r
seinfr  I - t \ thi i tcn an den ßeziehungen zur Rcgie
rL,ns inr \ , )r{ ler \err t i t l rmte Berl in nnhr rrur:rrn
I  d r  ,  r , .  , , r , , 1 " f l r  r i ,  l  I n i t  ' l e n r  u e n r i i l r p , r .  p i r r r  

8 , . .
nrein,rarnc { ihinapol i t ik zusammen n) i l  t l r  anderr i
anr l i i rdi : .hen Staaten zu rerfolgen. sorvohl bci
dreseI St.räten als bei der t tegierurrg i t l r  Norden
t nl l rut  hervor.  I )arüber hirnrrs s€tzte si fh die
r l t ' r r ts,he Induslr ie mit  Na{fent iefemrrgen an di ,
|ersr:hiedelcn krieg{iihrenden Parteien in China

I.
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entsprechend der traditionellen deutschen Ge-
schäftstüchtgkeit , zwischer alle Stühle. Chiang
Kai-shek äu6erte damals offen die überzeugung,
daß die Sympathien der Deutschen auf seiten dir
KommuniEten s€ien. Von diesen aber hatte sich
Chiang Kai-shek durch eine überraschende Aktion
im März 1927 radkal getrennt3?,

Deutschland und Chiang Kaishek

-_ Die Politik der Nichtanerkennung gegenüber
Chiang Kai-shek fand ihr Ende mit der Anerken-
nung der neuen Regierung durch die USA am 25.
Juli  la!1. e7e1ni1 Bert in den Zeirpun_l.r tür gekom-
men hicl l .  dipsen Sclüitt  nachzuroUziehen. Die
Anerkennung erfolgte am l?. Auzust und am
gleichen Tag wurde auch ein Abkommen in Ergän,
zung des Vetrages von l92l unterzeichnet, das
hauplsärlJhh zotl- und handetpolir isrhe Fragen
regetre"".

Damit war der veg fiiI eine offizielle Unter,
stützung Chiang Kai-sheks durch Deutschland ge,
ebnet und .leenn auch die Bitte des llarschJls
um Militärhilfe vom Ausw:irtigen Amt offiziell
abgelehnt wurde, 6() wurde der 

-Einsatz 
ileutscher

Militärberater auf der Basis pdvater Verträge mit
ehemalten Offizieren zumindest gebilligt. Die
ersten dieser Berater trafen im November l92B in
China ein und wirkten sowohl bei der Ausbildung
der chinesischen Tluppen als auch bei der Kriegfühi
rung gegen die Kommunisten s€hst mit. Fijr die
deutsche Industrie war dies insofern von Vorteil,
als über die Berater auch Rüstungsgüter aus
Deutschland in zunehmenilem Maße i; ahina ein-
gesetzt wurden. Da sich die deutschen Kau{leute in
diesem Falte nicht auf die Lieferung von Waf{en für
Chiang Kai-shek allein beschränktin, sonilern ent-
sprechende Vertr?ige mit den in Opposltron zu
Chialg Kai-shek stehenden Kreisen ibschlossen,
karn es darüber sehr bald zu diplomatisch-politi-
schen Verwicklungen, von detren sich Berlin offi
ziell distanzierte, da sowolil der Einsatz der Berater
wie die Waffenlieferungen auf privater Basis erfol-
gen_und dies€ Tätigkeiten außerdem miEbilligt
wihden3e.

Die Zahl der Berater war stetg angestiegen
und Betzte sich schlie6lich aus ca. 50 bis ?0
ehemal{en Offizieren zusammen. Ihr erster Führer
war Oberb-t Max Bauer, der von Oberstleutnant
Hermann Kliebel abgelöst wurde, dem sehr bald
Ceneralleulnant Ceorg tüetzel nar.htolgte. Waren
diese Offiziere mehr oder weniger unl,ckannt, "o
gil t  die. nirht für die beiden fotgenden. deren
Nam€n seither mit der Tätigkeit deutscher Berater
in China untrennbar verbunden sind: 1934 wurde
General Hans von Seeckt neuer Chefberatet, der
über sehr gute Beziehungen zu Chiang Kai-shek

verfügte! aber aus gesundheitlichen Gründen schon
nach einem Jalu seinen Posten au{geben mu6te -
ihm folgte sein ehemaliger Stabschef General Alex-
ander von Falkenhausen als letztet CheJberater
nach4o,

Die innenpolitische Szenerie in China hatte
sich mittlerweile dahingehend gewandelt, da6 die
Hauptgegner Chiang Kai-sheks die chinesischen
Kommunisten geworden w;ren. Chiang Kaishek
fi.ihte insgesamt fünf Vernichtungsfeldzige gegen
sie durch, bei deren letztem im Jahre 1934./35 die
kommunistischen Truppen nahezu vernichtend ge-
scl agen und zum legendären ,,Langen Nlarsch'.
gezffungen wuden. Auf diesem ,,Langen Marsch,,
erzwang Mao Tse tung die Führung über die Kom-
munistische Partei Chinas um sie bis zum gegen-
w:irtBen Zeitpunkt nicht mehr abzugeben. Von
besonderem Interesse ist dabei, daß der Sieg der
einen wie die Niederlage der anderen Partei glei-
chermaÄen auf den Einflß Deutscher zurückzufüh-
ren warr Während die sogenannte,,Blockhütten-
Strategie" Chiang Kai-Bheks aul Initiative der deut-
schen Militärberater zurückzuführen ist, war fil die
Ve{eidigungskonzeption der Kommunisten eben-
falls ein Deutschff verantwortlich. Bei diesem han,
delle es sich um Otto Braun, den Delegierten der
Komintern, der unter dem Namen Li Teh gegen
den Willen llao Tse-tungs, der fiir die Guerila-
taktik €intrat, s€ine Verteidigungskonzeption
durchsetzte und damit die Ko"mriunister. z.,r
Nied€rlage führteat .

Die Chinapotitik dee Dritten Reiches

Die Nationalsozialisten unter AdoH Hitler hat-
ten zwar bereits im Jänner 1933 die Macht ir
Deutschland Än sich gerissen, doch war es zunächst
zu keiner Veränderung der Außen- und auch O6t-
asicnpoli t iL geLommen. Dip \ ' la.h tergr-c i tung im
lnncren hatle Vorrang und .o kunnte das Ausw;ir-
tige Amt unter der Leitung der bewähten Exper-
ten auch seine traditionelle Chinapolitik forts€tzen.
Daraus erklärt sich, da6 die Nationalregierung
Chiang Kaisheks zunächst auch weiterhin von
Deutschland unters'tützt wuIde.

Eine deutliche Yeränderung in der Ostasien-
politik ergab sich im Jahre 1936 mit dem Alschlu6
des,,Anti-Komintern-Paktes" zwischen Deutsch-
land und Japan, der euf eine gemeinsame politik
beider Staaten gegen die Sowjetunion ausgerichtet
war. Dieser Pakt war der Beginn einer neuen
Osta6ienpolitik, da in ihm ein unülerbrückbarer
Widerspruch zu praktizierten Chinapolitik hegdn-
det lag: Japan, das auch in der Zeit äes Bürgerlrie,
ges in China sein Ziel die massive Einflußnahme
auf China nicht erreicht hatte, war mit der
Unterstützung für Chiang Kai,shek durch die deut-
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sche lndustri€ und die Berater absolut nicht einver-
standen und ford€rte als Preis von seinen Veibün-
deten die Einstellung dieser llilfe. Hierzu muß
erklät werden, daß Japan bereits t932 in der
lllandschurei" der nördlichen Provinz Chinas, Iuß
gefaßt hatte und dort einen pseudo,unabhäng[en
Staal ,,]\landschukr-ro" unter der Regentschaft des
l9l I gestürzten ThronfoJgers Pu-yi gegründet
hatle.

Zwar wurde zunächsl vom Auswärtigen Ämt
noch eine doppekleisige Ostasienpo!itil. d. h. eine
wejtere [Jnterstützung Chiang Kai.sheks bei einem
gleichzeitigen Bündnis mit Japan. durclqelülut
was auch durch t len Abschluß einer I landelsvercirr,
barung mit , , tr landschukuo" am 30..\pri l  sichtbar
l{ urde -. doch konnte dies langlii,qtig die Erfültung
der Zrrgeständnisse an Japan nicht verhindern.
.Japan waf f in die deuts(h€ Außen-und Biindnis
p , ' l r l i L  d . r  p indp , r l r g  u i ,  l r t i ge re  P . r r l ne r  -  zumi r r
dest itl den Augen der deutschen Politiker. Ganz
entscheidend auf die deutsr:he (lhinapolitik wirkte
sich tlei unerklärte Krieg Japans gegen China aus,
der am 7. Jul i  1937 nach dem sogenannten . izwi-
schenfall an dcr \{arco Polo,Brüche" begann und
der schließlich den Herrschaftsbereich von Chiang
Kaishek auf einen kleinen Bereich des chirresischen
Territoriums begrenzen sollte.

I)eutsclrland zwischen Japan und China

ll ie Posit ion lJeutschlands,,zrvischen" Japan
und China wär also letzten Ende,. dadurch be-
stimmt, daß Berl in mit Tokyo durch den Anti
Komintern-Pakt verbunden war, einen,{bLommen,
dem massive politische Interessen zugrunde lagen,
wähend in China deutsche \'lilitärberater tärq
r.aren! deutsche Waffen gegen chinesische Roh-
stoffe gehandelt wurden die fiir die Industrie lorr
großer Bedeutung waren. Ds konnte dabei kein
Zweifel bestehen, daß die deutschen Val{en liir
China auch gegen Japar eingesetzt wLrrden. r'oraLrs
letzt l ich die Forderung Japans result ierte. die Naf
fenlielenrrgen einzustel len und die [ lerater :r l)zu-
ziehen - ein Verlangen, dem die lrldustrie schie
r l l ' t t r  L l , : ha lb  r r r ,  l r r  na ,  hzu r , , r r rmer r  1 , . r ,  r t  l . J r .
weil zu diesem Zcitpunkt Liefervertr:qe im Werte
von fast 300 Uio. Reichsmark bestandena':

ln dieser Sitrration versuchte sich DeLrts(htä d
in der Rolle des Vermittlers zwischen den beiden
steitenden Parteien ein Versuch, der gar nicht so
erfolglos schien. ryie es zunächst aussehen mag.
Beide Seiten waren mit einer deuischen Vermitt-
lung einverstanden und Japan stetlte über Berlin
seine Forderungen für die Einsteliung des Krieges
an Chiang Kai-shek. Diese wurden zunächst abge-
lehnt und erst dann akzeptiert. als Japnn wesent-
liche militärische Erloke die Eroberung von
Nanling - für sich verbuchen konnte und Chiang
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Kai-shek mit seiner Regierung in das entlegene
Chungliing vertrieb. Auf die nunmehrige Bereit
schaft (lhiang Kai sheks aber wollte Japan nicht
lnelü eingehen es erhöhte E€ine Forderungen,
rvozu sich China jedoth in der gesetzten F.ist nicht
zu entscheiden verrnochte, so da6 die Vermitt-
lungsaktion, der später noch ein zweiter Ver$ch
foken soll te. letzten Endes erfolglos bl iebas.

In der Zwischenzeit hatte sich jedoch die
politische Szenerie in I)eut-qchland verändert. da
Anlhng l'ebruar l93B durch die Entfernurrg atler
korservativen Politiker arrs der Regierung in Vor-
bereitung kommender äußenpolit ischer Aktionen
China nahczu alle einllu6reichcn lriirsprecher -
unter ihnen Äu6enminister von Neurath. den Be-
lehlshaber des l leeres \on Fritsch und den Kriegs-
minislcr von t3lornberg - verlor. Entscheidend für
die kiinftige Chinapolitik wurde der neue \ußen
minister Jor(him virn Ribbenhop, der als eifrqer
Belürworler und Init iator des deutsch-japanischen
ßiirtdnisses eine projapanische Politi( vcrtral. At-q
erster S(hri l l  erfolgte am 20. Februar l93B die
,\nerkennrru:, ler iapänisfhen l\ tarionettpnregie,
rung ..Xlandschukuo"aa und kurz darauf. im
.\pri l ,  l !urdcn drc deutsrhen Berater in Chira
au{gelordert, ihre {rbeit einzustellen unLl nach
I)eutschländ zuriirkzukehren. Dem einsetzenden
Tauziehen zwisrhen Chiang Kai"shek und den Aui-
wrirtigen Amt unl die Nlilitärberater r.urde ciurch
ein Ult imatum Berl ins vom 10. . luni enr Ende
gesetzt, in dem Chiang Kai-shel der Abbrueh der
diplomälischen Beziehungen, de Beratern aber
wegen i lxes .,ekiatanicn Treuebruchs' die Einlei-
tung eine-s ! erfahrens zu Aberkennüng der Staäts
aryehii.igkeit untl Beschlagnahne des Vcrmögens
angedroht wurdeas. Am 5. Jul i  l93B verl ief ien
daraufhin srimtl i , ,he Berater China. narhdern bt '-
reits zuvor der damalige Botschaiter Traulmarnl
zur Verdeutl ichung der deutsrhen Enlschlossenheil
sbgezogen wordcn war er sol l te auf seiofn
I 'ostel l  nicht mchr zurüclkehren.

ln der folgczeit geriet die dcrrtsehe Chinapoli .
t i l i  i rrrnrer melt in den Sog.lapans. und rlcnn aurh
die diplonratis( hen l ieziehungrn zü CLina noch l) is
l94l aulrecht crhallen nurden, so bestanden prak
ti-qch keine lbrmalen tseziehLrrgen melu von der
weiteren T:i l igleit  deutscher Firmen rrnd Jorrrnali-
sten in China und i i i r  Chiang Kai-shek bis l9,tg
abgesehena6. Der Abbrüch der diplomalßchel
lleziehungen erfolgtc durch Chira im Zuge der
Änerkennung der ron .laparr eingesetzten chinesi-
schen Gegenregierung ill ladiing unter Wang
Ching wei im luni l94l durch Berl in. I l ie Kriegs-
erklärurg Chiang Kai-sheks gegen Deutschland er-
ging im Dezember 1941 im Zusanmenhang mit
dern Krieg Japans gegen die tlSA, der mit dem
Ingli f l  auf Pearl l labour anr 6. Dezember begon

I-
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ncn hatte. Chiang hai-sh,k rerspra.h 

"ich ron
diesem S.hritr dic Hij tp der t S4.äie er nunmehr
drirgender denn je bcnötigip, nachdem er auf
Deulsehland nirht mefu. rechnen konnre und oich
dem sowjetischen Ein1luß nicht gänzlich auslief€rn
wollte.

Japan freilich, das erfreut die Erfültung der
Forderungen im Hinllick auf die deutsche China-
po^lilik Tit dankbaren Worten gewitdigr hatte,
erfüllte die in es gesetzten Erwariungen Deutsch-
lands mit keiner Geste - weder wurdlen die zuvor
zugesagten wftschaftlichen Vorleile fiil Deutsch,
land in .. I landrehu}.uo.. äu.h einger;ümt no,.h
halle Berl in in seinem tuieg mit dern ,,Rest der
S'elt" in Japan auch nur einin zuverlässigen Bun-
desgenossen. Adolf Hitler selbst erfuhr von alem
Angriff auf Pearl Harbour erst einen Tag alanach,
rvas ihn jedoch nicht daran hindern soltie, diesen

,\ngri i l  
al.  . .Enitdbru_ng iür die dcur..hc [ i iegs-

lage" herauszustel lena?.

Die Liqüididation der deutschen Interes*r

Der deutsche Chinahandel hatte nach dem
Ende des Ersten Weltkrieges relativ schnell wieder
l'uß gefa6t und basiete im wesentlichen auf ilem
Rüstungsgeschäft, das sich vom Verkauf von Hand"
feuerwaffen bis hin zu dem ganzer Anlagen au5-
geweilet halte. Die Secfahrl und aueh der Luftrer
kehr erlebten eine neue Blüte, wobei die im Juli
1926 geschaffene Luftfahtlinie,,Eurasu., ein
Norum darstellteas. Die transkontinentale Verbin-
dung zwischen China und Deutschland war die
größte Luftlinie der Welt.

1939 arbeitet€n mehr als 4000 Deutsche in
China. $obci die Kauflpure neben d.n Ingeni.uren.
Technikern, Anw?ilten, trfissionarerr rnä Wi.s"r,-
schaftlern die Hauptgruppe bildeten. Für das wei,
tere Schicksal des Chinahandels und der deutschen
Firmen in Ostasien wär zunächst der \rerlaul des
japanisch,chinesischen K eges von großer Bedeu_
tung: ln jenen Gebieten, in denen der japanische
Einfluß vorherrschte - also in iler Mandschurei
u'rd im gri j6len Teil  \ord.hinaj _. erging es den
d"ut""hen f irmen I i .  ta-+5 rctdt;t  gut. lacnngtei, h
die Handelsmöglichlieiten durch aL ti,,""gunge,l
des X{arktes zunehmend zurückgingen. Eine
scsentüche Becinträrhtigung slel l te iabci di.  beir
I o3q getährdete Schif fahrirerbindunq zir rsrhen
Deutschland und China dar, die bis zum Juni des
Jahres l94I noch durch Transporte auf dem Luft-
weg durch die Sowjetunion zumindest teilweise
ersetzt werden konnte. Ab 19,{l aber gab es prak-
tisch auch keine Verbindung mit China auf dem
Luflwege mehr, weshah dei llandel züm groBen
Teil aus den Vorratslagern bestritten weralen
muite. Das Alsinken dei Hanilelsvolumens von

21,4 Prozent 1936 auf 0.14 hozent im Jahre 1947
veranschaulicht deutlich die Auswirkungen dieser
S chwierigkeiten.

\m Ende des Kricgcs .tand China _ : ihnl i th
wre naeh dem Ersten qel(r icS auf sciten der
Sieger, womit ftir die Beziehungin zu Deutschland
ein neues Kapitel aufgeschlagen rvur.de. [ ährend in
dpr Uands.iurci dip qowjeri. ;hen Truppen vorrücl-
len. das dort;gc EBenrum der Deuis,.hen Lon_
hsziertpn rrnd diese s61651 na.h \ ibü.i .n und Tur-
kestan in Gefangenschaft brachten, lanileten an cler
.üne6in hen Küste amerit,ani.che lruppen. Chiarg
\ar-shpk konnle nach der Kapitulation Japani
seincn Einflu6 retal i !  srhne rr.,s*. j t .n uod "in.rseiner 

.ersten Schritte betraf die l_iquidierung der
deutschen Firmen, die Inbesitznahmi der lloü ien
un; die Besclrlagnahme aler Guthaben.

Dieses ausgesprochen deutschfeindlicheVer-
halten. der Regierung Chiang Kai-sheks tiegr teil-
weiBe in dess€n Enttäuschung über die Chinapolitik
deF Dritten Rci.hes bcgründ;l _ zum andercn Teil
$ar diF \at ionalregierung al,er seit l i l , f i  untpr
ämenAaniDchen Dinflu6 geratcn und \on amcdka_
nischer l l i lh abhängig gerorden . gerade die
rtune.tschc PoLlik gegenü[e1 Dcutschland und den
Deuts.hen jn China nach lq45 ist alqo unter d€m
Aspekt des amerikanischen EinJlusses zlr sehen. Die
USA aber haltcn es sirh zum Ziel ge"etzt. die
dculbchp Konlrunenz \ol l . tändig \om chinesis.hen
Nlarkt zu verdrängen. Eine unmittelbare Foige
daron nar die Rcpatri ierung a_[er Deut."hen in
China. die ron den ameriÄanl"rhen Behörden auf
Listen erfaBt worden waren, und in Shanghai wur-
den von der tlS,Besatzung6macht l(riegsverbrecher-
proz/sse gFgcn Dcutiche ange.trengl. Sh"r,gh.; 

"1.Zentrum der Deut.chen in China ,. irrdo.o r, 
",n..Ärt ,,I(lein-Nürnlerg,.. Für die kleine Anzahl der

Deutsrhen. dencn c- gctungen $ar. auch diese
5lürmp,,u ülcFtchen. brdeutcle die.er ..Erfolg.,
jedoch nur einen Aufschub - Aufschub bis zu
jenem Zeitpunkt, an dem Chianq Kai_shek in der
innerchinesischen Äuseinandersitzung mit den
rmmer st:irker gewordenen Kommunisten unter der
Füluung l{ao Tse-tungs schließlich unterlag, das
eigene Land verlassen und auf der Insel Täiwan
eine Exihegierung enichten mu6te.

III. Zwei Deutsclrland und zwei China _ Die Be-
ziehmgen von 1949 bis l9?2

X{it der Kapitulation Japans im August 1945
rar. au, h die Regierungszeii  der projapanischen
Bcgiprung unter trang Ching-rvei beenjet. mit der
Ueuts, hland :eit l94l d;plomatis.he Beziehungen
unlerhallcn ha e. D;e chinesische Bols.haft in
Berlin und die beiden Ceneralkonsulate in Ham-
burg und Stuttgart stellten sich daraulhin auf die
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Seite Chiang Kai-sheks, womit eine günstige Vor-
aussetzung fih eine mögliche Wiederaufnahme of{i-
zieller Beziehungen zwischen Deutsr:hland und
China gegeben war. Dazu sollte es jedoch nicht
kornmen - die Gründe dafür sind auch in diesem
Falle au6erhalb der Entwicklung der deutsch-chine-
sischen Beziehuflgen zu suchen: Der Sieg \Iao
T.e-lungr übcr Chiang Kai.-h.L hälle 'n -einer
Konsequenz letztlich den totalen Exodus aller
nooh im Lande verbliebenen Deutschen und die
nachhaltige Beendigung aller Geschäftsverbind',rn
gen zur Folge.

Fiir das Verhältni-" zrvisrhen Deutsehland urrd
China aber begann mit der Proklamation einer
Yolksrepublik China am 1 Oktober 1949 und der
Verlegüng der Regierung der Republik China auf
die Insel Tairvan ein r.öllig neues und neuartiges
Kapitel. Es war dadurch gekennzeichnet. daß den
zwei chinesischen Staaten zwei deutsche Staalen
gegenüberstanden. \on denen ebenlalls einer unier
kommlinistischem Cinllu6 stand. Die Cfündurg
zweier chinesischer und die 1'eihrng Deutschlands
in zwei unabhängige Staatsgebilde sind gleicher-
maßen eine Folge des Zweiten lleltkrieges, wenn-
gleich ein bedeutsanrer Unterschied zu konstatieren
ist: Die Teilung Chinas bzrv. der Sieg des Konmu
nismus in China ist auf innerchinesische Ur,.achen
zurückzuführen, wäluend die Teilung Deutschlands
die Folge eines Eingrifls von außen ist.

Als Foke dieser neuen Situation im Verh?ilt'
nis Deutschland - China entwickelten sich die
Beziehungen zlrischen beiden Nationen Feit 1949
auf verschiedenen Bahnen; Während zwischen der
Volksrepublik China und der DDR \.on .\nfang an
rel&tiv gute Beziehungen beslanden. ünterhielt die
tsundesrepublik zur Republik China (Tairvan) eben-
falls gute Kontakte, ohne daß diese aber formali-
siert wurden. Eine Anderung dieser Konstellation
erfolgte erst im Oktoher 1972.

t. Die Volkrepublil., China und dic DDF

Die Beziehungen zwischen den beiden korn'
munistischen Staaten können, insgesamt betrarh-
tet, in drei Abschnitte unterteilt 1u'erden. Der erste
Alschnitt kann für die Zeit ron 1949 bis Anfang
1963 angesetzt rverden und war von einem {reund-
schaftlichen Verhältnis gekennzeichnet. Im Züge
der Chinapolitik der Sowjetunion erkannte die
DDR wie die meisten and€ren Staaten Osteuropas
die Yolksrepublik China loch im Oktobe.r 19.19
anae ung kurze Zeit dararil turden in beiden
Ha'rpt"lJJlcn diplomalis.hc \ l is-;oncn .;ng.
r ichtei.

DafJ sich die Kontakte bis Mitte dcs Jahres
1953 Lrotz der ideologischen Gem€insamkeiten auf
die IYahrneltnung der diplomatischen GepJlogen-
heiten beschänkten, hat seine {Jrsache in der
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Typologie der Chinapolitik Stalins, zu der es ge-
hörte, daß nur die Sowjetunion engere Beziehun,
ge zu China unterhielt - nicht aber ihre euro-
päische Satelliten. Dementsprechend erfolgte eine
lntensivierung der Beziehungen erst nach dem
Tode Stalins im trlärz 1953, die ihren Niederschlag
im gegenseitigen Besuch füluender Politiker sowie
dem Abscl uB zahlreicher Abkommen iiber die
Zusamnenarbeil auf den \,erschiedensten Gebieten
fand, lrn April 1955 erklärte Nrlao Tse-tung durch
Erlaä den s€it 19,1I bestehenden Kriegszustand
zwischen Deutschland und China für beendetso ,
r-on1it die Voraussetzung für den ,{bschluß eines
Freundschaftsvertrages geschaffen waren. zu dessen
Unterzeiclürung Nlinisteryräsident Grotewohl im
Dezember 1955 nach Peking reiste. Von beson-
derem lnteresse an diesem lertrag ist der Passus
über die Celtungsdauer, nach dem der Vertrag ,,bis
zur . . . Wiederherstellung der Einheit Deutschlands
als liiedliebender und demokratischer Staat Gültig-
keit" hats'.

Neben der Intensivierung der bilat€ralen Be-
ziehungen ist aber auch eine starke Affinität der
ostdeütschen Kommünisten gegenüber dem chine-
sischen Beispiel festzustellen, die sich ..'{)!r'ohl in der
Nacirahmung verschiedener innenpolitischer l\'la6-
nahmen beispielsweise der Einführung des ltlann,
schaftsdienstes für Offiziere der Volksarmee -,
aber auch im uneingeschränkten Lob für China und
seine lnnenpolitik niederschlug. Besonders deutlich
wurde dies am tseispiel des ,,Großen Sprungs nach
\orn" der Jahre 1958-60, der die Einfüluung der
Volkskommunen in China brachte, die von Ostber-
iü in höchsten Tönen gepriesen wurden- Der Bot-
schRfter Ostberlins in I'eking, Paul Wandel, bezeich-
nele beispielsweise im Oktober 1959 die Volis,
kommunen als,,Siege des trlarxismus{,eninismus"
und definierte ,,Volkskommunen, das heißt satt
essen"52. Diese eindeutke Parteinahme für die
chinesische Politik stelt gleichzeitig auch ein erstes
deutliches r\bweichen Ostberlins von der China-
politil Nloskaus dar, da Chruschtschow die Kom,
munen zlyar als ,,nationale chinesische Besonder-
heiten" ofTiziell tolerierte, sie andererseits aber
auch in aller Ölfentlichkeit kritisierte ünd als .,alt,
modisch" bezeichnete53.

Ebenso wie im Falle der Volliskommunen
bezog die DDR auch beirn chinesisch-indischen
CrenzkonJlikt im September 1959 {ür China Stel-
lungsa. somit sich die SED wiederum in Gegen-
satz zur offiziellen Ilaltung der Sowjetunion stellte.
Diesem Verhalten entspricht es, daß die DDR
zumindesl offiziell die seit 1960 bekannten
Diflerenzen zwischen China und Sotjetunion nicht
registrierte, stattdessen auch weiterhin ein gutes
Verhältnis zu Peking bestand. Zwar ist eine merk-
l;  hp Zurü.Lhdllung der SLD-Funll;onärp in
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öffentlichen Reden über China festzustellen, doch
'r!ar die Chinapolitik tler DDR in dies€r Zeit weit
von der der Sowjetunion entfernt. Ekenem Zeug,
nis zufoke trat die SED auf internen Tagungen und
auch in ,geheimen" Briefen im Konflikt zwischen
Peking und Moskau lür den Standpunkt Moskaus
ein, doch beschränkte sich das auf diese Gelegen-
nelten ".

Diese Politik gegenüber dem sino-sowjetischen
Konflikt wurde bis zum Jänner 1963 fortg€setzt,
wobei jedoch von vornherein ausgesc.hlossen wer-
den kann, da6 es sich dabei um eine einseitke,
gegen die Sowjetunion gerichtete Arrikulierung ost-
deutscher Sympathie für Peking gehandelt hat.
Vielmehr ist wahrscheinlich, da6 die SED tremühl
xa r ,  d ie  D i f l e renzen  im  se l t kommun i .mu .  im
Interesse der Einheit dieser Bewegung herunterzu-
spielen, vor allem aber wegen mi;glicher Auswir,
kungen auf das eigene Volk sich davor scheute, den
Konllikt öffentlich einzugestehen, ihn stattdessen
teilweise negierte.

Der zweite Abschnitt in den Beziehungen
Ostberlins zu Peking wurde maßgeblich durch den
sino-sowjetischen Konllikt bestimmt. Er begann
auf dem VI. Parteitag der SED im Jänner 1963, auf
dem sich Walter Ulbricht erstmals öffentlich gegen
China stellte und die Position der Sowjetunion
verreidigte, w;ihrend Chruschtschow selbst den Pär-
teitag zur offenen Herausforderung Chinas benutz-
te. Wu Hsiu-chuan, der Leiter der Delegation der
KP Chinas, die an di€sem Parteitäg wie auch an
den früheren teilnahm,lie6 diese Vorwibfe nicht
unerwidert und provozierte so einen Zwischen{all,
da VersammlungEleiler Paul Verner ihn bereits
vorher gebeten hatte, polemische AngrilTe auf die
Sowjetunion zu unterlassen und ihn. als er sich
nicht daran hielt, des öfleren unterbrachs6. Damit
war die DDR unvermittelt, wenn auch sicher von
Moskau nicht ungewollt, in den Mittelpunkt der
sino-sowjetischen Auseinandersetzung gerückt, Ivo-
mit die freundschaftlichen Beziehungen der Vor-
jahre eine abrupte U[terbrechung erfuhren.

China reagiert€ auf diese veränderte Haltung
der DDR sowohl auf innenpolitischer wie auf
au6enpolitischer Ebene. Nach den Zeugnissen ost.
deutscher Politiker yersuchte Peking in der I'oke-
zeit Sympathien innerhalb der SEII für sich auszu,
nutzen und schreckle auch vor einer ,,Fräktions-
tätigkeit.., zur Untergrabung der Einheit und
Geschlossenheit der Partei" nicht zurücks?. Die
chine8ische Botschaft in Ost,Berlin verteilte anti
sowjetische Flugschdften und Broschiten, worauf
die DDR die Entfernung der Bilder Mao Tse.tungs
aus den Amtsgebäuden Eowie die Zurückziehung
seiner Werke aus dem Handel veranlaGtess. Gleich,
zeitig wurde den DDR-Bürgern jeder Verkehr mit
ausländischen Missionen untersagt bzw. einer Ge,

nehmtungspflicht Lrnterworfen, wa6 sich eindeutig
gegen China richtetese. Der chinesische Versuch,
duf auScnpoli l isrher F.bene die DDR in seinem
Konflikt gegen Moskau auvuspielen, betraf die
1963 einsetzende Kitik Pekings än der Deut6ch-
landpolitik Moskaus, in der stets die Sowjetunion
heftig kritisiert, die Position der. DDR aber nach-
halt[ von Peking unterstihzt wüde. Aus dieser
Z€it rührt auch der chinesische Vorwurf an die
Adresse der Sowjetunion, die ,Jnteressen des deut-
schen Volkes zu verkaufen", der sich bis in die
Gegenwart hinein gehalten hat6o.

Analog dem sino,sowjetischen Verhältnis v€r-
schlechterten sich die ostdeutsch"chinesischen Be-
ziehungen in den Jahren 1963/64 ganz erheblich,
was sich auch in einem starken Rückgang der
Handelsbeziehungen beider Staaten zeigte. Die
DDR trat in diesen Jahren ganz betont als Vertre-
ter der Interessen Moskaus auf und pubtizierte des
öfleren eigene Stellungnahmen zum Konl,likt Mos,
kaus mit Peking, in denen die chinesische politik
nachdrücklich r'erurteilt wurde6r.

Seit dem Sommer 1964 entspannten sich
dann die Beziehungen merklich, ohne daß aber von
einer Normalisierung die Rede sein konnte. Der
Sturz Chruschtschows im Oktober des gleichen
Jahres brachte weder sichtbare Veränderungen im
Verhältnis Pekings zu Moskaü noch zu Ost-Berlin
mir sich - sie sollten erst im JahLr darauf in
Verbindung mit der chinesischen lnnenpolitik ein-
üelen.

Das innenpolitische Ereignis, das die chinesi
sche Außenpolitik so nachhaltig beeinJlussen sollte,
begann mit der Ankündigung einer Reform des
Drziehungswesens, die dann in die Kampagne der
,,Großen Proletarischen Kultunevolution" einmün-
dete. Neben ihen unmittelbaren Auswirkungen auf
die chinesischc lnnenpolitik die d€m Beobachter
von außen den Dindruck vermittelte, als hensche in
China ein völliges Chaos - w;kte sich die Kultur-
revolution in starkem Na6e auch auf die .{u6en,
politik aus. Eine ihrer Folgerungen war die Selbst-
isolierung Chinas durch den Abzug sämtlicher chi
nesischer Botscha{ter (au6er dem in Kairo), eine
andere die Radikalisierung in den Beziehungen zur
Sowjetunion und den sozialistischen Stäaten über-
haupt. Von dieser Entwicklung blieb das Verhältnis
zul DDR nicht unbeein{lußt zumal sich Ost-
Berlin seßst treu am Beispiel der sowjetischen
Chinapolitik orientierte. Zwar blieb die DDR
selbst, wie auch ihre politische Führung, auch
weiterhin rcn allen chinesischen Angriffen aus,
gespart, doch füh1te sich Ost-Berlin offenbar be-
rufen, Moskau in seinem ideologischen Streit beizu-
stehen und zu verteidigen. Ost-Berlin verurteilte in
unzäl ken Artikeln und Reden der führenden
Funktionäre die Voryänge in China sowie den
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angeblichen Antisowjetismus Peking, und es ist nur
allzu verständlich, daß diese Zeit einer der Tief-
punkte der chinesisch-ostdeutschen Beziehungen
darstellt6' .

Darüber hinaus trug eine Reihe von Ereignis-
s€n zur weileren VerschJechterung bei. Erwähnens-
wert ist in diesem Zusammenhang die Schließung
des chinesischen Standes auf der Ilerbstmesse in
Leipzig 1966, als die DDR'Behörden die Entfer-
nung antisowjetischer Schriften anordneten"3, der
Angrilf chinesischer Rotgardisten auf ostdeutsche
Diplomalen in Peking im August des gleichen
Jahrese sowie im N{ai 19676s, Schließlich ver,
unglückten im Juli 1967 vier chinesische Diplo-
maten bei einem Verkehrsunfall in Nlecklelburg
tödlich, wobei der Unfallcharakter dieses Ereknis-
ses offen von der ohinesischen Botschaft bezweifelt
würde66. Die DDR reagierte auf entsprechende
Verdachtsäußerungen mit Demonstrationen vor der
Botschaft in Ost-Berlin, machte das Betreten der
Botschaftsgebäude g€nehmigungspflichtig und
postierte einen Volkspolizisten an den Eii€ang des
Celändes, der Ausryeise und Kfz-Nummern aller
Besucher kontrollierte bzw. notierte6?.

Im Laufe des Jahes 1968 entspannlen $ch
zwar die Beziehungen wiederum - enlsprechend
auch der Normalisierung der innenpolitische Ver-
hältnisse in China -, doch handelte es sich dabei
um nicht mehr äls eine Atempause: Der Ausbruch
der sino-sowjetischen Grenzzwischenfälle in der
Nacht vom 2. auf den 3. März 1969 und die damit
verbundene Eskalation im Konflikt Moskau-Peking
scl ug sich unmittelbar auf das Verhältnis Pekings
zu Ost'Berlin nieder und sorgte fiir eine emeute
Verschlechterung, die bis zum Ende des Jahres
1969 anhielta.

Der dritte und vorerst letzte Abs(hnitt b€gann
im September 1969 und ist ebenlalls in Verbin'
dung mit dem Verhältnis Peking - Nloskau zu
sehen. Damals besuchte Ministerpräsident Kossvgin
überraschend Peking oflensichtlich zur Er-
örterung der Grenzfragen - und als unmittelbares
Resultat dieses Besuches war eine zunehmende
Entspännung im beiderseitigen Verhältnis festzu-
stellen. Die Beziehungen zwischen Peking und 1\'los
kau . ind 

"ei l  dicsem Zpitpunll  ron ein.r geu i-sen
Koexistenz - d-h. einer AufrechterhäItung der
diplomatischen Gepflogenheiter und auch des Han,
delsverkehrs bei einer unvermindert andauernden
ideologischen AuB€inandersetzung gekennzeichnet,
und genau diese Charakterisierung triJft auch auf
das ostdeutsch-chinesische Verhältnis seit Ende
1969 zu.

Die Beziehungen zwischen der DDR rnd
China sind seither von einer zunehmenden Ent-
spannung gekennzeichnet - zumindest was die
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diplomatischen und wirtschaftlichen Kontakte
bet fft. Ideologisch steht die DDR zwar nach wie
yor und das aul absehbare Zeit hinter Moskau
und beteiligt sich auch weiterhin an der Ausein-
andersetzung mit Peking, doch sind die pointierten
Attaclen aus Osl-Berlin einer mehr sachlichen
Be chte.stattung iiber die Ereignisse ir und um
China gewichen6e. Im Gegensatz zu den Vorjahen
fällt sogar eine gewisse Zurückhaltung der DDR im
Vergleich zu trloskau arf, da gezielte eigene Stel-
lungnahmen gegen China ausgesprochen selten ge-
worden sind stattdessen des ölteren die Stimmen
der Bruderparteien wiedergegeben werden. Aus-
nahmen davon bilden die Stcllungnahmen anliGlich
der chilesischen Kritik zum Vertrag zwischen der
Brrndesrepuhlik rrnd der Sowjelunion vom August
l q i0 -o  -ou i '  . i ne  .pyn6 . ;1 ,1 ; "1 , .  L rk l f f r rng  zu r
chinesisch-amerikanischen Annäherung dievon
trIoskau äußerst scharf kritisiert vurde - und ein
-{rtikel. der die Chinareise von Cerhard Schröder
im Juli  1972 angrit ' f?r.

lnsgesamt gelehen ld6t sich fijr die Chinapoli'
tik der DDR der letzten Jahe festhalten, daß diese
deutlieh w eniger feindselig ist als die Moskaus, da6
rl;rüher hirraus -ogdr \n-Jl7c tür eine ..PigPne' '
Chinapolitik festzustellen sind, die sich von der
l\'loskaus darin unterseheidet, daß sie mehr vom
Pragmatismus als vorl ideolosschen Gegensätzen
geprägt ist. Die Schlußlolgerung, die sich bei der
Betrachtung des Verhältnisses zwischen der DDR
und China nahezu auldrängt, besteht darir, daß
offensichtlich noch immer gewisse Sympathien auf
seiten der Dl)It 1ür China vorhanden sind - auch
wenn diese in absehbarer Zeil wegen des engen
Abhängigkcitsve.rhaltnisses gegenüber Moskau keine
Chance auf Realisierung haben.

2. Die Volksrepublik China und die Bundesrepu-
blik Deutscl and

Das Yerhältnis zwischen der Bundesrepublik
und China wfi von Anfang an durch die unter.
schiedlichen Gesellschaft,"systene beider Staaten
sowie die Zugehörfukeit zu eiränder entgegenste-
hendcn Biindrissen - die l3undesrepublik auf
seiten der IISA, die Volksrepublik auf der der
Sowjctunion * gekennzeifhnet.

Diese grundsätzliche (;egebenheit sollte be-
slimmend fiir die nächsten zwanzig Jahre der Bezie-
hungen zrvischen Bonn und Peking wirken. wobei
für llonn gält, daß jede mögliche und von den
Wirtschaftskreisen dringend geforderte - !'ormali
sierurg der bilateralen Beziehungen an der l{altung
der USA scheiterteT'. I)ie Abhängigkeil der Volks.
republik China in seiner ]\ußenpolitik von der
Sowjetunion ist insofern - anders zu bewerten, alB
dieses Bündnis zrvischen lloskau und Peking relativ
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bald von einem Konl'liktverhältnis abgelöst nurde,
das Peking auGenpolitisch wie wirtschaftlich einen
weitaus $ößeren Spiehaum eiiräumte, als bei
spielsweise der war, über den die Bundesrepublik
verfügte.

Dementsprechend liGt sich der Verlauf der
deutsch-chinesischen lleziehungen dahingehend
einteilen, als zwar Bonn nur einen minimalen Spiel-
raum in den Beziehungen zu Peking nutzen konnte,
China aber entsprechend dem llandel seiner außen.
politischen Konzeption (bedingt durch das Verhält,
nis zur UdSSR) auch seine Deutschlandpolitik
zumindest Richtuigsänderungen unterwarf. Din
besonderes Kapitel stellen die W tschaftsbezie-
hungen zwischen beiden Staaten dar. die sich
unabhängig von der politischen Szenerie fortlau,
fend entwickelten.

Ideologie in der Politik - Pragmatismrx im Handel
(1949-1964)

Die Nlachtübernahme auf dem Festland durch
Mao Tse-tung bedeutete das Ende jeder TätBkeit
ausländischer Firmen oder auch Kaull€ute in
China. Sollten aufgrund der bisherigerr Er{ahrungen
im Chinahandel andere Hoffnungen bestanden
haben, so wurden diese sehr rasch zunichte ge-
macht. So blieb auch im Falle der derrtsch-chinesi
schen Beziehungen nur noch die Rückfühung der
zalilreichen Deutschen, die noch immer in China
aushanten, zu organisieren, was vom Ostasiatischen
Verein Hamburg-Bremen e. V. übernommen wurde,
der in mehreren Aktionen bis 1954 dafiir sorgte,
da6 alle Deutsche wohlbehalten in ilue Heimat
zudckkehren konnten. über die Frage der
Rückführung kam es auch zum ersten olTiziellen
Kontakt zwischen Bonn und Peking, überhaupt, al,.
der deutsche Gesandte in der Schweiz, N{artin
Fischer, während der Genfer Indochina-Konferenz
des Jahes 195,1 die celegenheit nutzte, mit der
chinesischen Delegation diese Frage zu bespre-

Algesehen davon verfolgte die Bundesrepu-
btik gegenüber Peking nicht nu. eine \eutralitäts-
politik - da es beide chinesische Staaten nicht
anerkannte , sondern negierte präktisch die
Existenz einer \.olksreprrblik, rvührend zur Rcpu-
blik China zumindest seit der trlitte der liinfziger
Jahre relativ gute politische und auch kultürelle
Kontä.hte bestanden. Diese Haltung ist zum großen
Teil auf die Chinapolitik des Westens alJgemein und
der USA zurückzufühen, die von dem Bild eines
J,aggressiven Rotchina" gepr:igt war, das nach dem
damaligen Verständnis sowohl für die Auslösung
des Koreakrieges (1950-53), den Sieg der vietna-
mesischen Kommunisten in Indochina (1954)
sowie fib die Auslösung der Quemoy.Krise des
Jahres I954/55 verantrvortlich r! ar.

Die Beendigung des Kriegszustandes mit
Deutschland durch die Volksrepubtik China am ?.
April 1955 schuf zrvar format die Grundlage für
eine Normatisierung der Beziehungen aucl zur
Bundesrepublik, doch vertrat man in Bonn die
H . r l l b te in -Dok t r i n .  d ie  ke ine  d ip tomat i sehen  Bez ie -
hungen 21 

"1 
jencn Sldalen Tuließ, diF mit dpr

DDR solche unterhielten. Genau das aber traf im
Falle Pekings zu. Abgesehen von vereinzelten vor-
stößen deutscher Politiker, die sich ftir Kontaktc
zu Peking einsetzten, blieb diese Nicht-politik
gegenüler Peking das wesentlichste Nlerkmat der
deutschen Chinapolitik bis zum Jahre 1952. Die
Anderung, die sich in diesem Jahr ergab, hängt
unmittelbar mit dem Chinahandel zusammen, der
sich in der letzten Zeii stetig autger,,eitet hatte und
zu dessen besserer Abr,icklung - sorvie dem Abbau
der bestehenden Nachteile Jür die deutschen Ce-
schäftsleute diese rvie auch China den Abschlu6
eines Handelsabkommens fordertelr. Ein entspre-
chendes Abkommen mu6te zwurgsweise zuminäest
offiziösen Clurakter haben. da die Beschränkun-
gen. die dem deutsehen Chinahandel im Zusäm-
menhang mit dem China-Embargo der llSA auf-
F r l eg  $ r ren .  e inc  Zu . l immuno  de r  Rcg icn ,ng  no t .
wFnd ig  r  a ,h t cn .  Da .  am 2? .  Sep temb, r  t q5 i
erzicl le \blommen-a $dr da. Ergpbni. !on mrlx.
als vier Jahren der Verhandlungen zwischen beiden
Seiten. Die entscheidenden Purkte lvaren die Ein.
beziehung West-Berlins in den Geltungsbereich so-
wie die Befristung des Abkommens auf ein Jahr
ohne  äu lomd l i s .he  \  e r l ängerung .  üa ru  o f l en . i . h t .
l i .h re, hnpte Peking narh \blouf dc- \ crtrage6 mir
emeuten Veihandlungen , djesrnal auf Regierungs-
ebene, doch kam es dazu nicht, womit ab Ende
l95B ernerrt €in vertrÄgloser Znständ einrat was
aber den Hantlel nicht weiter beeinträchtigen
sollte.

Daß sich die bundesdeutsche Chinapoljtik so
erthaltsam zeige, war aber nicht nur auf die USA
oder die internationale Ilaltung in der Chinafrage
zurückzuführen. sondern hatte seine llrsache au;h
in der Politik jenes trfannes. der die deutsche Trnen,
und Aüfienpolitik der Nachhriegszeit so nachdrück-
lich bestimmen sollte in Korad Adenauer selbst.
t r i c . i , - h  ru .  dc r  H . t ru . l ck r i \ p  dpd r l i . h  c rg ib r .
häl lp  ld f l rdrcr  gcna p Vor. te l lu  gFn über Chi , ra
bzw, die Rolle Chilas in der lVeltpolitik untt die
möglichen Beziehungen der Bundesrepublik zu
diesem Staat. Während die Chinatrage alisolche für
ihn elst naeh der Erlangung der Sou!€ränität der
Bundesrepublik (im N'lai 1955) überhaupt zur
Diskussion stand, rvar er bereits relativ frülldavon
überzeugt, daß das \iefhältnis zwischen \'loskau
und Peking sich recht bald dahingehend ändern
wiüde, daB der Westen und damit auch die Bundes-
republik aus einem Konflikt zr.is.hen beiden \ror-
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teil ziehen könnten7s. Diese überzeugung Aden-
auers wurde von dem deütschen Arzt Wilhelm
Starlinger mitgepr?igt, der lange Zeit in 6owjeti-
schen Kriegsgefangenenlagern lebte und von daher
die überzeugung mitgebracht hatte, daß ein Kon-
flikt zwischen lloskau und Peking unvermeidlich
sei, wofür er als Grund alen Bevölkerungsdruck
Chinas auf die Grenze zur Sonjetunion ansah.
Au6erdem aler urde Adenauer durch Chru
schtschow selbst in seiner Uberzeugung gestärkt,
der ihn bei seinem Besuch in trIoskau im September
1955 gebeten haben Eoll, der Sowjetunion zu hel-
fen, ,,mit Rotchina fert{ zu werden"?6. Die
Schlu6folgerung, die Adenauer aus seiner Llber-
zeugung sowie diesen Hinweisen (zu denen noeh
andere hinzukamen) zog, war jedoch nicht die, dafi
es im Interesse der Bundesrepublik sei, einen Kon-
llikt zwischen trIoskau und Peking durch aktive
Schdtte der Politik auszunutzen: Im Gegenteil -
wenn Adenauer auch damit rechnete, da6 ein
möglicher sino-sowjetischer Konf'likt die Sowjet-
union schwächen und sie gegenüber dem West€n
verhandlungshereiter machen könnte, so hielt er e6
doch lür grundfalsch, da6 Bonn (oder der Westen)
in diesem Falle in Aktion treten sollten. Vielme.lrr
leitete er die Notwendigkeit einer Integration eines
freien Ouropas, mit dem Moskau klargemacht wer-
den miisse, da6 ein Vordringen in iesen Raum nicht
mögtich sei, aus dieser Erkenntnis ab??. womit die
Inte$ation Europas als Konzept Adenauers gegen-
über einer Auseinandersetzung zwischen China und
der Sowjetunion die logische Schlußfolgerung dar-
stellt. Im Gegensatz zu manc.hen anderen Politikern
der Ara nach ihm verhat Adenauer auch nach dem
Ausbruch der Differenzen zwischen Nloskau und
Peking die überzeugung, daß sich daraus,,ernes
Tages" eine echte Verhanillungsbereitschaft NIo-+
kaus ergeben rverde. Das Fazit, das er daraus zog,
laulelp: . .Bib zu diesern Zeitpunkt mib-pn $ü
gedutdig rvarten."?3.

Die einzBe Veränderung, die sich in den
nächsten Jahren in den Beziehungen Bonn'Peking
ergeben sollte, betraf die Errichtung eines Büos
der chinesischen Nach chtenagentur,,Hsinhua"
(Neues China) im Oktober l95B in Bonn. Eine
enßprechenile Vereinbarung war mit der Deüt-
schen Presse-Agentu (dpa) auf der Grundlage der
Gleichberechtigung vereinlart und von Bonn ofli
ziell genehmlt wordenTe. 1961 wurde das Büro
nach Ost-Berlin verlegt, was mit aler ang€spannten
Devis€nlage und,,wirtschaftliche Schwierfukeiten"
begründet wurde die WiedereröJfnung erJokte
erst 1964.

Die offizielle Haltung der Volksrepublik
gegenüIer der Bundesrepublik wü nach der Be-
endigung tles Kriegszustandes im April 1955 und
dem sichtbaren Interesse an einer Formalisierung
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der Handels-. möglicherweise auch der zwischen-
staatlichen Beziehungen davon bestimmt, daß es in
der Diskussion der Deutsclilandfrage zwischen Ost
und West von jeher konsequent die Haltung der
DDR unterstützte, woraus sich eine gewisse Front-
stellung gegenüber Bonn ergab. Dies kam auch in
der Berichterstattung Chinas über die Politik der
Bundesrepublik die besonders seit der Enichtung
des Büros der chin$ichen Nachrichtenagentur
l95B in Bonn intensiviert wurde - zum Ausdruck,
derzufolge die Ereignisse in der Bundesrepublik
unter dem negalir.en Aspekt d€s Vordringens des
,,tr{ilitarismus und Imperalismus" unter dem Ein-
fluß der USA gestellt rvurden.

Der ,,Berner Flirt" zwischen Bonn und Peking im
Jahre 196,1

Zu weitreichenden Veränderungen in den
de tsch-chinesischen Beziehungen kam es im Jahre
lq6l. na.hd.m .i .h hereit- im \ orjahr geu is.e
Akzente abzuzeichnen begonnen hatten. Im
Fdhjahr 1963 war erstmals ein Angehöriger des
deulschen Generalkonsulats in Hongkong zum Be-
süch der Frühjahrsmesse in Kanton eingeladen wor
den. und der chinesische BotschaJter in Bern hatte
sich gegenüber dem Vorsitzenden des Ostausschus-
ses der deutschen Wirtschaft. Otto Wolfl von
Amerongen, bedauernd iiber das Fehlen diplomati-
scher Beziehungen zu Bonn auqedriicktso.

Andererseits war auch auf seiten der Bundes-
regierung die Haltung gegenüber Peking einer über-
prüfung unterzogen worden, rvas im wesentlichen
durch drei llomente bedingt war: Zum ernen
rvurde von China die sog€nannte j,Zwischenzonen-
theorie" nach der alle Staaten ..z1yischen" den
hc idpn  \ l d .h lb lö .Lcn  lS \  und  So$ je run ion  p r i n -
zipiell zusammenarbeiten könnten - aufs Neue
propagiert, was sich durchaus auch auf die Bundes-
republik bezog, zum anderen aber sah man in dem
sich stetig versrhlechternden Verhältnis tr{oskaus
zu Peking in Born eine günstige Gelegenheit, sich
diese Spannungen unter Umständen zünvtze zn
machen, rvährend das dritte Ereignis das diese
überlegung nur noch beschleunigte - die An-
erkennung Chinas durch Frankreich am 27. Jänner
1964 war.

\ach mrbereitendel KontakLen, teilweise
durch Journalisten und Geschäftsleüte, begannen
am 25. Nlai 196,1 in Bern ofJizielle Gespräche zwi
schen deütschen und ehinesischen Vertrercrn mrr
der Zielsetzung. ein Xarenabkommen mit China zu
v€reinbaren. Entscheidend für die bundesdeutschen
überlegungen rvar dabei gervesen, daß China sich
bereit gezeigt hatte, West-Berlin in dieses Ab-
kommen mit einzubeziehen, woraus man sich Vor-
teile in der Deutschlandfrage versprach. Konnte
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nach diesem ersten Gespräch der Eindruck ent-
stehen, da6 Peking gewillt war, au{ diese Forderung
einzugehen, so ergab sich ein gewisser Unterschied
in den Auffassungen, als China deutlich machte,
daß es an einem Regierungsabkommen, Bonn aber
nur an einem Wa-renabkommen interessiert warlr.

Zusammenfassend betrachtet, standen diese
Cesprärhe in Bcrn - incgeaamt r l  a.ren es \ i .r
unter relativ ulgiinstigen Vorzeichen. Nach dern
ersten Gespräch war llundeskanzler Erhard mit
-\u6enminister Schröder in die USA gereisl, wo
ihm heftige Vorwihfe im Hinblick auf den ,,Allein-
gang" in der Chinapolitik gemacht wuden, die
darin gipfelten, daß diese Politik eine Unterstüt
zung des ,.Gegners" sei, gegen den ,,amerikanische
Soldaten (in Vietnam) im Kampf" stehen und fal-
lens?. Die Tatsache, da6 die Verhandlungen nicht
mit der notwendigen Geheimhaltung geftihrt wer-
den konrten, führte außerdem zu einer Reihe von
Spekulationen und Vermutungen, die der Vertauf
der Gespräche nicht rechtfertigte. Bundeskanzler
Erhard stellte dann auf einer Pressekonferenz in
Washington unmßr'erständlich fest, daß an,,erne
zwingende Form eines Handelsvertrages" bei den
Gesprächen mit Peking ,,nicht gedacht" 6ei!3 .
Neben der USA kritisierten auch die UdSSR und
mit ihr der Sowjetblock die deutsch,chinesischen
Kontakte was aber eher fördernd auf China
gewikt haben könnte als hemmend.

Weitere Gespräche fanden am 21. Juli, am 3.
Oktober und am 23. Nov€mber statt und brachten
keine eigentlichen Fortscluitte in der Diskusion
über die ausgehandelten Fragen3a. Nachdem die
Verhandlungen zunächst relativ freundschaftlich
fortgesetzt wüde[ - lyenngleich die AuÄerungen
Erhards in den USA und die Reise von Franz-Josef
Strauß nach Taiwan nicht unkritisiert blieben -.
brachte das letzte Gespräch eine rapide Verände.
rung der Atmosphäre. Bis dahin rear auch keine
Einigung über die Frage Handelsabkommen oder
Warenabkommen erzielt worden. Zwar wuden
weitere Gespräche für Anfang 1965 in London
vereinbart. andererseits aber unmißverständlich
festgestellt, da6 an eine Äufnahme West-Berlins in
das Abkommen nicht gedacht sei. Der deutsche
Versuch, die Gespräche 1965 rvieder anzuknüpfen,
wurde von der chinesischen BotschaJt in London
abschügig beschieden6s.

Stellt man nun die Frage, wieso es zum AI-
bruch bzw, auch was eigentlich China zur Auf-
nahme von Gesprächen veranlaßle! so ist zunächst
eine einschränkende tsemerkung zu machen: Die
Gespräche in BeIn stellten Vorverhanillungen über
hozedurlragen zu möglichen offiziellen Gesprä-
chen über ein Abkommen zwischen beiden Staaten
dar, womil von vornherein ihre Bedeutung als
solche entscheidend begrenzt ist. Damit verlieren

diese Gespräche zwar nicht unledingt an Interesse,
wohl aber wird damit die Bedeutung dieser Kon-
takte relativiert auch wenn es sich bei dies€n
Gesprächen um die einzigen offiziellen Kontakte
seit 1945 überhaupt handelte.

Die Politik Pekings gegentiber Deutschland
mu6 hier wie auch sonst - stets im Rahmen der
Beziehungen Chinas zu N{oskau und zur DDR wie
zum,,kapitalistischen" Westen überhaupt gesehen
werden. Für die Beziehungen zu diesen beiden
Staaten lä6t sich für die Jahre 1963/64 festhalren,
daß sie sich auf einem Tiefstpunkt befanden, ins-
besondere schien eine Verbesserung deE Verh:iltnis-
ses zur Sowjetunion unter Chruschtschow nicht
wahrscheinlich oder möglich. Im besonderen Falle
der DDR hat Peking offenbar versucht, prochine-
sische Tendenzen innerhalb der SED für sich aus-
zunulzen und die DDR zu einer Alkehr von Mos-
kau und einer Hinwendung zu Peking zu veranlas.
sen auch unter Zuhilfenahme witschaftlichen
Drucks36. Die Gespräche mit der Bundesrepublik
könnten dabei dazu gedient haben, Bonn gegen
Ost'Berlin wie Nloskau auszuspielen und zu ver-
suchen, eine Basis im Westen zu finden. Offensicht-
lich hat aber dann der demonstrative Beweis der
bundesdeutschen Abhängigkeit von den USA -
durch den Besuch Erhards sowie das Auseinan-
derrücken der DDR und der Sowjetunion durch
den Abschlu6 eines Freundschaftsvertrages am 12.
Juni - Peking zu der tlberzeugung geführt, da6
seine Ziel€ nicht eIreichlar seien- Die Intensivie-
rung der Beziehungen Pekings zu Ost-Berlin seit
Juli (durch den Abschlu6 mehrere Abkommen und
dem Besuch einer chinesischen Delegation) l;i6t
den Schluß zu, daß Peking, bevor es sich zwischen
den .,Stühlen" Bonn und Ost,Berlin wiederfindet,
auf der Grundlage der immerhin noch vorhandenen
ideologischerr Gemeinsamkeiten im sozialistischen
Lager zu verbleiben entschloß. Die anderenorts auf,
gestellte Theoriej daß der Abbruch der Gespräche
aul d€n zuvor erfolgten Stuü Chruschtschows
zurückzuführen sei, entbehrt aus dieser Sicht der
Dinge der überzeuglngshraft - zumal bereits un,
mil lelbar na.h dem Sturz Chrusrht..hows einer
chine.cischen Detegation in Nloskau klargemacht
wurde, daß sich die Politik der neuen Führer von
der Chmschtschows gegenüber China,,nicht um
einen Deut" ändern werde3?.

Der Gedanke, daß die Bundesrepublik durch
die Einbeziehung in den Konllikt zweier kommu,
nistischer Großmächte aufgewertet wird , ..Bonn
als Opfer von Pekings Ilandel mit Moskau" , ist
mindestens ebenso verlockend wie der Cedanke,
daß die Bundesrepublik Nloskau gegen Peking aus-
spielen könne und am Hebel sitze, an dem es nur
zu ziehen brauchel um seine Forderungen an die
UdSSR durchzusetzen. Leider haben beide Vor,
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stellungen noch etrvas anderes gemeinsan - sie
entbehen nämlich beide jeder tatsächljchen
Grundlage.

Die Beziehungen von 1965 bis f9?0

Dem Abbruch der Gespräche in Bern folgte
eine Abr.endung des chinesischen lnieresses \on
der Bundesrepublik die gemäßtte tlaltung
gegeniiber Bonn war einer unna(lgiebigen ge-
wichen und der Vorwurf, da6 Westdeutschlald
plane, ,die DDR zu annektieren'. rvurde 1!iedcr
intensi\'ier1 - mit dem ausdrücklichen Hinweis. dÄß
.,unter diesen Umsländen keine oJfizicllen Handels
beziehungen" aufgenommen *erden könntcn33 .
Ein anderes Ereignis brachte Bonn und Pefting
nochmals Schlagzeilen in der Weltpresse die
Gewährung einer Bundesbürgschaft in Höhe von
meheren Nlillionen Mark fin ein Salzwerkprojekt
in Chinase. Die heft[e wenn auch unbegrüldete
- Itritik an diesem Projekt vor allem aus den L.SA,
Japan. aber auch Indien'o erryies sir:h dann aber als
über{lüssig, da es wegen den durch die Kultur-
revolütion bedinglen inneren Schwierigheiten in
China zrr keiner liinigung iiber das Projekt kam. Tm
N{ai 196B wurde das Scheitem der Verhandlungen
bekanntgegeben.

Die ,,Große Prolelarische Kultune\olutir ".
die die Innen. und Au6enpoütik Chinas der Jahre
1966-68 in stÄrkem Nlaße pr;Ben sollle. hätte
zwar keine direkten Ausrirkungen auf die Be-
ziehung€n Chinas zur Bundesrepublik, braclrte aber
€ine allgemeine außenpolitische lnaktivität Pekings
mit sich. Die Bundesrepublik erfreute sich zwar
weiterhin der i\ufmerksamkeit der chinesischen
Presse, wobei eben den bekannten Vorwiirfen vor
allem jener der Koltaboration Bonns mit \'ioskäu
gegen Peking herausgestellt wurdeer , lyoraus sich
jedoch keine gundsätzliche Veränderurg in fer-
hältnis Bonns zu Peking ableiten l?ßt. 1n der Bun-
desrepublik selbsl 1!-äI zlvsr das Thema China hin
und wieder von Politikern wie WirtschaJtlern an-
geschnitten worden. doch zu mehr als zaghaften
Vorstößen in Richtung auf eine Anerkennung rvar
es nicht gekommen im übrigen rvar man der
Ansicht, da6 das AngeLlot in der Regierungs€rklä-
mng der $oßen Koalition lom 13. Dezember
1966, zu ,,allen Ländern der Weli" diplomatische
Beziehungen aufzunehmen, auch für China gelle
und lon Peking wahgenommen r.erden könnee2 .

Eine Veränderung der Haltung Chinas gegen-
über der Bundesepublik ergab sich erst, als sich
China nach der Beendigung der (;reozzrvischenfülle
mit der UdSSR Ende 1969 lvieder stärker außen-
politischen Vorgängen widmen konnte nd ist in
unmittelbarem Zusammenhang mit der ,,neuen
deutschen Ostpolitik" zu s€hen. Bemerkenswert ist
in diesem Zusammenhäng die Allehnung des

2S
(lewaltvezichtsvefirages zwischen der Bundes,
republik und der UdSSR vom August 1970 durch
China, den China mit Nar:hdruck k tisierte. Die
Theren, die Peking zul Stiitzung seiner Kritik auf-
stellte. beinhalten im wesentiichen, da6 der Vertrag

. die Eigenstaatlichlcit der DDR und die Inter
( llen des,qorjetvollies verrate,

. eine Ermutqunelund Begünstigung des westdeut-
sr:hel \'lilitarismus darstelle.

o die Verschlagenheil und die Niederträchtigkeit
der Brandt Regierung, nicht aber ihre Vernunft
und ihren Realismus zeige, und schließlich, daß

o dem Frieden rlnd d€r -sicherheit in Duropa njcht
zum Vort€il, sondern zum Nachteil gereiche'3 .

Ebenso wie der Vertrag mit Nloskau r.urden
auch die anderen Ergebnisse der deutsehen Ost,
politik krilisiert. r.obei auffallend ist, da6 der
Adressat der Kritik stets die UdSSR, zum Teil auch
die Bundesrepublik. nicht aber die Verhandlungs-
partner der Bundesrepublik waren - sofern es sich
nicht rm die Sowjetünion handelte. Auffallend ist
auch. da6 die innerdeulschen Gespräche zwischen
Ilundesreprrblil und DDR von der chinesischen
Itese mit keinem Wot errvähnt wurden. Seit Be"
ginn des Jahres l97l verstummte außerdem nahezu
jede Kritik an der deutschen Ostpolitik durch
China und rvurde seither nur durch das chinesische
Sprachrohr Albanien - vertretenea.

Dic Aufnahrne diplornatischFr Beziehungen zri.
schen Bonn und Peking im Oktober 1972

Die Ent$-icklung der Beziehungen zrdschen
Deutschland und China seit dem Frühjahr 1971
muß vor dem Hintergrund der Neuorientierung der
thinesischen Außenpolitik seit dem Ende der Kul-
turrevolution geschen rverden. Die Entwicklu g
zwischen Bonn und Peking isl dementsprechend im
Rahmen des chinesischen InteresFes für l!esteuropa
zu stellen - nicht etwa als eigenständige Entwick-
lung zu betrachten. die möglicher*_eise sogar auf
Bonner lnitiati\,e zurückzuführen ist.

Ilatte die Bundesregierung seit 1969 bewufrt
nichts unternommen. um die Beziehungen zu
China zu intensivieren weniger aus Rücksirht-
nahme auf die USA, sondem jetzt, um den Norma-
lisierungsprozeG zu den Staaten des Sowjethlocks
nicht zu gefährden , so rvurde die Ilaltung Bonns
durch eine F,ntwicklung überrollt, die vom h:ir-
testen Gegner Chinas der letzten zwanzq Jahre
selbst ausging - den IlS,{. Tatsächlich ist die Ent-
wicklung der chinesisch-amerikanischen Beziehun-
gen ermöglicht durch ein Entgegenkommen bei-
der Seiten - von entscheidender Bedeutung für die
Außenpolitik Chinas gewesen. Im Zuge der An-
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kiindigung der Reise von Präsident Nixon in die
Volksrepublik erfolgte eine Hinwendung einer
ganzen Anzal von Staaten zu China. die ohne
diese Voraussetzung wohl kaum eingetreten wäre.
Wie bereits eingangs angezeigt, anerkaflnlen au(rh
eine Reihe von europäischen wie NATO-Uitgtied
staaten die Volksrepublik China und ebneten damit
- wie andere Anerkennungen in den anderen Erd,
teilen auch den Boden für die Aulnahme der
Volksrepublik China in die Vereinten Nationen
rom 25. Oktober 197les.

Diese Aufnahme ar auch der entscheidende
Anstoß fft eine Neuorientierung der bundes-
deutschen Chinapolitik - Bonn begrißte diese Ent-
scheidrrng Lrrd Aufienminister Schiel bor China an.
die wirtschaftlichen tseziehungen zu formalisie-
rene6. China trug dieser Eniwickling insofern
Re" lu , ,n * . , ' .  eo  - r rne  Pu temrk  gpspn  bo r ,n  mr rÄ .
ür'h reduzierte und zum 

"r.t .nmJ i iberhaupt .d.h-
liche Berichte über die Entwicklung der deutschen
Politik veröffentlichte. Im länner l9?2 nahm
China erstmals an der internationalen ,,Gdnen
n'oche" in Berlin teil,? - und es mulet geradezu
erstaunlich an! mir welcher Plötzlichkeit sich mit
einem Nlale bei einer ganzen R€ihe bundesdeut-
scher Politiher die überzeugung einstellte, daß
Beziehungen zu Peking längst überfällig seien und
so schnell wie möglich formalisiert werden
müßtene3.

Entscheidend€r Anstoß dafür, da6 nach vielen
Reden auch tatsächlich etwas geschah. vrar die nin-
ladung an den Vorsitzenden des Auswärtigen _Aus-
schusses des Bundestages, Gerhard Schröder, zu
einem offiziell€n Besuch in China. Schröder, der
seiner Reise bewußt einen überparteilichen Charak,
ter gab, hielt sich vom 13. bis 18. Juti in China auf
und traf au6er mit Außenminister Chi peng,fei
auch mit Premierminister Chou Enlai zusammen
eine im Protokoll nicht yorgesehene Ehung fit den
deutschen Gast. Nach seinir Rückhehr setzte $ch
Schröder nachdrücklieh fü eine unmittelbare Nor-
malisicrung und Aufruhme diplomati.cher Be.
ziehungen ein"". Offpnsi.ht l ich -elztc si.h dicqp
l{einung in Verbindung mit der überzeugung, daß
es tunlich sei, das Thema China aus dem bevor,
stehenden Wahlkampf herauszuhalten, auch bei der
Regierung durch: Am 29. September sab das chine-
sische Au6enministerium bekannt, da"ß in Verhand-
lurgen mit der Bundesrepublik übereinkunft er-
zielt wurde, da6 Außenminister Walter Scnecr vom
10. bis 14. Oktober China besuchen und dort die
Aufnahme diplomatischer Beziehungen sowi€ den
Austausch von Botschaftern verei ,aren werderoo.

_ Die Aufnahme diplomatischer Beziehungen
erfolgte dann am ll. Oktober 1972 - das aus
diesem Anla6 r,eröffentlichte Kommuniqud ist

relativ dtuftig und klammert die nationalen pro-
bleme beider Seiten - Berlin aul der einen und
Tai*'an auf der anderen Seite - ausror. Minister
Scheel zufolge wurde die Vertretung Berliffjedoch
so gelöst, da6 bei der Einbeziehunf dieser Stadt in
tünft jg. \  ertr;€e ..tcinc S.hwie;iskeiren.. cnl-
rtcheir r l . f t len. uährcnd andereneir i  mi lpr$ri le
deutlich wurde. daß die bestehenden offiziellen
KonlaLte zu Taiuan ron der Bundesregierung
unterbunden werdenr02.

yit der ,{ulnahme diplomatischer Beziehun-
gen zwischen der Bundesrepublik Deutschland und
der Votksrepublik China, äie durch den Abschlu6
eines Handelsvertrages Ende Dezember ergänzt
wurde, begann ein neue"" Kapitel der deutsch-chine-
sischen Beziehungen: Zum ersten Male in der lan-
gen Ceschichte der Beziehungen zwisehen beiden
Staaten stehen sich Deutschiand und China ais
gleichberechtigte und souveräne Staaten gegenüIer.
Damit i- t  die \ lögl irhl,eir gegeben. di. B;i ;hung.n
aul dip Crundläge gcmcinbamer Interes.en aufzu.
bauen. uennglei, h die m an nig{ä tr ig.n Einftüssc von
außpn auf hcidp Staaren durrhaus ri ie Lefahr be.
inhalten, daß hier deutsche Chinapolitik oder dort
chinesische Deutsehlandpolitik in den Dienst von
Zielsetzungen gestellt werden, die au6erhalb dieser
Beziehungen liegen und ihnen sogar schaclen
können wie auch die Vergangenheit bewiesen
hat. Die Zukunft wird zeigen mijssen, wie solid€ die
Basis ist, auf die die deutsch-chinesischen Be-
ziehungen sich gdnden.
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Kwang Hsin, Shanghai

GETTING TO WORK IN CHINA'S
BIGGEST CITY

Almost two dozen round-the-rlock büs lines
ensure that Shanghai workers can get to theü jobs
quickly at any time of the day or night. There is
rapid tranßit service during rush hours on some
lines and special buses cary workers at the end of
shifts in suburban factories. A monthly bus pass is
partially subsidized by the holde.r's factory or
office. The workers' rnonthly payment of bus {are
is very small.

These special services are pro\,ided by the
Sharyhai Transport Compan,v in line r.ith Chair"
man Nlao's teaching: "Serve the people whole
heartedly".

Drivers, conductors and other transport wor-
keß go to factories, government offices, schools,
army units and people's communes on lhe orts-
k ts to check on the sewice provided by 140 bus
routes for the cit,v's ? nillion inhabiaants. These
cover 3370 kilometres in and around the city. ten
times the 1949 figure.

ln the days of the Kuomintang, Shanghai rvas
a colonial and semicolonial city of foreign conces-
sions. The location of the concessions occupied b,v
different foreign powers in various parts of the city
made the blrs routes disconnected. \{oreover, the
50,000 passengers were jammed into rickety rehie
les that ran to the impedalist'contro ed and
bureaucrat comprador business areas.

The People's Govemment. when Shanghai
returned to the hands of the working people at the
time of liberation, drev up overall plans to reorga-
nize and expand hansport to keep pace with
industry, ag culture. commerce and education and
culture.

^ transporl netrvork now covers industrial
areas, residenlial sections and the downtown shop-
ping and cultural centres. Communes on the outs
kirts are also linked up. Peasants in Chiating coun-
ty, 34 kilometre,. northwest of the rity prop€r.
used to take a whole da,v to get lo town. Now a
bus from the county seat brings them rn ln an
hour- The big new industrial district of Minhang,
32 kilometres from Shanghai proper, now has five
bus lines shuttling back and fonh.

Safety is the watchrvord of the drivers. A
trolley büs s€ryice on the busiest downlo$'n sec-
tion cardes an average of over 400,000 passengers a
day. It has chalked up 30 million accident$ee
kilometres. One bus driver on another route has
gone 900,000 kilometres rvithout anl accidenl
since 1949.
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Cheng Chi-l-en, Peking

PEKING'S STREET CLEANERS

Thev Protect Health
of 4 lllillion Residents

and TuIn Waste into Vealth

At 9 o'clock in lhe evening a 4-ton municipal
sanitation departmena refus€ .ollection truck halts
at l)rhlung Road in ivestern Peking. i'our sturd_v
men wait there. shovel in hand, to move the
garbage 'ol le, tron ut 2l . lrccl. rnd lanr- eorering
a distance of 9 kilometres. {}nce loaded, the truck
travels several kilometre-q to the nlanure vard at the
Szechiching (evergreen) People\ Commune. It does
this six times everv evening before thejob is done.
The driver and colleclors have their shower before
going to bed at 3 o'clock the next morning.

Peking's 5000 street cleaners everJ nicht clear
away 2700 tons of refuse from the city's 4 million
residents and bring the waste to 20 colleclion
points in suburban communes. There the yegetable.
paper! dust and other organic substances are sealed
with a coat of mud and after 60 davs oJ fermenta-
tion become organic fertilizer. These points pro-
duce 1.5 nlillion tons a vear.

A Peking resident said of these least seen but
respected workers: "They work while oihers are
sleeping. They take thal others have thrown awav.
They turn waste into wealth."

The Peking municipality spends l0 million
ruan every year on keeping the city spick and
span. It has 600 motor trucks including liquid
refus€ tank trucks. road sprinklers, ilust sweepers,
snow ploughs and 3-wheel motor lorries for use in
narrow lanes, in addition to solid refuse collection
trucks.

Receptacles for '$'aste malerials are ptaced in
every hoüsehold and bettyeen 6 p. m. and 9 p. m.
residents put the garbage o t for collection.

Pre-liheration Peking rvas qualid. Tien An
Men Square in the heart of the city ivas a refuse
tip. Nloats were clogged and garbage was dumped
on vacant länd and neler collected. Streers were
littered. Street cleaners were ronsidererl the dregs
of societ!', as worthless as the mbbish thev col-
l F c l e d .  \ o  l l 1 u . n ä n  p r r r  h d n l e d  t o  m ü r \  ä  \ t i n k .

ing" street cleaner.

With the birth of New China in 1949, a new
spirit and pride lilled the people. Shortly after
Peking's liberation, the -qtreet cleaners lver€ joined
by the People's Liberation Army men. factory
uo r le r .  and  ,  i t )  r e - i Jen l .  i n  a  q0ddv  .ampr ign
that brought the removal of 200,000 to s of
refuse, some of which dated back 300 years lo the

Ilirg dlnasty.

In 1952 Chairman trtlao called on the rehole
nation to "get mobilized, pay attention to hygiene,
reduce disease, improve health condit ions,. .",
The mass drir,e for public health has been canied
fonvard ever since,

A leading member of the Sanitation Depart-
ment of the Public lltility Bureau of Peking attri-
butes the improved sanitary conditions in Pekirg
to the eJforts of the people. "Neighiourhood
committees supervise sanitation in lanes and
alleys". he said "housewives and children sweep
homes and courtyards. Shop assistants take care of
side*alks. Pedestrians have formed the habit of
dropping lruit skins and waste paper into dust-bins.
This is the root cause for Peking's cleanliness.
Vithout the support and co,operation of these
people, we sanitation workers could not do the
I oD.

The life of the street deaners has improred
markedly. A refuse collection eart puller in pre-
lileration Peking and a road spdnkling truck driver
norv, Li Cheng-Ii,43, describes life then änd now as
"hell and heaven". Now he earns 90 y an a morth,
recei\,es free medical care and is profided with a
suit of work clothes every 2 years! a cotton-padded
overcoat in winter. mask-c. gloves, rubber boots.
sun glasses, goggles. a raincoat and a regular suppl,v
of soap and toüels, all free of charge, for his work.
A canteen and bath house ate open round-the-
clock to serve the sanitation workers. Ä former
illiterare, Li Cheng-li is now a newspaper and
magazine reader. Many former sheet cleaners hale
become governmenl functionaries.
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Yi Wen and Hu Hsin. Hupeh

VISIT TO
CENTRAL SOUTH CHINA

BLACK TEA CENTRE

Top quality black tea has been reaching world
markets from mountainous Yitu Countv in western
Hupeh Province, central south China, for over a
hundred years, Its "Green \lountain Stream" and
"Bright lloon" rvere the famous brands as far back
as the Tang dynasty (618-907).

The Hsiangyarg people's commune is one of
the tea-growing centres in the country. It has 1.260
hectares of Jarmland and a population of 16,000
working in 1l production br{ades. The land is
fertile, the climate temperate and rainy. Rice and
tea har€ b€en major crops Jor sereral thousand
years. Before liberation, largc t-racts of land and
almost all the plantations were in the hands of a
dozen families of big landlords rvho ruthlessly
oppressed and expoloited the tea-growers. The
tea-growers stated a new liJe after liberation under
the leadership of Chairman Xtlao and the Commu-
nist PartJ, of China. They got orgarized and em-
barked on the socialist road. Output of both gräin
and tea has gro$'n rapidly. The commune's total
$ain output i6 double that hefore liberation, and
per hectare yield reached 6.5 tons.

The commune's tea plantations have increased
nearly sixfold and tea output elevenfold, compared
with the eaxly post-liberation days. There are now
6even tea processing workshops rvith 18 nerv pro-
cessing machines. The equipm€nt improved rvork-
ing conditions and the qualitv of the tea.

The Hungliang production brigade, an ad-
vanced unit of the commune, IIo _ p]ants tea
shubs on tenaced fields instead of on sloping land.
This has enlarged the total acreage, comerved
water and soil and made field work and tea picking
more convenient. The peasants we€d and loosen
the soil, trim the branches, add new soil trim the
branches, add new soil and apply manure every
year so that the tea shrubs grow well and output
constantly increases. The highest record is 3.6 tons
per hectare.

In  l he  päq t .  t ea  p i . k i ng  r l asdone  rs i r ca  ) ca r .
Both old and tender Ieaves were stripped, which
interfered with grorvth. Norv picking is done six
times in spring. four in summer and three in
aulum. The germination rate has doubled and
quality improved.

Tea was hand'processed before liberation.
Today, withering. rolling and drying are all done
by machine. Some of the machines were created by
the workeß.

35
A new page has been turned in the lile of tea

growers.

Thc old folLq home in the .ommune is a
modern brick house with fourteen rooms, a pond
in front and shady hees at the back. A dozen
cheerful old people live there. They say: "Li{e rvas
misery- itself before liberation. \l e swcated all year
round for the landlords but still never had enough
to eat. After liberation the Commlrnist Party and
government have taken good care of us. The
commune provides us rvith food. clothing and a
pension. We can hear the radio and read neivs-
papers. Everv festival the government sends pcople
to visit us to see how we are getting along."

Not far awar. is the eommune clinic. It has 20
beds and eleven medical rr, orkcrs. Combinirrgrvestern
and traditional Chinese medicine and appl,ving the
new acupuncl re melhod, thcv can handle most
routine cases. The commune nor4 has a cooperalive
medical systcm rvhich providcd almost lree medical
care for the commune members. The1. pa,v a very
smäll sum once a ycar. E!€rv production bruade
has a health centre, rrith a total stÄlT of nore than
50 "barefoot doctors". Schistosol[iasisj otce ram-
pant in certain rillages, has been brought under
cortrol.'l'he health standards (jl the people are
lmProvrng.

Angehörige der Hsiangyang-Volkskommune oetm
Teepflücken
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Hung Yihg, Peking

CHINESE WOMEN ACHIEVE
ECONOMIC INDEPENDANCE

Women workers with babies wrapped in
cape6, or leading children heavily clad against the
cold of a February mornirg, began to arrive at a
Peking neighlourhood {actory around 7:30. Depo-
siting theü carges at a nurlery outside, they went
into the Number One Transistor Equipment Fac-
tory.

In the nursery the older ehilalren were seated
around small tables, munching meät pies and
washing them down with soup. Outside, an ampli-
fier carried music and "One, Two, Three, Four";
the women workers were doing theü moming
exercises in the factory to begin the day's work.

Like most neighbouhood factories in China,
thie transistor equipment factory is located amid
homes. Most ol the workers are lormer housewireo;
the factory is located at theh very door-steps.
Working mothers äre given time off to nurse their
babies twice a day during work hours.

The fa|. iory was slaHed b) qome houseuire.
and other people in l95B when an upsurge took
place in China's socialist construction. Inspired by
the Party's call for each and every one to lend a
hand in adding bricks and tiles in building the
mansion of rocialism, these women put up a
workshop in a ramshackle 6hed with the encouage-
ment of their neighiourhood committee. They
started by making Eteelyards and repairing weigh.
ing machines. As production expanded, the factory
grew and now is housed in Eeveral buildings. It
turns out auto&atically,controlled diffusion fur-
nace6 used for the transistor indusby, glassed-in
wo.k-tables and other sophisticated equipment.
The factory has built it6 first electro-cardiograph
mschines for hospital use. It has now a labour
force of 360. Sel€nty per cent are women. Six of
the nine people in the factory's revolutionar)
commrltee are women.

The factory is a symbol of self-reliance. Many
of the machines used were built by the workers
themeelves.

The workforce was trained on the iob. H€ad-
ing one of the workshops i5 a 33-year-old women
named Wang Chin-tsai, a former housewife and a
mother of thr€e ehilalren. She was a peasant before
she came to Peking to live with her husband, a
lathe operator in a pump factory on the city's
outskirts. Her youngest child b in the factory
nursery, a stone's throw from her house, and his
mother takes him home at the end of her B-hour
work shift.

The child is provided with three wholesome
me.ab a day in the nursery. Half of the day-cme fee
is borne by the factory. The remeinder ptus food
costs the rnother only nine }'l-ran and comee to
.round eight per cent of the family,6 total monthly

Wang Chin-tsai's two older chilaben attend a
nearby primary school, al1d they come to heve
their noon meals with mother at the f&ctory
canteen.

Her two younger chilaben were taken care of
by the nursery düing the day when they were
infants so the mother could work. She Dut each
child into thc day nurserl after and B.llerk paid
malernily leäre. -The nurse$ ha. laken a good
part of the burden of child-care off my shoulders,
giving me time to conce[trate of ma].work and
study". said Vang Chin-tsai,

She started working in the tansistor equip-
ment 1äctory in 1964 soon after the b th of her
second child. In 1965 teachers and students of
Tsinghua University worked out the blueprint for a
diffusion furnace. and lriafproduclion was
a$igned to this neighbourhood factory, The uni-
versity trained many of the workers, including
qarg Chin-tsai. She Lepl the bab) in the nursery
while she was away at the university during the
day. Wilh only two ) ears of sr.hooling, she found it
hard at füsl to learn. Studying diligenlly. she was
able to read blueprints and acquired the necessary
technique at the end of a two-month training
period.

Aided by university students anal professors,
the workers built the diffusion furnace.

Today Wang Chin-tsai heads a workshop that
lesls and adjusts thesr Iurnaces. She is giren hall  a
day off every week to attend a techni-cal cla$ in
her factory. After coming home in the evening, her
husband helps her with the mathematic lessons and
they study Chaiman Mao's philosophical writing6
together. Both share the household chotes when
they are off on Sunrlay, and they occassionally
take the chililren to the cinema.

The socialist system ha6 opened up vast job
opportunities for Chinese wome!}. In sorre mälor
ri t ies. lhe rnajority of \aomen undFr 45 work in
government offices, modern state-owned factories,
service trades or neighbourhood {actories like the
one in which Wang Chin-tsai works. This puts them
on an equal footing economically with their hus-
bands and enables them to contribute to building
socialism in China.
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Wen Ti, Peking

PUPPET SHOWS REVIVED IN CHINA

The eurtain rises over a warm sun-lit sea. A
sampan comes bobbing over the waves, rowed bv
an old man weadng a silvery goatee. On board a
young woman and a bov $rn a Jishing net and a

.teen-aged girl scans the horr'zon.

"lt's lriet Nam". nembers o{ the audience
murlnrr.

' 
This drama. "Young cucrillas (l1 Viet Nam,',

depicting the lvill and heroism of this southeastern
,{sian nation in rvinning the rvar. against U. S.
imperialist aggrcssion, is one of the plavs presented
by the Peking Puppet Compan\'.

The oecupants of the Loat then take out their
rifles and fire arvay at a jeJ fighter that zooms past.
Set ablaze. it ejects a parachute wrth a man
dalgling from it. The pilot is dragged on Lroard and
stuffed into the hold of the boat cdrying arms to
the Vietnamese $rerillas.

Artists of the Peking puppet Corrparv saro
that the gallant f€ats o{ the Vietnamesc people in
their long War of Resistance Against II. S. Aggres-
sion and !'or Nati(n1al Salvati()lr moled them Lo
create lhis plar to cducate the younger generatiorl
in China. They studied material on the war exploits
of the Vietnamese people and receivr:d valrrablc
assislance from I ietnameso friends in Iteking.

\no th . r  p la \  f | l t  o l l  h \  l hc  . ^mpän)  i .  d l l
"orchestia" in which a dozen puppets, noving
their fingers and lrists. perform like real musiciali
on the violin, fl te and other instruments. Other
new items inclxde "I T,ike Peliing's'fierunmen", a
song and dancej end "There's a Golden Sun in
Peking"" a Tibetan rhildren dance both depictirg
the love of Chines youngsters for Chairman \Iaö
and socialism.

Formerly puppet shols $.ere considered a
low form of arl not to be staged in good iheatre
halls. The plays of the Peking Puppet Company
have now been filmed and shown and tele\,ised to
millions in China.

The puppets used by the companl are moun-
ted on sticks with their arms attached to wiles and
manipulated bv artists behi d a c.urtain nnder the
stage. Preyiously one ü'ire controlled the puppet's
head a d two otlrer wbes its arms. This made it
possible to perform certain conventional motions
liorn tradition;I dramas such a-" lifting the skirt-" of
ä robe) waving its lonq sleeles, straightening a cap
or siro\ing a Loard. But lhis . imple sir ing rtas
inadequate in portraving the heroes of the socialist
era. The artists have nov given the puppets mo-
vable hands ryith movable fingers, enabling them to

Sehr lebensecht sind die Darbietungen der pekinger
Puppenspieltruppe

stretch out or withdraw their hands, clench their
fists ald picl up tools. A mechanism in the heads
o{ the puppets enables them to roll or r:lose thejr
eyes" open their mouths or turn their heads.

Puppetrr in Chirra has a histor.y of over 2000
veärs- ts t in the past the exploitirrg dasses looked
doivn on this art creatcd bv the laborrring pcople,
and puppet a(jsts had a hald timc touring small
towns and r.illages. ̂s a resuit the art failed to
develop.

This popular träditional art has been rcvived
since liberation. I\lppet companies were set up and
nP l \  puppe l  ä r l i . l '  l r d ined .

To carry fonvard the line traditional art of
Chinese puppetry, members of the Peking Puppet
C.rmpany toured many cities to learn fuom other
püppet compa ies and went to many parts of the
country [o learn from veteran fo]k artists. They
elen tried to giean what knowledge they could of
the art of late renowned artists from their ot'l
spring.

Duriig the Great Proletarian Cultural Revolu-
tion members of the Peking Puppet Companv went
to factories and villages to li\'€ and work with the
labouring people. They gained a deeper under-
standing of Ch:irman tr{ao's revolutionary line in
literature and art, and on thfu basis the,I have made
bold irmovations in their art. They no longer
perlorm teudal pla\.s ahoul an.irnt cmpcrors. prin-
ces, generals and ministers, lnstead they a.e using
the puppet sho{, a creation by the common folk.
to depict the working people and their heroes of
today, thus giving the a fresh vitality.
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GESPRÄCH MIT GUDRUN PLATTNER

Gudrun Plattner ist in österreich, nachdem sie
im vergangenen Jahr aus China zudckgekehrt war,
ilurch verschiedene Presseorgane sowie vom Feür-
sehen vorgestellt worden. Im Alter von <lrei Jahren
rnude sie von ihrer Mutter, die in London einen
angehenden chinesischen Ingenieu geheiratet
hatte, aus ihrer Tiroler Bergheimat zum Stiefvater
nach Sheryang, ehemals Mukden, in Nordostchina
mitgenommen. Dort \yuchs sie auf, besuchte Kin-
dergarten und Schute u4d arbeit€te nach der Ma-
tura einige Jahre in einer Textilfabrik.

Gesprächspartnerin von Frl. Plattner ist Frau
Else Unterrieder, wissenschaftliche Referentin
beim Osteneichischen China-Forschungsinstitut,
'die in den Jahren 1955,1959 an der Peking-Uni-
versität chinesische Sprache und Literatur sfu-
dierte.

Frl.  Plattner. Sie waren im Vergleich zu mir
sehr lange in China. lch denke sehr gern an meinen
Aufenthalt in diesem Lande zurück, in dem ich als
Studentin Gast war. Sie hingegen sind dort aufge-
wachsen und es l iegt daher nahe, Sie zu fragen, ob
Sie sich in China heimisch gefühlt haben

Diese Frage ist nicht leicht zu beantworten.
Heimisch gefühlt habe ich mich in meiner Familie:
bei meiner Mutter, dem Stiefvater und den BIü,
dern, Das Verh:iltnis innerhalb der Familie war das
denkbar beste.

Aber bereits im Kindergarten wurde ich von
der Umwelt immer als etwas Fremdartiges betrach,
tet und mit zunehmenden Alter wurde mir der
Unterschied zwischen mir und meiner Umgebung
immer deutlicher. Mir wurde dies so schmerzlich
bewußt. da6 ich manchmal nicht aus dem Haus
gehen wollte und - um weniger aufzufallen - den
in der kalten Jahreszeit in Nordchirra besonders
verbreiteten Nlundschutz solange wie nur möglich
trug. In Peking w:te dies sicher nicht nötig gewe-
sen, dort ist man an Ausländer gewöhnt, aber in
Shenyang gab es und gibt es kaum Ausländer.

._ Allerdings mu6 ich wol auch eine subjektive
Überempfindlichkeit meinerseits eingestehen -
einen etwas robu5teren Nlenschen, als ich es bin,
hätte diese Situation sicher weit weniger belastet.

Ich hatte natürlich zwei, drei gute Freunde,
mit denen ich mich über vieles unterhalten konnte,
darüber hinaus bestand ein gutes Verhältnis zu
allen, die mich kannten - aber vieles, das mich
bewegte, konnte ich nicht aussprechen. Wie übri
gens auch die Chinesen selbst viel verschlossener
sind als vergleichsweise die Europäer.

Frl.  Plattner, Sie haben bislang ausschließlich
chinesische Bildungssrätten besucht. Würden Sie

Foto: Gudrun Plattner mit
Shenyang

Mitschülerinnen in

bitte unseren Lesern erläutern, in welchem Alter
man in China mit dem Erlernen der Schrif tzeichen
beginnt und welcher Zeit es bedarf, um einiger_
mäßen perfekt zu sein. In welchem Verhältnis wer-
den in der Schule Sprachunterricht und andere
Fächer, beispielsweise die naturwissenschaftlichen,
gelehrt?

Die Kinder erlernen im Vorschulalter, d. h. im
Kindergarten. 

".hon 
einke l l  enige Sehrifrzeichen,

Sie Lommen also mit einir geuissen S.hreibfert ig-
keit ausgedstet im Alter von sieben Jahren in die
Schule. In den ersten der sechs Grundschuljahre
stehen täglich zwei Stunden Chinesisch-Untenicht
auf dem Stundenplan. Daneben noch Rechnen
sowie je einmal in der Woche Singen und Zeichnen
und zweimal Turnen. In der 5. Klasse beginnt der
naturwiss€nschaftliche Unterricht, noch 6ehr alke"
mein, ein bis zwei Stunden pro Woche.

Bei Abscl u6 der Grundschule sind die
Schüler noch nicht in der Lage, selbständt Roma-
ne oder Zeitungen zu lesen. Das ist erst nich Ab-
schluß der ebenfalls sechsjährigen Mittelschule der
Fall. Man kann annehmen, dä6 ein Schüler dann ca.
5.000 Schriftzeichen behenscht. Dies ist allerdings
fallweise verschieden: Schüler, die sehr viel lesen,
beherrschen noch wesentlich mehr Zeichen. Um
ungefähre Vergleichszalrten zu bringen: Ein junger
Bauer, d. h. ein Bauer, der im neuen China die
Schule besucht hat - die alten Bauern sind oft
noch Analphabeten -, beherrscht 3.000 bis 4.000
Schiftzeichen, ein Gelehrter etwa 10.000.

Jedenfalls meine ich, da6 die chinesischen
Kinder durch die Notwendkkeit, die Schriftzei
chen erlernen zu müss€n) einen ca. dreijährigen
Zeitverlust im Vergleich zu den Kindern anderer
Länder haben.

Gibt es in China eine einheit l iche, gesetzl ich
geregelte Schulpf licht?

Das Cc"elz legl cine neunjährige Sehulpft ichr
fest, d. h. die s.nhi lahre der Cruidschule sorie
die drei Jahre Unterstufe der Mittelschule sind
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Pflicht. In der Stadl wird diese normalerweise auch
eingehalten, auf dem Lande noch nicht unbedingt.
Dort verlassen die Kinder zum Teil nach der
Grundschule den Unteüicht und arbeiten in der
Landwirtschaft mit. ln jüngster Z€it aber wird, wie
ich hörte, auch auf dem Lande der neunjährige
Schulbesuch schon die Regel.

Frl.  Plattner, als ich 1955 nach China kam,
gäb es eine alte phonetische Umschrift  für die
Schriftzeichen, Diese wurde nach einigen Jahren
der Versuche off lziel l  durch eine lateinische Um
schrift  ersetzt. Damals herrschte z. T. die Ansichl,
daß man die SchriJtzeichen atlmählich überhaupt
durch diese Umschrift  verdrängen könne. lch halte
dies für ausgesprochen schw;erig, wenn nicht ganz
unmöglich. Wie ist lhre l \4einung in dieser Frage?

Ich bin der gleichen NIeinung. Kein Chinese
glarüt meiner Ansicht nach än diese N{öglichl{eit.
Abgesehen von den enormen Dialektunterschi€den.
die trotz langiähriger intensiver Bemühurgen. die
Hochsprache (die ihre Wurzeln im Pekinger Gebiet
hat) zu verbreiten, noch immer so enorm sind, daß
teilweise die Schriftzeichen die einzige Verständi
gungsmöglichkeit zwischen Nord und Süd, zwi
schen den einzelnen Prorinzen und Gegenden dar'
stellen, läult diesem Vorhaben vor allem die Struk-
tur der chinesischen Sprache zurvider. Es gibt wohl
keine andere Sprache der Xelt, die sich üier tau'
sende Jahre hinweg mit der Schrift zusammen ent-
wickelt hat, deshalb ist auch keine Vergleichsmög-
lichkeit gegeben. Das chinesische l\ort, genauerr
die chinesische Silbe (im klassischen Chinesisch war
dies identisch, s€it der neueren Zeit entwickelt sich
die chinesische Sprache zur llehrsilbigkeit, über'
wiegend zur Zhcti lbiglei l) i" l  immer an ein
Schriftzeichen gebunden bzw. umg€kehrt. lladurch
gibt es eine feststehende, recht begrenzte Silben-
zahl. Das heißt, es ist unmöglich, Vokale und Kon
sonanten beliebig, außerhalb dieses vorgegebenen
Silbenschemas, miteinander zu verbinden. Jeden'
falls nicht arf schiftlichem Xege. Auf diese Weise
gibt es viele gleichlautende einsilbte, teilweise
auch gleichlautende zweisilbige Wörter. die aller-
dings zumindest durch verschieden tte Belonung
noch etwas variiert werden können. Und zwar ist
die.e Betonung and.r. al" d.r Tonlal l  erua in euro-
päischen Sprachen zu begreifen: in diesen gibt es
nur eine Satzmelodie, während im Chinesischen ein
ganz bestimmter Ton und zwar in der Peking-
Sprafhe einer ron 4 mögli.hen Tönen zu einpr
jeden Silbe gehört. In der lateiniBchen Umschrift
für die chinesische Sprache wird dies zwar auch mit
ausgedrückt, aber gerade bei komplizierten Texten
gibt es doch eine Vielzahl von Verwechslungsmög-
lichkeiten. Hingegen wird durch die Zeichenjeweils
ein ganz bestimmter Begriff, unabhängig von s€1ner
Aussprache, ausgedrückt. Verwechslungen sind
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dabei ausgeschlossen. Meiner }leinung nach mißte,
um eine generelle Latinisierung der Sehrift durch-
fühen zu können, die ganze chinesische Sprache
umstrükturiert rverden- Und das halte ich {ür
unmöglich.

Hat man in China die lvlögl ichkeit,  seinen Be'
ruf frei zu wählen? Würden Sie, bitte, ;n diesem
Zusammenhang auch einiges zu den Studienmög-
l ichkeiten sagen. Gibt es Stipendien?

Es gibt keine Jreie Berufswahl nach europä-
ischen Vorstcllungen. llie jungen f,eute gehen nach
Schulschluß zunächst zur Arbeit aufs Land,lür ein
bis zwei Jahre. Nach der Rückkehr wird ihnen von
den staatlichen bzw. örtlichen Organen eine Arbeit
zugewiesen. Ilesondere Begabungen werden allcr
dings gefördert. wie es auch möglich ist. im Prozefi
der Arbeit den leitenden Funktion:ten (in China,
,,Kadern") gegeniiler Sludienrvünsche zu äufr ern.
Falls die tsrigade des Berverbers mit dessen Arbeil
und Gesamtverhalten zufrieden ist, wird sie den
Antrag unterstiilzen. Augerüstet mit der BeJür
ffortung seiner ̂ rbeitskollegen muß sich der Be'
werber sodann einer Prüfung beim Stadtschulrat
unterziehen, die letztlich übef seine Studienbe{ähi
Frng entscheidet.

Jeder Student erh;ilt ein Stipendium. Es ist
natürlich nieht hoch, sichert dem,qtudenten aber
seinen Lebensnnterhalt.

IIat ein Stud€nt lor seiner Studienzeit aber
schon länger als 5 Jahre gearbeitet, so erhält er von
seinem Betrieb das rolle Gehalt rveiter. Der Betrieb
hat ihn delegiert und erwärtet, daß er nach seiner
Ausbildung sein Wissen dem Bet.ieb wieder zur
Verfügung stellt.

Frl.  PLattner, es ist naheliegend, Sie nach dem
Problem der Gleichberechtigung zwischen [/]ann
und Frau in China zu {ragen. V erfa ssu ngsmä ßig ist
diese Gleichberechtigung garantiert, wie steht es
damit in der Praxis? Werden Frauen auch zum
l\.4 i l i tä rd ien st einberufen?

In China sind fast alle ärbeitsfähigen Frauen
berufstätig und erhalten für die gleiche Arbeit den
gleichen Lohn wie die Männer. lm Prinzip gibt es
auch die gleichen Äufstiegs,rhancen fiir lrau und
Nlann. Allerdings ist es wohl auch in Chma so wre
hier, daß eire l'rau im allgemeinen tüchtig€r sein
muß als ein trIann, um die gleiche Stelle einnehmen
zu  Lönnen .  \ u ih  i n  d . r  l am i l i p  g i l l  r -  g ' $ i - c
Unterschiede bzw. Nachteile fiil die Frau dadurch,
daß nicht jeder trIann einen entsprechenden Anteil
an der I'Iausarbeit erledfur. lm allgemeinen ist dies
aber wohl der Fall und ich glaube, daß man io die'
ser Beziehung in China bereits einen Schitt rveiter
ist als hier.

Zum I'lilitärdienst: Die allgemeine dreijährige
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Militärdienstpflicht gilt auch für Frauen. In der Pra-
xis kann aber infolge der Bevölkerungszahlen nur
ein Teil der Männer der beüeffenden Jahrgänge
und ein noch kleinerer Teil der Frauen einberufen
werden. Der Milit?tdienst ist sogar eine Art Aus-
zeichnung: gibt es Mängel im Gesamtverhalten, be-
sonders hinsichttich der Arbeitsmoral, kommt ein
Mili üdienst nicht in Frage. übrigens Frauen
werden nur zu Sanitätsdiensten, als TelefonDtmnen
u. ä. in die Armee aufgenommen.

Auf welche Weise erfolgt in China eine Ehe
schließung? Kommt es heute noch vor, daß Frauen
verheiratet werden?

Nicht im alten Sinne. Früher waren Eheschlie-
gungen ausschließlich Familienangelegenheit, \,r'o,
bei die Eltern, eventuell auch die Großeltern Ent,
scheidungen tuafen, nicht aber die Partner selbst,
die sich in den seltensten Fällen kannten. Auch
heute noch werden eine Reihe von Ehen durch die
Eltem angebahnt, die zu diesem Zwecke einen Be-
kannten oder eine Bekannte als Vermittler ein-
schalten. Wenn die jungen Leute - &.äs natülich
auch vorkommt - sich bei der Arbeit kennenlernen
und heiraten wollen, suchen sie sich ebenfalls einen
solchen Yermittler. Eine eindeutige übersetzung
dieses Wortes ist übrigens nicht möglich (im Chine-
sischen: Jie8hao-ren). Diese Person gibt dann
beiden Familien die Heiatsabsichten des Sohnes
bzw. der Tochter bekannt und hilft auch, wenn es
dabei oder während der Verlobungszeit zu Unstim-
mEkeiten kommt.

Die jungen Leute gehen auch zu der Leitung
ihres Betiebes bzw. ihrer Betriebe, die ihncr, wcnn
sie das notwendige Alter erreicht halen, eine Be-
scheinigung über ihre Verlobung ausstellt. Damit
gehen sie dann gemeinslrm zur KommuneJ genaueri
zum dortigen Ausweisbüro der Polizei, dort wird
die Verlobung und nach einer vom Brautpaar
oder den Eltern festges€tzte Verlobungszeit - die
Eheschließung eingetragen. Diese Einbagung er-
setzt den Trauungsakt. Zur Hochzeit, die in der
Familie gef€iert wird, ist auch der Vermittler ge-
laden und fungiert in manchen F:illen als eine Art
Zerelilonienmeister.

In beiden Fälten der Eheanbahnung, öfter
allerdings bei der von den Ettem gestifteten Ehe,
kann es vorkommen, da6 das Paar sich nach der
Hoehzeit nirht versteht und sj"h nach einer gewis.
sen Zeit wieder scheiden l:Gt. Ich kenne auch
einige F:ille, bei denen junge Ehen an der Schwie-
germutter scheiterten.

Spielt denn die Schwiegehutter noch immer
eine so gewichtige Rolle? In der Zeit,  ats ich in
China war, also vor 10, 15 Jahren, bemühte man
sich sehr, die dominierende Rolle der Mutter des
lvlannes innerhalb der Famil ie abzubauen bzw.

diese umzuerziehen, und in der neuen Literatur
konnte man verschiedentl ich von Beispielen einer
geglückten,,Umerziehung" lesen.

Heute ist die Stellung der Mutter des Mannes
tatsächlich nicht melr mit der früheren Situation
vergleichlar. Dennoch gibt es natürlich noch immer
Schwiegermütter, die versuchen, die junge Frau zu
gängeln und zlr tyrannisieren. Früher mußte diese
eine solche Behandlung geduldig ertragen. Heute
wehrt Eie sich und dann kommt es zum Bruch.

Könnte ein solcher Bruch nicht auch zwischen
lMutter und Sohn statt zwischen den Eheleuten er
folgen?

Das ist wegen der schwierigen Wohnverhält
ni6se das junge Paar wohnt pral<tisch in jedem
Falle bei den Eltern des Mannes - kaum denkbar.
Allerdings kommt es nicht sehr rasch zur Schei,
dung. Da mu6 der gleiche Weg, der vorher zur Ehe
führte, praktisch wieder durchlaufen werden. Eine
Scheidung kornmt nul zustande, wenn beide Part-
ner dies wünschen und wenn Vermittlungsversuche
der Betriebsleitungen gescheitert sind. Diese Lei.
tungen nicht also staatliche Gedchte - Ftellen
dann, nach einer entsprechend iler unterschied-
Iichen Fälle verschiedeü langen Frist, wiederum
eine Bescheinigung über die Scheidung aus. üb-
rigens greifen auch die Stra6enkomitees vermit-
telnd und klirerd ein. Dort beschäftigt man sich in
einem solchen Falle insbesondere mit dem Verhal-
ten der Schwiegermutter und versucht, eine An-
derung ihrer Einstellung zu erreichen.

Sie haben ein wichtiges Stichwort gegeben:
Straßenkomitee. Wie ist ein solches Komitee auf-
gebaut und welche Aufgaben hat es?

Straßenkomitees gibt es in den Städten und,
wie der Name schon besagt, darin sind jeweils
einige Stra6enzüge eines Wohngebietes zusammen-
geläßt. Die Leitung besteht aus Mitgliedem der
Kommunistischen Partei, welche entwederin die,
sem Gebiet von den Einwohnern gewählt oder, falls
sich niemand Geeignete6 findet, von der übergeord-
neten Leitung delegiert werden und hauptamtlich
arbeiten.

Die6e Komitees kümme.rn sich um die Belange
der Bewohner, organisieren eine Art Nachbai-
schaftshilfe, richten Kindergärten ein, um es den
Frauen zu ermöglichen, einer Arbeit nachzugehen
- nicht alle Kinder können in Betriebskindergärten
untergebracht werden -, organisieren auch in zu-
nehmenden Ma6e Arbeitsmöglichkeiten fü die
Frauen gleich im Wohngebiet, damit der lange Ar-
beitsweg entfällt und die Frauen mehr Z€it für ihe
Familie haben. Die Komitees geben auch die Mar-
ken fü die noch rationierten Konsumgüter (vorwie-
gend für Reis, Fleisch, öl und Baumwollstoffe) aus
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und sind fiir die Hygiene in diesem Gebret !€rant-
wortlich. Bei einem g€häuften Auftreten anstek-
kender Kranlheiten gihl dic Lci lung Hin$ei*. \ .  ic
man sich zu verhalten hat und welche N{edikamen-
te am besten anzuwenden sind,

Diese Ilinneise werden in Versammlungen ge_
geben, die zweimal wöchentlich stattfinden und zu
denen von jeder Familie zlrmindest ein Verlretet
entsendet wfd. Vor allem aber wird dort eine poli_
tisch-ideologische Schulung durclgeführt, beson-
ders für den Personenlceis, der eine solche Schu-
lung nicht im Rahmen seiner Berufstätigkeit er-
fäht. In diesen Versammlungen nird stets zü-
nächst über die internationale Lage ulrd ü}er die
großen Statsangelegenheiten gesprochen. Danach
kommen die Probleme des lVohngebi€tes bzw, ein-
zelner Bewohner zur Sprache - zum Beispiel, wie
schon erwähnt, Familienzwist{keiten oder Erzie-
hungsschrvierigkeiten mit den Kindern. So ist es
z. B. verboten, die Kinder zu schlagen. Sollten dies
Eltern doch tun, dann könnte das im Straßenkomi
tee zul Sprache gebracht werden. Der BetreJfende
wird dann - anhand der Hinweise Nlao Tse-tungs,
die für alle Lebenslagen gelten - beleht, daß sein
Verhalten falsch ist und die Kinder nicht durch
Schtäge, sondern durch geduldige Überzeuguq er-
zogen werden müssen.

Sie haben erwähnt, daß in manchen Fä1len die
Leitungen der Straßenkomitees von der übergeord
neten Leitung delegiert werden - ich nehme an,
von einer staatl ichen Le;tung. Sie häben auch in
anderem Zusammenhange bereits den Begritf  der
Kommune angesprochen. Könnten Sie uns etlvas
über d;e Struktur des Staatsaufbaues, insbesonclere
über die Volkskommunen, erzählen?

Ja, die ülergeordnete Leitung fiil die Straßen-
komitees, die somit die unterste staatliche Lei-
lungseinheit darstellen, ist die Volkskommune.
übergeordnet sind die (Stadt )Gebietsverwaltung
und die Stadtverwaltung bzw. in ländlichen Gebie
ten die Kreisverwaltung. Stadt' und Kreisverwal-
tung unterstehen den hovinzen und diese dann der
gesamtstaatlichen Leitüng.

Was die Volkskommunen betrifft, so ist zu be-
achten. da6 deren Aufgaben ob Stadt oder Land

doch sehr unterschiedlich sind. In der Stadt neh-
men die Kommunen Verwaltungsfunktionen wahr
(wie etwa in Österreich Bezirksämter und Gemein-
den), und es wurde ja auch schon erwfint, da6 bei
der Kommune bzw. dem dortigen Polizebilo Ehe-
schließungen eingetragen werden müssen. Jede
Kommune ist fiil 20 30 Straßenl<omitees v€rant-
wortlich.

Auch auf dem Lande hat die Kommune Ver'
waltun$funktionen, aber ihre Hauptaufgabe ist
doch die Organisation der landwitschaftlichen ho-
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duktion. In jeder Kommune sind etrva 5-10 Dör-
fer zusammengeschlossen. Dies€m Zusammen-
schluß liegt der Cedanke einer rationelleren Ko-
operation zugrunde. Die Kommunen leiten auch
die Tättkeit der örtlichen Versorgungsbetriebe:
Reparatunverkstätten, Tischleteien, Schneider-
werkstetten oder auch kleine Ziegeleien, Elektro-
Stationen. Bew ässeru ngsanlagen u. ä.

Gewöhnlich wird, wenn man sich über den
Lebensstandard der Bevölkerung eines anderen
Landes inJormieren wil l ,  nach den Durchschnitts_
löhnen gefragt. Eine Zahl wie etwa 60-70 Yuan
sagt aber selbst dann noch nicht viel aus. wenn man
d ie  Umrechnungsquo te  (Sch i l l i ng :  Yuan  = '11 :1 )

kennt.

lch möchte Sie deshalb bitten, etwas über
andere Aspekte des Lebens wie l \ ,4ieten, Sozial lei_
stungen, Arbeitszeit,  Pension und Krankenversiche'
rung zu berichfen.

Die Löhne sind tatsächlich niedrig - China
hat schlie6tich die Ausgangspositionen eines Ent-
wicklungslandes, das dar{man nicht verg$s€n. Her_
vorzuheben sind auf der anderen Seite die extrem
niedrigen N1ieten, die weniger als 5% des Einkom'
mens eines \ierdieners ausmachen, in der Regel gibt
es aber zwei Verdiener pro Familie.

Die wöchentliche Arbeitszeit betr:igt 4B Stun-
den, d. h. es gibt einen freien Tag in der Woche.
Daneben sind die Feiertage frei. tlrläub giht es
keinen, da dies in China aus gesamtökonomischen
Gründen noch nicht möglich ist.

Arztliche Betreuung und lledikamente sind
1ür Arbeiter und .A.ngestellte urlentgeltlich, für
Familienangehörige trägt die eine H:ilfte der Ko'
sten der Arbeiter, die andere die Fabrik. Bei schwe-
ren Krankheitsfällen kann aber auch bei Familien-
angehörigen dex Betrieh sämtliche Kosten überneh-
men! vorausgesetzt, der Arbeiter weist entsprechen-
de Leistungen auf.

Ist ein Arbeiter oder Angestellter krank, er-
hält er 6 I'lonate seine lollen Bezüge weiter, aI
dann 60% des Gehalts bzw. B0% - für den Fall,
daß er bereits länger alF B Jahre arbeilet.

Die Bauern zahlen diese Leistungen selbst,
aber unter Umständen känn auch hier die Kom'
mune in langwierigen Fällen helfen, zumindest in
Form eines Kredites.

Alter$enten grbt es bei Frauen ab 55, bei
Nlännern ab 60 Jahren. Sie betragen ebenfalls B0%
des Jrüheren Gehaltes.

Was ist aus den früheren Unternehmern ge-
worden? ln den lünfziger Jahren war die staatl iche
Betei l igung an Privatunternehmen weitverbreitet,
und die Unternehmer hatten nicht selten die Funk-
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tion von Betriebsleitern inne. Wie leben die frü-
heren Unternehmer heute? Gibt es noch Eigentum
an Grund, Boden und Produktionsmitteln?

Es gibt kein Privateigentum an Grund, Boden
und hoduktionsmitteln mehr. Die Bauern haben
zwar kleine Hausghten, aber dort wird nur für den
eigenen Bedad etwas angebaut.

Was die früheren selbgtändisen Untemehmer
betrifft, so haben sie lom Staat eine Abfindune für
;hre Behiebe erhalten. Dieser Personenl.reis isi zu-
meist schon rechi alt und bezieht eine Pension, die
im Verhältnis zu dem früheren Einkommen ßteht
(80%). Daneben erhalten sie von ihrem ehemaliqen
Betrieb Zinrn, die ihnen durch die Kommune ius-
gezahlt werden.

Manche arbeiten auch noch, aber nicht in lei-
tenden Funktionen, Allerdings richtet sich di€
Höhe ihres Lohnes dabei nicht nach der geleisteten
Arbeit, sondem steht r4riederum im gleichen pro-
zenlualen \ erhältnis zu den früheren Bezügen.

Zwischen den Arbeitem und dieser Personen-
kategorie gibt es kaum persönliche Berührungs-
punßre.

Welches lmaqe haben die Europäer, um nrcft
zu sagen: die Weißen in China?

Im allgemeinen ist man in China selü frem-
denfreundlich, vor allem dann, wann e8 sich sicht-
bar um G:i5te handelt. Zu meiner besonderen Si-
tuation habe ich echon zu Beginn unseres Ge-
sprächs etwas gesagt.

Sie fragen mich, wenn ich recht verstehe,
nicht nach der staatlichen Haltung dem Ausland,
besonders Osterrei.h, gegenüber. l.h glaube. dicse
igt bekannt: die chincsische R€gierung hal des öfte.
ren betont, wie sehr sie gerade die kluge Neutrali-
tätspolitik des kleinen östeneich schätzt und be-
wu[dert,

Im alkemeinen aber kennt man in China von
Europa kaum mehr, als marl etwa in Europa üier
Asien wei6. Man ist aber stets begierig, von auslän:
dischen Gästen über deren Land, über das Leben
der l\lensnhen dort zu erfahren. Konlret in meinem
Falle haben sich selu viele, die hörten, da6 ich
Osterreicherin bin, voIr da an fiü österreich beson-
ders interessiert und begierig jede Meldung in der
Zeitung oder im Rundfunk verfolgt. Und diese
Aufgeschlossenheit wird, bei den wichsenrlen Be-
ziehungen Chinas zur Welt, sicher noch bedeutend
zunenmen,

Frl,  Plattner, wir haben in diesem Gespräch
b6./ußt nicht Fragen der ,,großen Politik,,erörtert.
Dennoch war dieses Gespräch, sind die Auskünfte.
die Sie gegeben haben, sicher für unsere Leser auf-
schlußreich und ich danke lhnen herzl ich dafür.
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CHRONIK DER
ÖSTERREICHISCH-CHINESISCHEN

BEZIEHUNGEN

l .  Fak ten  und  Da ten

7. Dezemhet 1972

Unter dem Ehrenschutz von Landeshaupt-
mann Sima veranstaltet das Osterreichische China,
Forschungsinstitut (öCF) gemeinsam mit dem
Europahaus Klagenfurt in der Woche vom 7. 13.
Dezember eine China-Ausstellung.

Zur Eröllnung der Ausstellung, lvelche in der
Galerie des Stadthauses Klagenfurt von Ing. A.
Kastner (Eüropahaus) und Frau Else Unterrieder
(ÖCF) vorgenommen wird, sind unter anderen er,
schien€n: Dr. W. MaFhofer, Zweiter Pr:isident des
K:imtner Landtages, der Dritte Präsident de6 Land.
tages Hans Pawlik, die Landtägsäbgeordneten
Direktor Paulitsch, Stefan Knall, E. Seitschnig und
Josef Schantl, Bezirkshauptmann Dr. Marko, Lan-
desschulinspektor Hofrat Dr. Arnold, Hofrat Dr.
Mittergradnegger, Leiter des Landeskultuamtes,
Frau Dr. Clementschitsch, Prof. Dr. Peter Heintl,
Stv. Rektor der Hor"hsr"hule lür Bildungswissen-
schaft, Verheter des ORF und der K:imtner Tages-
zeitungen.

Am letzten Ausstellungstag slatten Landes-
hauptmann Sima und der chinesische Botschafter
Wang Yueh-yi rler Ausstellung einen Besuch ab.

Aus Paris kommend, triflt eine chinesische
Tischtennismannschaft unter der Leitung von Fu
Chao-lou zur Teilnahme an den 34. Internationalen
Tischtennismeisterschaften sowie zu einem Besuch
Österreichs in Innsbruck ein. Die Mannschaft wird
vom Vizepräsidenten der Tiroler Tischtennis-
Föderation, Walter Kaftan, am Bahnhof begrüßt.
Zur BegriGung ist auch der chinesische Botschafter
Wang Yueh-vi. der in diesen Tagen dem Land Tirol
einen Besuch abstattet, erschienen.

Im Verlaufe der Meisterschaften erringt das
Team, übrigens die zweite chinesische Landesaus-
wahl, die Titel im Heneneinzel, im Dameneinzel
und im Herrendoppel sowie die Mannschaltssiege
bei den Damen und Herren.

Nach Freundschaftsspielen in einBen österei-
ehischen Städten verli6t die Marmschaft am 17.
Dezember Wien und östereich, verabschiedet vom
Sekretär d€6 Österreichischen Tischtennisverban'
des, Franz Linhardt, sowie vom chinesischen Bot-
schafter in Östexreich.

22. November 1972
Vizekanzler a.D. DDr. Bruno Pittermann,

Vorstandsvorsitzender des ÖCF, und seine Tochter,
Frau Dr. El jsabeth Pil termann, lreffen zu eincm
Besur.h des Vollsrepublik China in PeLing ein.

43
Während ihes zweiwöchigen Aufenthaltee

führen sie Gespräche mit Persönlichkeiten des
öffentlichen Leben6, besiehtigen historftche
Sehenswürdigkeiten des Landes, besuchen Indu-
striebetriebe, eine landwirtschaftliche Kommune,
Bildungsstätten und medizinische Eiffichtungen.

. Der Besuch in chinesischen Agellturmel-
oungen:

Hsinhua Br letin (London) vom 23. Novem-
ber 1072, S. 12:

Peking, November 22, 1972 (Hsinhua),
Chou Pei-yuan, Vice,President of the Chinese
People's Institute of Foreign Affairs, and his wife
Wang Ti-eheng gare a banquet here 1tu5 erening in
honour of Bruno Pittermann, President of the
Austüan Research lnstitute on China and former
Vice Chancellor, and his daughter Elisabeth Pitter-

Austrian ambassador and Mrs. llans Thalberg
were present.

Also present were Chou Chiu-yeh, Hu Shu-tu
and Lie En-chiu.

Bnrno Pittermann and his daughter arrived in
Peking yesterday a6 guests of the Chinese People's
lnstitute oI l oreign AfTa s.

Hsinhua Bulletin (London) vom 26, Novem,
ber 1972, S. 17:

Peking, November 25, 1972 (Hsinhua) - Kuo
\lo-jo. Vi, c.Chairmar ot lhe Slandjng Committce
ol thc \al;onal People's Congress. and Chou Pei-
)'uan, Vice-President of the Chinese Peopl€'s Insti-
tute of Foreign Affairs, this afternoon mät and had
a friendly conversation with Bruno Pittermann,
Pregident o{ the Au6tdan Research Institute on
China and former Vice Chancellor, and his daugh-
ter Elisabeth Pittermann.

hesent at the me€ting were Oswald Soukop,
charge d'affaires ad interim of the Austrian EÄ-
bassy in Peking, and his wife.

Also present were leadirg members of Chinese
organizations, innludine Chou Chiu-r eh. Hu Shu-tu
anä Vang Ti-cheng 1s. Foto).

Hsinhua Bulletin (London) vom 28. Novem.
ber 1972, S. 16:

Peking, November 27, 1972 (Hsinhua)
Bruno Pittermann, President of the Austrian
Research lnstitute on China and former Vice Chan-
cellor, and his daughter Elisabeth Pittermann lefl
here by air today to visit southenr China before
going home. They are being a'."ompanied by Chou
l6;x-ye6. secretaiy-general"of the ihin.se ieopte's
Institute of Foreign Affairs.

They were 6een off at the airport by Chou
Pei-J'uan, Vice-President of the Chinese ieople's
Institute of Foreign Affairs, and his wi{e Wang
Ti.cheng and leading members of orsanizations

"oncernid. in, ' luding-Hu Shu-tu. Li E;hiu. Shih
Lin-leng and Hsieh Chimei.

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


u
Yeslerday evening Yu Chan, Chinese lice-

Foreign Minisler, and-his wile Tso yi met and
feted the Aushian guests. They had a friendty
conversgtron.

I. Jänner 1973
In seiner Neujahrsansprache bezeichnet der

ögterreichieehe Bundesprä;idenl Franz Jonas,
neben der fortschreitend_en Enl-spannung zwischen
gsl und ftst in Europa, die Uberwiidung der
lisherlen_ Slarrheit in den Beziehungen mii der
Volksrepublik China als die bedeutunqüotbte welt.
politische Verändemng im Jahre 1922i

I?. Jänner 1973
Im Kleinen Stadtseel lon Innsbruck eröffüen

Lendtagspläsident Bilgermeister DDr. Alois Lugger
ünd der Vorstandevorsitzende des öCF, V izekä"nz-
ler a. D. DDr. Bruno Pittermann, eine vom öCF
veransta.ltete China-Informationgwoche, die unter
dem Eluenschutz von Landeshauptmann ökono-
mierat Eduard Wallnöfer steht.

^, . Nü",n einer Foloausstellung über das heutige
Uluna slehen ein Yortrag lon Vizekanzler a,D.
DDr. Pittermann über ,,Die Voll,srepultik China
heute'. zwd chinegis'"he Filmebenä. .o-. 

",nVortrag des Leiters des Wiener Alupunktur_Insti_
lutes, Dr. Johannes Bischko, über .Ä-kupunktur in
Ciina und Österrcich" auf dem hogrimm. Zu-
gleich rlit der China-lnformationsworihe wüd die
Eröffnung einer Zweigstelle des öCF in lnnsbruck
DeKanntgegeben.

Zur. Eröffnungwerangtelfung sind unter ande-
ren erachlenen:

Botechsftsat Sung und Botschaftssehetä
Liu von der chinesischei Botschaft, Fraü Elisabeth
qg qitib"l . französischer Ceneralkonsul, Herr
Charles Wrigley. britfucher Nonsul, Fraü Else
Unterrieder. wissenschafttiche Referentin des öCF.
Herr- A. R..Kopejtko. Leiter der Zweigstelle Inns_
bruck des öCF. die Vizebilgermeistei von Inns"
bruck Direktor Ärthur Haidl und Direktor Ferdi-
nand Oberfeldner, Dr. Dietmar BachLrnann. Land-
tsgsabgeordneler, Stedhaf Karl Hacke, Gemeinde.
rat Dr. Friedri.h Creideler, Senal$al Dr. Oho
Reisinger, Leiter des Kulturamtes der Stadt Inns-
bruck, hofessor Manfred Nayer, hofeesoren unil
Arzte sowie Vertreter der firoler Tageszeifungen.

2. Jänner 1973
In Anw6enheit des chinesischen Botschafters

Wang Yueh-yi. zahlreicher weiterer Vertreler deg
diplomatienhen Korps sowie des öffenllichen
Lebens östeneictE beaichten Handelrminister Dr.
Josef Staribacher und Vizekanzler a. D. DDr.
Bruno Pittermann auf einer VorEagsveranslallung
des OCF über ihle Ein&ücke ron Firts"haft r.,nj
Politik Chinas, die sie w?ihrend ihrer China-Reieen
Bemmeln korurten (s. Chine{hronik in diesem Heft
und Heft ?/8t.

Kommentar der chinesischen Nachrichten_
agenfur:

Hsinhua Butletin (London) rom 28. J?inner
1973, S. t3:

_ Yiry",January 26, t9?3 (Hsinhua) _ The
Austrian Resesrch Irstitute on China arianged a
meeting here this evening at which Josef Steri_
bacher, Austrian Minister. of Commerce and Indu_
slry. and Bnrno Pittermann, Ex{hanceUor and
chairman -of the lnstifule, reported on impressions
of their China visits.

. Thel also answered questiorß put forward b1
the audience. T'he meeting was chiired b1 Aifreä
Maleta, Second President of the National'Council
of Auehia and honorary presidenl of lhe Auslrian
Research IEtitute on Chi;"

_ Over 200 people attended the mceruu.
Among them rrere offi.ials from the chancellor-k
offi''e. the ministry of foreign affairs. the minishy
of commerce and industry a;d the federal chernbe;

Chines€ ambassador Wang yueh-yi wae also
prcsent.

8. Feburar 1973
Tm Jueendctub der öT4B- Ho,ft.Tg"sT,

W;en X. veranstaltet das öCF antä6tich qes cnnesr-
sr.hen Mondneujahrs ein Frühlingsfest. an dem über
200 Gäte teilnehmen, unter ihien die Botechafter
Schwedens. Albanienß und Pakistens, BolBchaflsal
Sung von der chinesischen Bolschaft und weilere
Verheler der diplomatischen Korps. Besonderer
Höhepunkt des Alende ist. neben L;sungen aus der
chinesischen Llaesischen und neuen Litaratur. chi-
msischer.und japanischer Mub-ik auf dem CuJjing,
einem rhineeischen Chorlied, dargeboten von öiler_
reichis.hen Studenten, die chinedsch studieren und
den DarbiefungFn eines Zaüberers, der u. a. chine.
6hche Zaulerkunslslür'ke zeigt. der Sologesang ron
Botschaft6sckretär fien, derihinesischiLiedir zu
Gehör bringt.

lB. M:hz 1973
Zrrl Yerabschiedung der Wiener philharmo_

niker, deren meluwöchiie Asientoumee sie auch
1ta:h PeIinC führn wüd. finden si'.h auf dem Flug.
halen Wien-S.hwechat neben anderen Kuhu;.
attachds Lin Haichang, l. Sekretär der chinesi,
schen Botschafl, der Virtreter ron Hsjnhua Chen
Wen-kui und der Generalsekretär des öCF, Dr,
Gerd Kaminski, ein.

_, Die Philharmoniker werdlen in peking drei
Ko-jd"-rybgl zwei Konzerte unter der Lätung
von Claudio Abbado, das dritte unter der Stabfühl
rung von Willy Bos}.ovsky, der eigens zu diesem
Zwecke nach Peking fliegen wird. "
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2 .  I ) okumen te :

Dr. Harald W. Kotschy, lVien

NATIONALRAT UND AUSSENPOI.ITIK

lm folgenden werden Auszüge aus einer
Diplomarbeit, eingereicht 1972 bei der Wiener
Diplomatischen Akademie, wiedergegeben, die sich
mit der Aktivität des Nationalrates auf außenpoli-
tischem Gebiet beschäftigt, untergliedert nach der
Arbeit im Plenum, in einzelnen Ausschüssen und
hinsichtlich der Aktivität der einzelnen Aboeordne-
ten.

Wir entnehmen dieser Arbeit diejenigen Passa-
gen, aus denen zu ersehen ist. wie oft und durch
welche Abgeordnete im Plenum des Nationalrates
das Thema China zur Sprache kam. Der im Detail
Interessierte wird auch über die Bezugsstellen infor-
miert.

Die Arbeit betrachtet den Zeitrcum von
1959-1971. Die römischen Ziffern bezeichnen
jeweils die Legislaturperioden.

DIE AKTIVITAT DER ABGEORDNETEN

Zur Messung üeser Aktivilät wurde ein spe-
zielles Purktesystem angewendet. Fih jede Anfrage
(rnündlich oder schriftlich, soweit namentlich ge'
nannt), Wortmeldüng im Plenum unil in rlen drei
Ausschüssen sowie {ih jede Bedchterstattung im
Plenum erhielten die einzelnen Abgeordneten einen
Punkt. Für Mitglieder der Bundesregiaung wurde
kein Aktivitätsindex €rr€chnet.

Aus der B€wertung g€ht hervor, daß sich in
den einzelnen Legislatuperioden nicht alle 165
Algeordneten mit Au6enpolitrik beschäftigten,son-
ilem nul 3BB% im Durchschnitt,

Abseordnete in%'

39.3
50.3
27.4

ereichten sie jeweils folgenrle

woraus sich ein Punktedurchschniü
neten3 ergibt, der wie fokt lautet:

pro Äbgeord-

45
Die,s€n Durchschnitt konate jedoch nur eine

Minodtät der Volkrverheter eneichen, nämlich

xtr
16 (27,r%) 19 (29,2%\ rB (2r,6%) 12 (ß,3%\

Bezogen auf die Gesamtheit von 165 Abge-
ordneten zeigt sich, rlaÄ sich nur 9,8% der \olks-
lrertreter in nennenswertem Umfarq nit Au6en-
politik beschäftigtena :

IX XI xII
9,6% II,5% ro,9% 7.2%

Betrachtet man jeweils die Gruppe
aktivsten Abgeordneten, so ergibt sich,
folqende Punkte bz1lr. aÄ qteichtent

1X x XI XT
164(545%)r32 (54,7%l352 <58,3%',r92 (72,4%)

Stellt man für jede Legislaturperiode eine
prozentuelle Relation zwischen der Gmppe der 10
akti!ßten Abgeordneten und der Zahljener Verte-
ter her, die 6ich mit APO befagten, ergibt sich, da6

in IX 16,9% der Abgeordneten 545% der Punkte,
in X I5,3% 54,7% d,er Punkte,
m XI 12,0% 58,3% der Punkte,
'Jl]rll 21,7% 54,5% der Punkte

erhielten.

Von 1959 btu 1971 woen im Spitzenfeld der
zehn aktivsten Abgeordneten Vertreter der öVP
l5ma1, die der SPÖ l?mal und jene d€r FPÖ Bmal
vertreten.

IX XI xtr
ÖvP 3 3 4
SPÖ 4 5 4 4
FPÖ 3 2 2 1

Die8e Aufgtellung liGt schlie6en, daß dar In-
teresse der OvP-Abgeordn€ten an der Au6enpolitik
eher zunahm, das der SPö-Mandatare etwa gteich-
blieb und die Beteiligung dei FPö abnahm,

Die ÖVP-Verbeter im Soitzenfeld konnten
insgesamt 374 Aktivitätspunkte (44p%) wrl
buchen, die der SPö 302 (353%) und jene der
FPö rß <20,0%).

A](tivitätspunkte der Vertreter im
Spitzen{eld

XI XT

XIIX

rler 10
daß sie

59IX

83XI
46XII IX

Zusammen
Punkteanzahl:

(in (in (in (i"
Prozent)Prozent) hozent) Prozent)

ÖvP 4B (30.9) 4s (33.6) ls? (44.0) 121 (62.5)
sPo 63 (403) 60 (45p) r2B (34,3) 55 (28,r)
FPö 44 (28,3) 2B (2rA) ?7 <2r,7, 18 ( 93)

Die Analyse ergibt, da6 in der Zeit der Grc-
6en Koalition die Abgeo.dneten desjenigen Koali-
tionspartners am aktivsten waren. der den AuA€n-

I!. XI x
308 241 603 2652

IX XI xtr
3,70 7,26 5,76
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http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


46
milister stellte. Ebeneo waren in den Jahren der
ersten Alleinregierung die Abgeordneten der Re-
gierungspartei arrl aktivsten. Die größte Opposi-
tiompafiei veringerte sogsr ihren Aktivität6anteil
um l0% gegeniöer der Vorperiode. In der XII.
Legislahüperiode steigerte die öVP, jetzt zur
Oppositiorupartei geworden, ihre bisherige Aktivi-
tät um 42% und e angte erstmalg die absotute
Tätigkeitsmehheit einer Oppositionsparteis.

Bei der Zusammensetzung des Spitzenfeldee
zett sich, da6 der übergang von der lX. zur X. GP
relativ stabil war. Sechs Algeordnete konnten ihre
Spitzenpositionen halten und nw vier neue kamen
hinzu. Völlig anders ist die Situation zu Beginn der
XI. GP. Nur zwei Abgeordnete verbleiben in der
Top-Gruppe, zwei sanken auf die Plätze 12 buv..
14, weitere zwei wulden Regierungsmitglieder und
vier schieilen überhaupt aus dem Nationalrat aus.
Der übergang von XI zu XII vollzog sich wieder
ruhiger. Sechs Vertreter blieben in der Spitzen-
gruppe, zwei kamen auf rlie Regierungsbank, einer
schied aus, ein weiterer mu6te sich mit Platz 13
begnügen.

Die Themen der Debatten

Betrachtet ma.n nul die Statistik der An-
fragen, so mu6 man zu der Ansicht kommen, da6
das Schwergewicht der österreichischen Außenpoli-
tik auf der Arbeit des Europarates, auf Fragen iler
Amtsfühang oder bei den Vermögenverhandlun-
gen ß2.

Daher rvurde hier der Versuch unternommen,
die Debattenbeitr:ige aüf ihren Inhalt zu unter-
suchen und aufzuschlüsseln.

Zwangsläufig wurde kein Vert auf Vollstän-
digkeit getegt, ebenso würde aqf eine Gewichtung
verzichtet. Ein kuzer Beitrag erhielt einen Punkt
genau wie eine einstündige Alhandlung. Das
Hauptanliegeü bestand darin, die Streuung wieder-
zugeben. Es konnten außerdem nur die Beitr:ge it
den Plenarsitzungen untersucht werden, da über
Ausschu6sitzungen keine Untertagen zugänglich
sind. Fin jede Behandlung eines Themas durch
einen Reilner wulde ein Punkt vergeben.

Von den ,153 Punkten entfielen 145 auf
,Jntegration" (32%), B3 auf Südtirol (18,3%). Den
&itten Platz teilen sich .,Neutralität oste eichs"
und,,Yereinte Nationen" (je 36 Punkte bzw.
7,9%). Die rest\chen 153 Punkte (33,9%) verteilen
sich auf 19 Themenkreise.

Damit ist aufgezeigt, da6 ziemlich genau die
HZilfte der R€deaktivität der Abgeordreten die
beiden Hauptanliegen der östeneichischen Außen-
politik in den Jahren 1959-1971 betraf.

Teilnahme an Versammlungen intemationaler
Organisationen

Algeordnete zum Nationalrat nahmen als Mit-
glieder der österreichi.schen Delegation an den
Geleralversamrnlungen iler Vereinten Nationen
teil, mit Ausnahme der XIX. Gene.ralversammlung.
Deqleichen wurden alljährlich Delegierte zur Bera-
tenden Versamlung des Eüroparates gew:ihlt.

Die ZusammeGetzung der UN-Delegation+
mitglierler war immer sehr wechselhaft. Au6er dem
Abgeordneten Czernetz, der Tmal nach New York
reiste, war nu. der Aig€ordn€te Dr. Fiedler mehr
als &eimal Delegationsmitgli€d. Drei Abgeordnete
waren ilreimal vedreten und 16 Manilatare konn-
ten je einmal österreich in diesem Forum vertre-
ten.

Völlig anders war es bei der Beratenden Ver-
samnrlung des Europarates. Hier herrßcht eine
$oße Kontiruität bei den Yertretern. Imerhalb
einer Legislaturperiode kam es nur selten zu erner
Anderung der Zusammenrctzung der Delegation,
obwohl diese j:ihrlich neu gewählt wurde. Aber
auch über mehtrere Perioden hinweg sind nur ge-
ringe Veränderungen festzustellen, die meEtens
durch Ausscheiden aus dem Nationahat bediist
waren. So waren es in den Jahren von 1959 bis
1971 insgesamt nur elf verschiedene Algeordnete
in Straßbuis. Den Rekord mit zri.ölf Hilt wiederum
der Algeordnete Czernetz,

GEGENSTAND

DER VORTMELDUNGEN

Czernelz Karl
China, Beziehungen zur Yolksrepublik 36/Xn

Gredler Willfried. Dr.
China, Volksrepublik und UN

Karasek Franz, Dr,
83/rX

China, Volksrepublik

Kirchsehläger RudolJ, Dr.. BM.

25lXn
36/XrI
44/Xtr

China

Lanc Erwin

25txlr
36/X1I

China, Volksrepubtik 36/XII
Pittermann Bruno. DDr.

China, Volksrepublik TAlxtr
rOB/XII
25lXr

Scrinzi Otto. Dr.
China, Volksrepublik

36/Xn
25lxtl
36/XII
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AUFSTELLUNG DER IN DEN DEBAT'TEN BEHANDELTXN THEMIN

x
l. Inteqration 52 29 52 12 I45

2t lt 46 583

XIü XII Totel

2. Südtirol
3, Neutalität IO I6 36
4. Vereinte Nationen 1B 36
5. Europarst
6. Vermägensverhandlung€ü 15

mit Oststaaten 5 2 4 t
mit BRD

I I 30

I _
mit ltalien

?, China, Yolksrepublik 2 - 2 l0 14
t2B. Atomsperrr€rtra{

9. Entwicklungshilfe 1 l
10. OstpolitikOsterreichs
11. Griechenland
12- Sicherheitd<onferenz
13. Vietmm
14. Abrüstung
15. CSSR-Krise
16. DinlomatischeAkademie
I7. Sicherheitsratkandidatur
18. Kongo
19, Naher Ostea
20. Rüstuns
2t. sAtT
z2 .En tspaü tung- -1 - l

i

2

4

Anrnerkungen

Bezog€n au{ alle 165 Abg€ordneten

Bei allen Angaben über die Xll. L€ghlaturperiode
muß berücksichligl w€rden. daß disse nur l6 Monate

Bezogen auf iens Abg€o.dnete, die sich mit Aukn-
politik befaßt€n

O. h. zuminden den Punktdurchlchnitt €rreichten

Ein Erg6bni3 des gewaltigsn Anneigens dor schriit-
lich€n Anfragen betretfend die Täiigkeit dss Europ6-

An€lysien wurden nur die Behräqs in &n Pl6n.rsit-
zungen. Bezweckt whd nur die Darstellung dsrStreu-
ung d€r aüßenpolitischen Themen, wobei koin Won
auf Vollnändigk3it $legt wurde. Insbsondore wur
d.n .llgemeine Da.leglngen (tours d'horizon) nicht
borüctsicltigt

Die aräbisch6 Zahl gibt die Sitzungtnummsr, di3
römi3ch€ di€ Legisl.turp€riode an
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590 der Beilaeen zu den

stenogr.phischen hotokdlen dee Nationalratee
XItr. GP

29. tt. 1972

Regierungarorlage

Handeh. und Zal ungeabkommen zwischen de.
Republik öeterreich und der Volkrepublik China

Die Republik österreich und die Volksrepublik
China sind. vom Wurls.he gelei lel.  die Wirtsihafts-
und Ilandelsbeziehungen zwüchen den beiden
Staaten auf der Basis der Gleichberechtigung und
des geg€nseirigen vorteiles zu entwickelnl übärein_
gekommen, folgendes Abkommen zu scblieBen:

Artikel 1
De. Warenverkehr zwischen der Republik öster-

reich und der Volksepublik China wird gemä6 den
allgemeinen Rechtsvor8chriften für die Ein- und
Aufihr, die in jedem der beiden Staaten in Gel-
tung sind, so\yie auf der Grundlage dieses Alkom-
mens durchgeführt.

Artikel 2
(1) Die Vertragsparteien werden einander ilie

Meistbegünstigung auf dem Gebiet der Zölle und
sonstigen Abgaben (Steuern, Gebühren und Bei-
tr?ige), die antä6lich der Ein- oder Ausfuhr von
Waren erhoben werden, sowie aueh hinsichtlich der
Art der Erhebung dieser Zölle und Algaben ge-

(2) Die Bestimmungen dieses Artikels finden
keine Anwendung:

e) auf B ünstigungen, ilie von einer der Ver_
tra$part€ien bestimmten Staaten oder be_
stimmten regionalen Organisationen in der
Absicht eingeräumt wruden oder eingeräumt
werden, eine Zone de" freien oder oiäfererr.
z;el len Handels zu erriehten,

b)euf Begünstigungen, die von einer der Ver_
tragsparteien Nachb€rstaaten zur Erleichte_
rung des Grenzrerkehrs eingeräumt wurden
oder eingeräumt werden,

c) auf Begünstigungen, die von einer der Ver-
tragsparteien dritten Staaten in Anwenduns
von multilateralen Verträgen. an denen dii
andere Vertragspütei nicf,t teilnimmr, ern-
g€räumt wüden oder eingeräumt werden.

(3) Solten sich aus der Anwendunq des Abs. 2
Nachteile für den Handelsverkehr züschen den
beiden Verlragsparlnem ergeben. so werden sirh
die zuetändigen Behörden bemühen. diese Schwie-
rigkeiten durch eine nach Ma6gabe der bestehen-
den Recht$orschiften miklichst wol wollende
Behantllung zu beseitigen. 

-

Artikel 3

. Zur Erleiehferung und Förderung der gegensei-
tigen Wirtschafts- und Hendetsbeziehungeiierden
die Yetragsparteien im Rahmen ihrer Rechtsvor-
schdften bestrebt sein, Antr?ig€n aüf Erteilung von
Bewitligungen für die Ausfuhr von Waren nach dem
Gebiet der andeien Vertragsparlei bzw. lür die
Einfuhr von Waren aus dem-Cebiel der anderen
Vertragspartei, sov.eit solche edorderlich sind. eine
wohlwollende Behandlung zu gew?ihren.

Artikel 4
Alle Zahlungen zwischen der Republik öster-

reich und der Volksrepublik Chini erfoigen in
Ubereinstimmung mit den Devisenvorschrifterr
jeder Ve.tragspartei in österreichischen Schillinq
oder in Ren-luin-Bi oder in für beide Ceschäftsoarti
ner (d-l, 5) akzepteblen frei konvertierbaren
Währungen.

Artikel 5
Der Warenverkeh! zwischen der Republik öster"

reich und der Yolksrepublik China wird auf Grund
von Verträgen abgewickelt, die zwischen natür-
lichen oder juris.tischen Personen oder personen-
gesellschaften des Handelsrechtes, die nach öster-
reichischem Recht au6enhandelsberechtiet sind.
und chinesischen Organisationen. die nach-ehinesi-
schem Recht au6enhandelsberechtigt sind, abge-
schloSsen werden-

Artikel 6
Die Vertragsparteien setzen roraus, da6 die

gegenseitigen Warenlie{erungen zu marktgerechten
heisen erfolgen werden. lm Falle von S;hwieris.
keilen auf dpm Preisgebiel werden die beiderseiis
zusländigen Stellen bestrebl sein, ge€ignete \,1a6.
nahmm zu deren Behebung zu ergreifen.

Artikel T
Die Bestimmungen dieees Abkommens finden

auf Ge6chäfte, die vor dem Inkrafttreten dießes
{bkommens abgesnhJossen wurden, keine Anwen-
dung. Auf Ceschäfte. die im Rahmen und wäluend
der Gültigkeitsdauer dieses Alkommens abge-
schlossen wulden. jedoch im ZeitpLrntt des Au6ir_
krafttrelens dieees Alkommens ;ch ni.hl erfüIt
sind, woden die Bestimmungen dieses Abkommen6
weiter angewendet.

Artikel B
Die \er1*.0r.,.;"n kommen überein, eine

Gemi.schte Kommission zu bilden. Ilre Aufgabe ist
es. 

. die Durchführung dieses {blommins zu
beoba.hlen. neue Vögti.hfteiten zur Entwieklung
dee Handels zwischen den Vertragsparleien z;
prü{en_ und geeignete Vors.hläge ,ui {bend""rng
oder Ergänzung dieses Ablommens en die Ver_-
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tsgsp$teien zu erstatten. Die Gemischte Kom-
mis6ior wüd auf Wungch einer Yertrag8partei ab-
wechselnd in Wien oder P€king zusaümentreten.

tutikel9
Dieses Abkommen litt 60 Tag€ üach dem Zeit-

punkt in IGaIt, in dem die Vertragsparteien ein-
ander im Wege einee Notenwechsels mitteilen, da6
die staet$echtlichen Voraussetarngen für das In-
krafttreten gegeben sind. Es bleibt so lang€ in
Ioaft, bis ee von einer d€l Ydtragsparteien unt€r
Einhaltung einer Kündigungsftist von sechs Mo-

49
naten sclriftlich auf diplomatischem Veg gekün-
digt *nd.

ZU UBKUND DESSEN haben die hiezu gehörig
Bevollrtächtigten ilieses Abkoomen unterzeichnet
und mit Siegeln r'€rs€heü.

GESCHEHEN ZU ffiKING am 2. November
1972 ia zwei Urschriften, in deutscher untl chinesi-
scher Sprache, wobei beide Texte gleichermaÄen
arrthentiqc.h sind.

Für die Regierung d€r Republik österreich:
Dr. Josef Staibacher m. p.

Fib die Regierung d€I Volksrepublik China:
Pai Hsiang-kuo m. p.

++^R+fr Et fr 4üEf lJl+fr Et Hnffi{itt wE

- ++^R.*ft 8fr4&t{}ff'E*4++E{rlst*d-täEiffi
8 t41fr w h xa6iTaü'.t. 4 j: tu T,

f f i"&

+ +^ R J+ ft i{ r! 4 J& {rl * 4,' E 2 l'1 {t f 4' ä t4, l+4R tE w E
4 A tnft tu &. ü rr - Al i[ +* ft' 4 Atö.€ ü! lt äl ]41i,

- . b

-, Wytllt +.4rt4ä&trq$ v ftt)k *,,\e + it, ä fr ({t',

{t. }r, ä ft, ft &ä ) L\ n G+\ D} J X&,tu fr m k\ + lxt ffi ' &, tfl g

,a3ftRlEl{+€"
:. €-Eft*ti lE4'Amt,
<) &qnntu*n *#naü:d 8E4nBX äE Lätr

*l+ä+ ä. * E ä 4 ä. * E r* t4 rc 4F,üt {t H"
<=> &9!{*lü\'n XfrUiA9-Wh B ä+41+r++4SEüt
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:k- 
Das ,,öeterreichische china-Forschungeinstitut' hat sich ars verein konstituiert. Di€ Mitglieder des

Yereins-gliedern sich in: ordentriche, färdernde, konespondierende Mitgrieder (ausläntlische'juristische
oder physische Pereonen, denen grundsätzlich d;e gteichen Rechte" wie orilentlichen liitsli"d".r,

"$o1n*el, 
auqenommen des aktiven und passiven Wahlrechts), au6erordentliche Mitglie<ler (Ästerrei-

chische physische Personen, denen gmntrsitzlich die gleichen Rechte wie ordentlicihen Miieri"d"-
1uko1m9n, auqenommen des aktiven und passiven Wahbechtr). Die Mitglieder erhalten koste;bs die
Zeitlchift, die eonstben Publikationen dei yereiru zu Selbstiosten. Siä kOnnen Eimichtungen des
V:r_ejrp 

t: elw-a die känftige Bibliothek, Arehiv oder Sratistiken nach Ma6gabe der räumliclien und
zeitliehen Möglichkeiten kostenlos benützen.

* BEITRITTSERKLARUNG

Ich erlläre meinen Beitritt zum ,,östeneichischen China_Forschungsinstitut'. als orrlendiches
qahrcEbeitrag ö. S. 500,-), förderndes (Jahresbeitrag ö. S. 5ffi0,_ oder L€istung eines einmaligen
Beitrages, der dem 100 fachen des Beitrages eines ortleitrichen Mitgriedes entspdcht. Juristbche pereouen

ldnlen nur als fördernde Mitglieder beitleten. Wisrenschaftlich; Institutionen körmen bereits durch
Bezahlung des doppelten Beihages eines ordentriehen Mitgliede. arß fördemde Mitgrieder aufgenommen
werden), korrespondierendes (ausländische physische _ ö. S. 500,_ _ oder juristische personen _ ö. S.
5000,- - augländische wissenschaftriohe Institutionen - ö. s. 1000,-), aufürordentliches Mitgried
(inländische physische Penonen - ö. S. 200,-).

Meinen Beitmg von. , . . . ö. S. werde ich j?ihrlich bis zum 30. 6. auf das Konto ,,östeneichisches
china'Forschungsinstituf' cjro 00-662?6-2, Bank für Ä-tbeit und wirtachaJt AG., seitzergasse 2-4,
l0l0 Wien. einzahlen.

Datum Nam€, Adregse

Unte$chrift

Bitte ausschneiden und zusenden an:
Osterreichisches China-!'orschungeinstitut l0I0 Vien, Tuchlauben g, Tel. 69 04 Z6

Ich bestelle ein Jalresabonnement der Zeitschri{t ,,china-Beport,, zum preü von ö. s. 200 (6 Nummern)

Dahrm Name, Atbesse

Unterschrift
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a SGHIFFSWERFT
-:T. KORNEUBURG

Aktiengesellschatt
&hiffrh.u: F,hrg.it chitfo, Cont!inorschiffe, Schl0pper, Schuhschiffe, tomtiniene Zug- und Schüb.Ghiff., Fischll.i-

Lhrzeugr, Eisbr.cfter, Kühl.chiffe. Fnchtschiffe, Güter- ünd Tanlkähne, Schwimmktäne, 8r[.f.
Schutlnontlshrel.

St hl- und ir$chinerürü:
Kaasel und Bshölter aüs Aluminium.
Seilbrft ngondeln. SpezirluEg!oß f ür rtsübtörmige Stoft., Ahkanurheiten,
Dreh-, Frös- und Bohrerbeiten.

KünrBtoll: Budsr-, Motor-, Trat- und Segrlboote, Fru.na,ehr-, Bsttü'|g!- ünd Arbsitszillen, SegelFchten,

A-2100 Korneuburg, Pl|B 52, Iel. 92262 12585
Ielex 07-435ll$ swka

UWE O. FABRITZEK
$EHWARZTI ABIIR.üTIBIR IRAGHI

orschienen 1973 im Bertelsmann Sachbuch-Verlag,
München,

Umfang: ca.300 Seiten
Preis : ca.25 DM

Mit Dokumenten, Karten, Zeittafeln und lndex.

Das Buch stellt den Versuch dar, die Beziehungenr
zwischen Deutschland und China in politischer,
wirtschaftlicher und kulturcller Hin.icht aulzuzei
gen, wobei dies€ ieweils in den größeren Rahmen
der allgemeinen Entwicklung beider Staaten bzw.
der Außenpolitik Pekings. insbesondere gegenüber
Europa, gestellt wird. Ebenfalls behandelt werden
die Beziehungen det Volksrepublik China zu, DDB.
die d6r Bundosr6publik Deutschland zu TaiMn
sowie die Einbeziehung der BRD in den sino-
rowi€tischen Konf lik:t.

Die
Geschichte

der
deutsch-

chinesischen
Beziehungen
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Das,,öeterreichische Chiru-Forschungsinsti-
tut' kann infolge der Beteiligung prominenter
Politiker beirler sro6en österreichischen Parteien
eowie der Teiliahme von Angehörigen der
Interessensvertretungen und sonstiger Persönlich-
keiten des öffentlichen Lebens und der Wiseen-
schaft auf eine breite gesamtösteneichische Basis
hinweisen.

Im Rahmen seiner Bestrebungen, dae Sfu-
dium des gegenwärtigen Chinas zu fördem, er-
möglicht das Institut das Erscheinen de6 ,,China-
Report". Die in dieser Zeitschrift geäuEerten
Meinungen sind die der jeweiligen Verfasser und
sind dem Institut nicht zuzurechnen, da dieeee
insbesondere zu Dolitischen Probleüen keine
efene Stellungnahme bezieht.

trih die nächsten Nummern des ,thina-Report' weilen InP'erate entgegengenommen.
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Eigentümer, Herau59eber, Ve.leger und Vervielfälti9un9;
Oslerreich ische5 C h ina.Forschungsin ditut
Für den lnhalt v€rantwortlich: Dr. cerd Kaminski
Al le:  l0 l0 Wien, Tuchlauben 8. !  -Stock, Tel. :  63 04 76
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